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o i tern. Rev. Gerh. Balzer, Teitender Prediger der M. Br. Gem. der Kolonie 
“ Fernheim, Paraguay, und Familie. N 3 . 
, Jeſus lebt! Chriſt iſt eritanden a ri en: 
Immer wieder in allen Landen. 


Immer wieder aus Grabeshaft 

Bricht feine göttlihe Lebenskraft. — 

Wohl freut Pilatus ſich mit Serodes 

Auch heut wie gern nod) jeines Todes, 

Wohl baun an jeinem Grab nod heute 
Pharifäer genug und gelehrte Leute 

Und ſprechen, num jei er tot umd begraben, 
Num würden fie endlih Ruhe haben... 

Doch nimmermehr läßt von den dunklen, Kalten 
Gemwölben das einzige Leben fi} Halten, 

Dem alles Lebens Wefen ward 

In Quell und Ziel geoffenbart... 

Mad auf, o Seele, und fürdte, nichts! 

Sein Leben ijt ein Geheimnis Lichts — 
Bor Wundern der Finjternis müßeſt du beben 
Wenn dem Tode verblieben wäre dies Leben. — 


Jeſus Lebt! Chriſt ift erjtanden 

Immer wieder in allen Landen. 

Immer wieder aus Grabeshaft 

Bricht jeine göttliche Lebenskraft. — 

Mach auf, o Seele und ſuche und deute 

Die Zeihen der Zeit, ihr Djtergeläute, 

Vach Ehrijtus erwacht heut aud in denen, 

Für die er tot blieb, wieder ein Sehnen. 

Hör, wie in taufend Nöten die Zeit 

Nach ihm, dem Auferjtandenen, jchreit, 

Sie läht die Toten den Toten begraben 

Und will den Lebendigen wieder haben, 

Sie öffnet das Auge, jie jhärft das Ohr, 

Ein großes Oſtern bereitet jich vor, 

Von zahllojen Grüften den Stein zu heben, 

Leben zu weden in zahllofen Zeben. — 

Wach auf, o Seele, daS Grab ijt Teer, 

Auch did) geleitet nad Emmaus er! 

Auch du erfenne die Kraft und Klarheit! 

Auch du entbrenne in Ernft und Wahrheit! — 
(B. Langwieſche) 


Stille Einkehr und Ojterfreude. 


Und den Sabbat über waren fie ftill nad) dem Geſetz. Luk. 32, 56. 

Am 8. April ift der Große Sabbat, der Tag zwiſchen Karfreitag und 
Dftermorgen, zwiſchen tiefiter Traurigfeit und hödjter Freude. Die Zünger 
waren damald an diefem Tag nur traurig; denn fie wußten noch nichts 
vom auferftandenen Heiland. Nachher aber haben fie dann di herrliche 
Wunder erlebt. Wir jehen jest hinter dem Großen Sabbat immer den auf 
erftandenen Heren, den wir am Djtermorgen grüßen. Laßt uns diefen 
jtillen Sonnabend zur bejonderer Einkehr ung nehmen! Laßt uns daran 
denfen, was der Heiland fiir ung getan bat, der am Kreuze jein teures 
Leben Tieß, um uns zu verföhnen und zu erlöjen! Sein heiliger Zeib hat 
für uns im Grabe gerubt, auf da dadurd; unjere Gräber geheiligt würden. 
So wollen wir in der Stille diefes Tages in unjern Herzen Einfehr halten, 
wollen uns beugen wegen aller de und Verjhuldung in unjerm Leben 
und unferm Heiland danken, daß er Menſch geworden ift wie wir, und daß 
er ung „von allen Sünden, vom Tode ımd von der Gewalt des Teufels 
erlöjt hat“. 

Spricht Jeſus zu ihr: Maria! Da wandte fie ſich um und ſpricht zu 

ihm: Rabbuni (das Heift: Meiiter)! ob. 20, 16. 

Das war ein Oftermorgen voll Freude. Im Finjtern war Maria Mag- 
dalena zum Grabe geeilt. Nun kehrt fie im Sonnenlicht des für die Menſch- 
beit denkwürdigen Tages zurüd. Welhe Wandlung in ihrem von Liebe 
erfüllten, aber in Jeſu Tod tief befümmerten Herzen, als der Auferjtan 
dene fie mit Namen aus dem Dunkel ihres Kleinglaubens zu neuer, ge 
teofter Zuverſicht erweckte! Da ergoß ſich al ihre Freude über den nun 
wiedergefundenen Herrn in das eine Wort der Anbetung: Rabbuni, d.h. 
Meijter! — Die Ofterbotichaft erklingt wieder uns allen zum Trejt, ge 
gründet auf das Zeugnis glaubenswürdiger Männer und Frauen. Zu jtar- 
fem Dfterglauben dringt hindurd), wer wie Maria Magdalena die wunder- 
bare, erlöjende Macht Jeſu erfährt (Marf. 16, 9), feinen Ruf hört und ihn 
als feinen Herrn erfennt und befennt. Er ſpricht: „Sch habe dich erlöft, 
ic) habe dich bei deinem Namen gerufen, du bijt mein“. (ef. 43, 1.) 
Wer das lieſt, frage fich ob’8 ihm gelte! Wohl dem, der ja jagen Tann! 
Der hat den jeligmahenden Glauben. 


Ofter-Gejangasttesdienit 


Der Chor der M. Br. Gem. Nord- 
ende, Winnipeg, gedenft zu des Herrn 
Ehre am DOftermontag, den 10. April 
von 7.30 abends im Nordende Bet · 














































laut einem neuen DOrder-in-Couneil, 
die Regeln in Bezug auf die Einwan 
derung der Reichsdeutihen dahin 
geändert worden find, dab folgende 
Kategorien naher Verwandten bon 
legalen Refidenten Kanadas einwan- 


hauſe, College Av., ein kurzes Ofter- dern dürfen: Mann oder dran; 
programm zu bringen. Sohn, Tochter, Bruder, Schweiter 





nit Jamilie; Vater und Mutter; ver- 
waijte Neffen und Nichten unter 21 
Jahren; Braut oder Bräutigam. 
Ferner fieht das Order-in-Couneil 
vor, das Flüchtlinge deutſcher Ab- 
ſtammung, die bis zum 1. September 
1939 nicht deutiche Staatsbürger 
waren, aber jpäter eingebürgert wur- 
den, nad, Canada einwandern ditr- 


Die Lieder handeln von Jeſu Ein- 
zug in Kerufalem, vom Leiden, Ster- 
ben und glorreihen Auferſtehen. 
Auch etliche Auszüge aus dem „Mei 
ſias“ Oratorium follen vom Chor 
und in Sologejängen gebradt wer- 
den. Sologeiang von Peter Kof- 
lowst. Niverville, und Anne Frie- 
fen und Dietrid riefen, Nord Kil- 





donan. Am Klavier it Allan Vor- fen. Canadian Mennonite Board 
bridge, of Colonifation. 

Alte Gefangesfreunde werden hier- _ 
mit herzlichſt eingeladen, nochmals A pype I. 


den Segen der herrlichen Ofterbot- 


ſchaft in’Lied und Anſprache zu ge- Die ſchwere Lage der Abſchiebung 








nießen. der Emigranten von Europa in der 

Gegenwart und die enge finanzielle 

— —— 3 Lage des M.C.E. bringen es mit fich, 

möSalichkeiten f. Deut daß wir von der Leitung des Hilfs» 

rn i "*  Fomitees don Weit-anada (MERE) 

Am 28. März gab der Immi- einen jpeziellen Aufruf für die Reiie- 
grationgleiter, Walter Harris, im hilfe an alle Gemeinden erlajfen. 


fanadishen Palament befannt, dab, Es geht um die legte Gruppe für 


‚men, 








Folgende 3 Bilder find von der Erperimental-Farm, Fernheim, Chaco. 





Feld mit ſchwarzem Kaffir, eine Art, die die Vögel nicht nehmen und 
die große Ernten gibt. 








Paraguay Familienmitglieder 
und nahe Verwandte der Neuſiedler 
dort. Nur die Minderheit der Split: 
tergruppe ijt_laut den Regeln der 
IND voll galifiziert und für diefe 
zahlt IRO die Reife. Die Reifekoften 
der gen jollen vom MEE Fom- 
an veranſchlagte früher, daß 
es mit zirfa $40,000 gemacht wer- 
den könne. Durch ungünjtige Wen 
dung in den Pi ngen der Leute 
in Europa aber ſteſat die Zahl derer, 
die nad; Paraguay zu gehen haben, 
für die wir im MCC zu zahlen 
haben. 

Nun geht der Notruf durch alle 
Gemeinden und Konferenzen der gan 
zum MEE- Familie — alfo an alle 
Mennoniten in USA und Kanada für 
eine Ertra-Samımlung neben den ge 
wöhnlihen Sammlungen, wie sie 
icon monatlich überall getä 
tigt werden, um dieſe beſondere Not 
zu beheben. So können ſie endlich in 
eine neue Heimat zu den ihrigen 
tkommen. Wir bitten herzlich, dieſe 
Sammlung in allen Gemeinden in 
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Verſuchsfeld mit Zuderrohr. Gilder von € Lehman, M.C. C.) 





dem Monat April durchzuführen und 
einzuſenden — auf dem Wege, wie 
die anderen Spenden gehen 

Mögen die Gaben reichlich 
Gebet begleitet werden. Das hilft 
doppelt. Dabei möge das ganze Wert 
der Abwanderung eingeſchloſſen wer 
den. 

Wir Hatten gehofft und rednen 
and) noch damit, daß in 1050 der 
glückliche volle Abſchluß der ganzen 
Tewegung von Europa durchgeführt 
wird, daß alle, die überhaupt für 
Ueberjee küchtig gefunden werden, in 
den nächſten Monaten nad Kanada, 
USA und Paragnay, oder auch 
Uruguay kommen. Es bedrückt ı 
ichr, daß die gaflze Bewegung nu 
ſchon im Frühling ernſtlich aufgehal- 
ton wird. 

Aber „die 
ſten kann all 























dern“, (Pi 
Suchen wir ernftlih das Vater 
herz und mit ihm dieſe rechte Sand. 
Mennonitiſches i 
tomitee Für Weſt-Kan— 

B. B. Janʒ x. 


















— In dem Haag, Holland, jahen 
am 1. April die Vertreter der 12 
Mächte des Nordatlantifhen Verte,- 
digungspaftes zur Beratung über 
die praftifche Verteidigung Wejteuro- 
vas gegen den Roten Feind dom 
Diten. Der USA Kriegsminifter . 
Johnſon hatte den Vorfig und er 
ſprach von fehr ermutigendem und 
realem Fortichritt in der Frage, Ein 
wichtiger Punkt war, Spanien und 
Deutihland zu aktiven Mitgliedern 
diefer Widerjtandsorganijation zu 
machen, ohne ihnen politiſch viel zu- 
jugeitehen. 

Aus diejer Gewitterwolfe am in- 
ternationalen Himmel mögen zu ir- 
gendeiner Zeit zündende Vlitze fom- 
men, jedody die politiihen Wetter - 
propheten erwarten den Ausbruch 
des nächiten großen Stonfliktes erjt 
nad) etwa 5 Jahren. 

— In Winnipeg hatte am Palm- 
ionntagmorgen die Stadt ein ihö 
nes weißes Kleid, Der reiche Schnee- 
jagt uns, da der Frühling es 
in Manitoba nod) nicht jehr eilig hat. 

- Am 31. März hatten 2 Arbeiter 
der Kipp Kelly Co., Winnipeg, ſich 
um alte olz und leere Kiften, die 
fie heimnehmen durften, gezar 
den Wortwechjel wurde eine Schi 
gerei, in der Benjamin Siebert, 384 
Thames _ Ave... Elmwood, einen 
Darıy Schromeda jo verlegte, daß 
der kurz darauf im SHofpital ver- 
ichied. Cine furdtbare Folge des 
Nähzorns, 

- In Kanada leben 130,000 In · 
dianer und 8000 Estimos. 

— Laut Sabinettsorder P. C. 
1606 vom ä 950 ift es für 
jett möglich 
Nvandten nad) Kanada 
Auch alle volksdeutſche 
n Europa, die dor dem 
I nicht deutſche Bürger 
jegt zur Smmigration 
nach Nanada zugelafien. 

Schw. Iſaak Dyck, geb. Maria 
VPankratz, 72, iſt am 2. April, 12,35 
morgens, in ihrem Heim in Nord- 
Kildonan bei Winnipeg, entjchlafen. 
Vegräbn ndet Mittwoch, den 

April don 2 Uhr nachmittag 
vom N. Kild. M. B. Verjammlungs- 
hauſe aus statt. Es binterbleiben 
der trauernde Gatte, Br. Iſaak 
ter und 5 Söhne, alle 
theiratet, und die Großkinder. 
Tyds kamen aund 1930 aus Ka— 
raßan, Krim, Rußl., nad Sanada. 
r. Beter Dych, kam nod) 
age vor dem Abſcheiden der Mut: 
ter per Flugzeug von Brafilien, Wit- 
marfum, wo er jeit 20 Jahren der 
geſchätzte Arzt der menn. Siedler ijt. 

— Die Mennonitiiche Hochſchule 
MESZ) zu Gretna, Man., bejteht 
ihon 60 Fahre (1890—1950) und 
bat im mennonitiihen Bildungsiwe- 
jen des kanadiſchen Weftens eine fe- 
gensreiche Rolle gejpielt. In die- 
ſem Jubiläumsjahre wird bejonders 
geworben, Veiträge zur endgültigen 
Tilgung der $8000.— Bauſchuld zu 
jvenden. 

— Schw. P. Koop, geb. Katharina 

Marte T ding am 5. März. 
im Hoſpital zu Re- 
ir ewigen Ruhe ein 
T eg fand am 9. März 
in Blumenhof, S itatt. 
Die Zahl der eigenen Tages 
ichulen der Konferenz der Altmen- 
noniten im U und Kanada iit 
bis auf 54 geftiegen mit einer ge 
jamten Scülerzahl von 2890. 

— Die Allgemeine Konferenz der 
Mennonitengemeinden von Nord 
Amerika begeht in dieiem Jahre das 
50. Subiläum ihrer Aeußeren Mii 
jion in Indien, 

— Februar, 
die beliebten 


































zu Fommten 
Flüchtlinge 























































Rärz und April find 
Hochzeitsmonate der 
arker Zu: 
ihon Landmangel 

u oumd n 
jungen Paare 
elegenheiten in ande: 
Rrovinz Chihnahna. 

Morden, Man., 

Shdri ein 






Mennoniten in Merico. 
wachs 





verurſach 
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$lüchtlinge zwiichen geſtern und morgen... 

Bon Dr. Walter Oniring. (Bortfegung) 

3 Am Montag müffen auch 24 Perjonen, die vorläufig — auf minde- 
ſtens fünf Wochen — zurüdgeitellt find, nad; Gronau zurüd. 40 Dagegen 
werden ihren Weg nad Bremen-Tirpig nehmen, um vom dort mit dem 
nädjten Dampfer nad) Canada abzureijen. Natürlich geht von hier nie- 
mand gern nad; Gronau zurüd. Einmal, weil das eine zunädhft garnicht 
abjehbare Verlängerung der Wartezeit bedeutet und dann, weil die Wohn- 
verhältniffe in Fallingboſtel jo fehr viel günftiger find. Jede Familie 
hat hier ein eigenes, großes, helles und gut außgeitattetes Zimmer, wäh- 
rend fie ih in Gronau mit den winzigen und dunklen Dedenräumen ab- 
finden müſſen. Außerdem ift den meijten die Speijung aus einem Topf 
weit weniger angenehm, als wenn fie die zugeteilten Lebensmittel nad) 
eigenem Gejchmagt verarbeiten dürfen. 

Bir gehen zum Gottesdienjt hinüber. Als id; an die Barake 58 
heranfomme, jehe ich gerade, twie ein etwa 12 Jahre altes Mädchen Herrn 
Quapp wie einen Bater umarmt und ſchluchzend jagt: 

„Wie motte tridj nao Gronau“, 

Und auch Zeuge eines anderen Vorganges werde ich). 

Frau Stobbe ift trachomkrank, noch im Anjtelungsitadium. Sie darf 
daher mod) nicht fahren. Dagegen haben ihre Tochter und ihre Nichte alle 
Prüfungen beitanden. Aber die Tochter weigert ſich, ihre Mutter allein 
aurüdzulaffen. 

„Meine Mutter hat mid; nod) nie im Stich gelaffen, und ic) werde 
fie jegt auch nicht verlajfen. Lieber gehe id) niemals nad; Kanada..." 

Der Gottesdienjt beginnt mit dem Xiede: „EB geht nad Haus, zum 
Vaterhans...”, ein Lied, das ich Jahrzehnte lang nit mehr gehört habe. 
Irgendwie wehre id; mid gegen die durch das Lied auffommende Stim- 
mung. Gerade in jolden Augenbliden aber. fommt einem zum Berwußtfein, 
wie rei unjer Leben doch ijt, das Leben unjerer Generation. Reich na- 
türlich aud an Leid, an ſchöpferiſchem. 

Nach dem Bottesdienit jagt Herr Quapp geſprächsweiſe: „Sch bin fehr 
froh, daß ich hier Handlangerdienite tun Tann, Wieviel Freude konnte id) hier 
ſchon machen, meiit völlig ohne mein Verdienft. So, jegt gleich wieder durd) 
eine Mitteilung, die ic) foeben telephonifch aus Gronau erhalte”, und er 
ruft ein junges Mädchen — Edna Schröder aus Deutih- Kazun in Polen — 
zu ſich heran. 

„Edna, ich habe für Sie eine ſehr gute Nachricht. Ihre Mutter iſt aus 
Polen in Gronau angefommen ...“ 

Alles Blut jcheint aus dem Geficht des Mädchens zu weichen, und aleich 
darauf übergieht ſich ihr Geficht mit helliter Nöte, x = 

„sa?“ jagt fie bloß. Aber was liegt nicht alles in diejem einen Wört- 
den an Glück und Erfüllung. Ic laſſe ihr Zeit, fi) zu jammeln und ziche fie 
dann in ein Gejpräd. Wahrſcheinlich iit e3 die Erregung iiber das bevor- 
ftehende Wiederjehen mit ihrer Mutter, daß fie fo aus ſich herausgehen läht. 
Sie beginnt zu erzählen, erſt langſam, jtodend, dann immer offener, und 
vor mir rollt ein Bild an von ſolch entjeglichem Grauen und jo viel Seroismus, 
daß id} tief erſchüttert bin. 

Ich jtelle mir vor, wie diefe Menſchen nad) Kanada fommen: ordentlich) 
angezogen und gut genährt. Man fieht ihnen ihre graufige Geſchichte gar 
nicht an. Kein Wunder, daß einige fi dem geregelten Leben dort nicht gleich 
einfügen fönnen. Sie find ſeeliſch krank. Bei manchem von ihnen wurde der 
Glaube an die Güte des Menjchen, ja, an das Gute überhaupt gründlid, 
verjhüttet. Es ift gar nicht anders möglich), al3 daß diejer oder jener nod) 
Jahre brauchen wird, bis feine Seele völlig genejen ift. 

Nach dem Einmarjd der Ruſſen wird Edna mit vielen taufend anderen 
Deutjhen verhaftet und in ein polniiches Monzentrationslager gejtedt. Und 
dann beginnt das große Grauen. Das Lagerperjonal ſcheint aus Tauter 
Tiermenſchen zu bejtehen. Fluchen, Hunger, Schläge — tagaus und tagein. 
Aber dann werden als Auffeher Polen aus dem deutjchen Konzentrations- 
lager Dachau angejtellt. Und num beginnt eine Zeit, die manchen buchſtäblich 
um den Berjtand bringt. Die Bolen koſten ihre Rache gründlid) aus. 

„Eines Tages wurde id) in einen Keller gebracht und man befahl mir, 
in einen Raum zu gehen, der etwa einen Meter hoch mit Waſſer angefüllt 
war. Das Waſſer war eisfalt, und id) mußte in ihm zwei Tage und zwei 
Nächte aushalten. Nur dem Umitande, daß der polniihe Kommandant aus 
irgendeinem Grunde plöglid, eridoffen wurde, verdanfte id; meine Erlöfung 
von jener Qual. 

Einmal fiel ich einer Verwedjlung zum Opfer. Man judjte eine Erna 
Schröder, die Tochter des ehemaligen deutſchen Amtsvorftehers dort. Immer 
wieder wurde id) abends ins Büre geholt, ausgefragt, und erbarmungslos 
geſchlagen. Ic follte zugeben, jene Erna Schröder zu fein. Wenn es dann 
gar nit mehr auszuhalten war, erlöjte mid) für furze Zeit eine tiefe Ohn- 
macht.“ 

Eines Tages wird ſie im Lager von einem polniſchen Beſucher erkannt, 
einem ehemaligen Geſchäftsfreund ihres Vaters. Dieſer erwirkt die Erlaub- 
ni8, fie nad) Warfchau mitnehmen zu dürfen. Dort läßt er fie in feinem Fiſch- 
geſchäft arbeiten. Hier nun kann jie ſich nad) langer Zeit aud) wieder einmal 
ſatteſſen. Und vor allem: hier iſt fie allein. 

Nach einiger Zeit bittet fie ihren Chef um einen dreitägigen Urlaub. 
Sie will verjuchen, ihre Mutter zu finden. Sie joll mit anderen deutſchen 
Frauen mit NAufräumungsarbeiten beidäftigt fein. Unterwegs übernachtet: 
fie einmal im Walde in einer baufälligen Hütte bei einem alten Ehepaar, 
das jehr verängjtigt zu fein jcheint. Aber man nimmt fie auf. Mißtrauiſch 
beobachten fie fich gegenfeitig. Dann aber erfennt Edna ihre Nahbarn, Men- 
noniten aus Kazun. Sie alle haben fid in der Furzen Zeit der „Befreiung“ 
fo verändert, daß fie ſich kaum noch ähnlid) jehen. Dieſe Bekannten find auch 
in der Zage, ihr zu jagen, wo fie möglicherweije ihre Mutter finden wird. 

Und fie hat tatjählih Glück. Sie fommt ſchließlich zu ihrer Mutter. 
Ihre Mutter. ift gerade bei der Arbeit. Aber fie jheint ſich über das Wicder- 
jehen mit ihrer Tochter keineswegs zu freuen. Sie wähnt jie in Freiheit und 
muß befürdjten, daß man aud) fie nun hier behalten wird für die Fronarbeit. 
Sobald wie möglich ſchiebt fie fie fachte wieder ab. Und Edna erzählt ihrer 
Mutter nichts don ihrem eigenen harten Schidjal. Zu Fuß twandert fie, 
ſchwerer Sorgengedanfen voll, nad Warſchau zurüd. 

Durch Zufall erfährt Edna, da in Danzig Mennoniten aus dem Aus- 
Iande fein follen, die gefommen find, ihren Glaubensgenoffen hier zu helfen. 
Es gelingt ihr auch, ſich deren Anfchrift zu beihaffen. Sie ſchreibt ihnen 
einen Brief, einen polniſchen natürlich). 

Und eines Tages erſcheinen in ihrem Geſchäft zwei ausländiſch geflei- 
dete Männer, die angeblich Fiſche faufen wollen. Aber irgendetwas fällt 
Edna an dem Verhalten diejer Beſucher auf. Sollten das vielleicht die Men- 
noniten aus Danzig jein. denft fie. Und tatjächlich, als fie dann in einem 
- günftigen Augenblid nad ihrem Namen gefragt wird, weiß; jie, daß fie richtig 

vermutet hat. 

Wieder nimmt fie Urlaub und fährt heimlich mit nad; Danzig. Jedoch 

einma! muß fie nod) wieder zurüd in die Unfreiheit. Aber nun hat fie wieder 
- marın anzuziehen und darf aud) hoffen, eines Tages wieder ganz frei zu jein. 

Und nad) einigen Monaten ſchlägt dann“ die große Stunde. Sie fitt 

wieder im-Zug unterwegs nad) Danzig. Der Aufenthalt dort braucht diesmal 














nicht lang zu fein. Sie reift bald weiter, und zwar zunädjt nad) Stettin. 
Hier fommt fie durd; Vermittlung Bekannter in ein Heimfehrerlager. Aber 
die Ausfichten, dort bald weg zu Tommen, find nur gering. Und eines Tages 
macht fi) Edna wieder auf den Weg, und zwar diesmal nad) Leipzig. Hier 
iſt fie.der rettenden Grenze ſchon näher. Auch nad) Hof kommt fie glüglich 
und dann nad) Bamberg. Ein Bauer dort, dem fie ſich anvertraut, zeigt ihr 
einen Weg über die Zomengrenze. Sie müffe ſich an die Telegraphenitangen 
halten., Aber trog größter Vorficht, läuft fie dod einem deutſchen Grenz · 
poliziften in den Weg. Aber zwei⸗Schachteln amerifaniiher Zigaretten wir- 
fen Wunder. Der Polizijt Täßt fie wieder laufen. Und jo fommt fie glücklich 
in der Weitzone an. Nun löſt ſich alles plöglid) fait von felber. Sie hat etwas 
Geld und fommt unbehelligt nad; Hannover und von dort aud) nad, Gronau. 

„Hier nun ging id; die erjten Tage einher wie im Traum. Ich konnte 
gar nit jo recht zu mir fommen. Erjt die Aufnahme im Lager, dann die 
Bekanniſchaft mit Menſchen, die Geborgenheit, eine Hochzeit, die id) hier 
gleich in den erjten Tagen mitmadhte, ein Tauffeſt — alles das fam mir— 
irgendwie unwirklich vor. Die Menſchen Tiefen hier frei umher, und niemand 
ſchien den anderen zu bemißtrauen, niemand jhien vor dem anderen Angit 
zu haben. Hier ſah id; Menſchen jogar wieder ladjen. 

Und nun iſt fogar meine Mutter gefommen. Ich weiß nidjt, womit ich 
jo viel Glüd verdient habe...” 

An meinem legten Tag in Fallingbojtel werde id) indireft Zeuge eines 
Vorganges, aus dem klar wird, in welhem Geifte die Bearbeitung der Flücht- 
linge aud) von jeiten der engliſchen Beamten vorgenommen wird. Unter 
anderen foll an dem Tage aud) ein junger Mennift, nennen wir ihn Falk, vor 
die Kommiffion fommen. Falk war deutiher Soldat und hat große Angit, 
aus diejem Grunde zurüdgeftellt zu werden. Vorher jhüttet er jein Herz 
nod) vertrauenspoll Herrn Quapp aus. Und diejer ermahnt ihn ernitlich: 
„Bor allem, bleiben Sie bei der Wahrheit. Ligen Sie nicht. Gott wird Ihnen 
fo eher helfen, als wenn Sie verjuden, die Dinge nad) Ihrem Willen zu- 
rechtzubiegen .. .“ 

Und dann Lügt Falk doch. Allerdings ohne den erjtrebten Erfolg. Denn 
der Fanadiihe Sicherheitsoffizier ift ein guter Menjchenfenner. Außerdem 
fennt er ſich nun auch ſchon aus in den mennonitiicen Flüchtlingsverhält- 
niffen und in den mennonitiſchen Gefihtern. Er jagt Falk auf den Kopf zu, 
daß er jchwindelt. Und Falk verſucht denn aud) gar nicht mehr, zu Ieugnen. 
Er gibt das Spiel als endgültig verloren auf. Aber nicht jo der Fanadijche 
Beamte. Er nimmt Falk beim Arm und führt ihn zu Herrn Quapp, 

„Da jehen Sie ſich diejen jungen Mann einmal an”, jagt er. „Was ſoll 
ic} noch von den Angaben und Ausſagen der Mennoniten halten, wenn id) 
auf diefe Weije angelogen werde...” 

Aber dann nimmt ihn fi) Herr Quapp vor. In „heiligem Zorn“ jett 
er ihm auseinander, was er über ein ſolches Verhalten denkt. Er derſchweigt 
aud) die Tatſache nicht, da durch ſolche Menichen, wie er einer ift, hunderte 
andere zurüdgehalten und geihädigt werden fönnen. 

Falk ift ganz zerknirſcht. Völlig zuſammengebrochen fit er da. Er 
ſchluchzt wie ein Kind. „Ich wollte doch bloß nad) Kanada!” Aber num: iit alles 
aus, und nicht nur ſich jelber hat er jest alle Ausſichten verjcherzt, aud) feine 
Mutter und feine Schweſter werden nun ſeinetwegen zurücbleiben müjfen. 

Und da geſchieht das Unglaubliche, das völlig Unzeitgemäße, Der 
Sicherheitsbeamte ijt überwältigt von jo viel menſchlichem Leid und jo viel 
innerer Wirrnis. Er jteht ſpontan auf, geht zu Falk hinüber und reicht dem 
maßloß Erjtaunten die Sand. 

„Komm“, jagt er Deutſch, und Herr Quapp weiß, daß er den Fall Falk 
num noch einmal in Bearbeitung nehmen wird. 

Und dann iſt meine Beit auch in Fallingboitel erfüllt. Herr Quapp iit 
von Herrn €. 3. Klaſſen zu einer Konferenz nad Gronau gebeten worden, 
und ich benüge die Gelegenheit, dorthin mitzufahren. Hinten im Wagen figen 
Frau Quapp und eine alte Mennonitenmutter, Frau Sara Unger. 

Bei Hannover fommen wir wieder auf die Autobahn. „Eine großartige 
Einrichtung“, jagt Quapp, und gibt Gas. Ein leichter Regen jest ein. Aber 
auf der Autobahn braucht die Fahrgeſchwindigkeit deswegen nicht herab- 
gemindert zu werden. Denn Schleudergefahr beiteht hier nicht. Anders auf 
den geteerten Straßen. Hier it bei Regen große Vorjicht geboten, und obwohl 
es Herr Quapp daran nicht fehlen läßt, kommen wir doc; ins Schleudern. 
Die Straße iſt hier verhältnismähig ſchmal und von beiden Seiten mit 
Bäumen bejtanden. Zum großen Glüd fommt uns gerode fein Wagen ent- 
gegen, denn das Bremjen wäre hier völlig unmöglich. 

Unjer Wagen jchleudert und ruticht jo itark, dab dem Fahrer feine Mahl 
zu bleiben ſcheint: entweder der Anprall an einen Baum oder der Sturz die 
einige Meter hohe Vöſchung hinunter. Herr Quapp mandvriert jehr geichict. 
Er bleibt völlig ruhig. Aber er kann nicht verhindern, daß ſich der Wagen 
um feine eigene Achje zu drehen beginnt. Und dann faujt er rüdwärts ziemlich 
beftig an den niedrigen Bahndamm, Nun jteht er. Wir ſchauen uns an. Das 
iſt noch einmal gut gegangen. 

Und dann läßt Herr Quapp den Geſchwindigkeitsmeſſer nicht mehr über 
40 Kilometer hinaufgehen. So fommen wir etwas fpäter als veranjdlagt 
nad) Gronau. Hier wird ung erzählt, daß auch Herr Siegfried Janzen einen 
Autounfall gehabt hat und aud) C. 3. Klaſſen Deſfen ſchmuger Chevrolet 
joll arg mitgenommen jein. 

Abends ift in der Gronauer evangeliihen Kirche Tauffeit der Menno- 
niten Kirchengemeinde. 44 Täuflinge, Männer und Frauen, hat Serr Pre- 
diger Wall aus USA für die Taufe vorbereitet. Nad) dem Abendefjen gehen 
wir jofort hinüber. Die Gehege find voll. Hunderte Menſchen jtreben der 
Kirche zu. An einem Süßwarengeſchäft jteht eine Gruppe mennonitiſcher 
Kinder und drüdt ihre Nafen platt an dem großen Feniter. Sie können gar 
nicht nahe genug an alle die herrlihen Sachen heranfommen. „Tjitj emaol 
daut doa. No, daut mucht etj emaol ſchmatje.“ Aber dann jagt plöglid, ein 
etwa zehnjähriges Mädchen rejolut: „Raomt mau, daut tjitjen halpt doch 
nuſcht. Daut es je aules jo ſchratjlijh die.“ 

In der Kirche mögen etwa 300 Perfonen verjammelt jein. Mber der 
große Raum iſt noch nicht einmal zur Hälfte gefüllt. Es ift ganz jtill. Nic» 
mand tufgelt. Und dann fommen die Täuflinge in Tanger Reihe herein und 
ſtellen fi) vorne im Viereck auf. Die Mädchen find alle in Schwarz, die jungen 
Männer in bverihiedenfarbigen Anzügen,. Dem Alter nad) find die Tauf · 
kandidaten ſehr verſchieden. Mancherlei Umſtände haben diejen oder jenen 
bisher daran gehindert, ſich in die Gemeinde aufnehmen zu laſſen. 

Prediger Wall macht die Einleitung. Seine Worte finden wohl den 
Weg zum Herzen diefer an Kahren zwar jungen, aber ſchon vielerfahrenen 
und leidgeprüften Menſchen. Er hat fie ja alle vorbereitet. Er fennt jeden 
einzelnen von ihnen jo gut, wie jonjt niemand in der Verjammlung. 

Der Lagerchor, der jeinen Plat auf der Embore genommen hat, jingt 
zwiſchendurch einige Lieder. Auch Herr E. X. Rempel trägt zwei Lieder vor. 

And dann vollzieht Herr Aeltejter Waltner aus USA die Taufhandlung. 
Er richtet zuerſt Grüße aus von Serrn Aeltejten J. J. Thiegen in Kanada. 
Nachdem die jungen Menſchen durd; Handſchlag begrüßt und in die Gemeinde 
aufageimmien worden find, feiert die ganze große Gemeinde das Abendmahl. 

ittIerweile find auch die Herren C. F. Mafjen und Prof. H. S. Bender 
3 Holland eingetroffen. Sie find nad; Schluß des Gottesdienjtes fofort 
umringt, und bejonders C. F. Klaſſen muß viele Sände ſchütteln und nad) 
rechts und links ragen beantworten und Auskunft geben. Beim Sinaus- 
gehen höre id; jemanden jagen: „Na, wann Klaoſſe noch jo ruijh e3, da woet 
je daut woll wada aules woere.. .“ 

Ani anderen Morgen wollen E. F. Maffen und id) aufbredhen nad) 
Franffurt. Morgens regnet es „op Gronaufh“, jagen unjere Flüchtlinge. 
AS id don meinem Hotel in die Enjhederitrake fomme, fehe id; unjeren 
Chevrolet ſchon von weitem auf der Straße vor der Einfahrt ftehen. Als ic, 
dann näher fomme, bin ich doch erichroden. Wie fieht unfer vornchme Magen 
aus! Die ganze rechte Geite ijt tief eingedrüdt. Die Türen können auf diefer 
Seite nicht geöffnet twrden. Die Fenſter und auch die vordere Windihut- 
icheibe find in taufend Scherben aufgefblittert. 

„Noba he foet noch“, jagt optimiſtiſch C. F. Und als wir dann aus 
Gronau heraus find, erzählt er mir den Hergang des Unfalles. 

(Zortfegung folgt.) 











Die Zeichen der Zeit 
in der Ehriitenheit. 
Joh. J. Renfeld. 

Zur Wiederholung kurz folgendes: 

1. Aus 1. Theſſ. 5 haben wir ge- 
jehen, dab für die Nationen eine 
Stunde fommt, da fie jagen werden, 
„Es iſt Friede, es hat feine Ge- 
fahr...!“ Aud haben wir gejehen, 
dab dieje Stunde — diejer faljche 
Friede — jofort nad) der Entrüdung 
der Gemeinde fommen und nur kur⸗ 
ze Zeit (3% Jahre) währen wird. 
Dann Krieg und die Iete blutige 
Revolution. 

Was nun ſchon am Anfang die- 
jes neuen Jahres (1950) auf dem 
Gebiete der Aufrüftung geſchehen, 
jeßt die Menjchheit in Angit und 
Schreden. Gründe? (1) Amerika 
fabriziert jegt die H-Vombe, die an 
Berjtörungsfraft die Atombombe 
weit übertrifft. (2) Rußland ijt — 
wie man jegt aus London aus zuber- 
läfjiger Quelle erfahren hat — von 
Anfang an über die militärifchen 
Seheimniffe gründlich und pünktlich, 
informiert worden und wetteifert 


mit Amerifa im SHeritellen dieſer 
ſchrecklichen Waffen. : 
Die Friedensbewegung. Obige 


Tatſache allein follten mehr als ge- 
nügen, jeden denfenden und nod) un- 
geretteten Menſchen zittern und za- 
gen machen vor dem Abgrund, an 
dem die Nationen jetzt ſtehen. Das 
it geſchehen und geihieht gerade 
jest. Nun haben aber gerade dieje 
gefährlihen Umjtände es ſoweit ge- 
bradjt, daß die oberjten Negierungs- 
häupter ängftlih nah Wegen und 
Mitteln juhen, einen „Weltfrieden” 
herbeizuführen. Ohne Verzug. Da- 
von find fie überzeugt — tiefer denn 
je zuvor. 

Es ift der Herr, der und aud) durch 
dieje zunehmende Friedensbewegung 
zuruft: „Amen, ja fomm, Herr Je—⸗ 
ſusl“ 

2. Noch eins zur Wiederholung. 
Diefes bezüglicd; der Heimkehr Sira- 
els. Denn mandje Chriſten erwwar- 
ten, dab nun, da Iſrael eine felb- 
ſtändige Nation in Paläftina geivor- 
den, aud; der ihnen verheißene Se- 
gen jofort folgen muß. Ein Reijen- 
der, der Paläjtina beſucht hat, wun- 
dert fi) über die Juden, wie diejel- 
ben ein jo „ionderbares Volk“ find. 
Sie gehen als „Ausländer“ nad) Pa- 
läſtina und fühlen dort — wie die 
meilten jagen — zu Haufe“ (at home). 
Beſonders wichtig war's diefem Rei- 
jenden zu jehen, wie ein alter Jude, 
als ihr Luftſchiff ſich dem Ufer des 
Heiligen Landes näherte, zurüdjanf 
in feinen Sig und anfing zu beten. 
„Willen Sie auch“, jagte ihm die- 
jer Jude unter Tränen, „die Prophe- 
tie erfüllt ſich. Gott hat zu Jeſaja 
aefagt: ‚Sch will euch auf den Flü- 
geln eines Adlers heimbringen nad) 
Jeruſalem'. Schau auf uns! Bon 
Siüdafrifa, don Belgien, vom Ir- 
land, und von der ganzen Welt fonı- 
men twir zurüd nad) Sirael! Kom- 
men nad) Haufe!” 

Sa, Gott jei Dank! „Die Prophe- 
tie erfüllt ſich“. Dieſer Jude hatte 
recht. Doc; merfen wir, daß er (wie 
auch andre) die gegenwärtige Heim- 
fehr jeiner Brüder ſchon als ihre 
eigentlihe Sammlung anfieht. Hätte 
er darin recht, dann müßten nun auch 
fofort die jeinem Volke verheißenen 
Segnungen folgen. 

Nein, noch nit. Zwar iſt — wie 
wir ja ſchon gejehen haben — ein 
bedeutender Teil der Weisjagung des 
Propheten Heſekiel (37) vor unje- 
ren Augen in Erfüllung gegangen. 
Ja, und damit das Hauptſignal der 
Endzeit gegeben. Doc, die eigentli- 
he Sammlung Sirael® wartet nod) 
auf andere im prophetiihen Plane 
Gottes geoffenbarte Ereigniffe. Ihre 
Reihenfolge ift wie folgt: Die Ent- 
rüdung der Gemeinde zuerjt. Dann 
fofort des Antichriften Bund mit den 
Juden und der gefährliche Weltfriede, 
für den gerade jett der Boden To 
eilig vorbereitet wird. Darauf die 
Mitternadht, die große Trübjal, in 
welcher der Herr fein altes Bundes- 
volf läutern und für die großen Se- 
anungen des taujendjährigen Reiches 
vorbereiten wird. And erit dann — 
am Schluße der großen Trübfal, 
wenn der Herr mit den Seinen in 
Herrlichkeit erſcheint — erfolgt die 
Generalverjammlung Iſraels mit 
allen geiftlihen und irdiſchen Seq- 
nungen, die der Herr ihnen verhei- 
gen bat. 

Dieje im Worte Gottes geoffen- 
barte Reihenfolge der Endereigniffe 
möchten bejonder8 ımjere jüngeren 
Leſer feit im Auge behalten. Es wird 
euch helfen, immer klarer zu erfennen, 
in mwelder Zeit wir leben. Wo ilt 
nun das Wort, das uns ein Flares 
Bild der Kirche der Endzeit gibt? 
Uns zeigt, mit welchen Gefahren wir 
gerade hier zu redinen haben? Laßt 
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uns in den Evangelien beginnen 
Denn obihon die eigentliche Offenba · 
rung des großen Geheimniſſes in- 
bezug der Gemeinde erjt jpäter ge- 
geben werden Fonnte (Joh. 16, 12— 
13; Eph. 3, 1—11), jo werfen doch 
bereit3 die Reden des Herrn Jeſu 
viel Liht auf diejen Gegenjtand. 
Mehr.als das. Ohne diejelben hätten 
wir überhaupt fein klares Bild der 
Kirche, wie fie am Schluſſe diejes 
Zeitalters ausjehen wird. Alſo be- 
ginnen wir gerade hier. 


1. Unfraut im Weizen. 
(Matth. 13, 24—30 u. 36—43) , 


Unter allen Gleichniſſen, durd die 
der Herr zum Volk geredet, hatte 
jedenfall das zweite den tiefiten 
Eindrud auf feine Jünger gemadtt. 
Denn als jie erjt daheim waren, 
traten fie zu ihrem Meifter mit der 
Bitte: „Deute uns das Gleichnis 
vom Unkraut auf dem Ader”. Ahn- 
ten fie’3, daß gerade in diejem Gleich). 
milfe eine Offenbarung gegeben 
murde, ohne welche aud die Mu- 
tigjten im Reiche Gottes an den end- 
lien Sieg der Gemeinde hätten 
zweifeln mögen? 

Sehr möglid. Denn die Knete 
waren überrajht, als fie das Un- 
fraut im Weizen jahen. „Herr“ — 
jo fragten fie den Hausvater — 
„bajt du nicht guten Samen auf dei- 
nen Acker gejät? Woher hat er denn 
das Unkraut?“ 

Sa, der göttlihe Säemann hatte 
nur guten Samen gejät, nämlid) die 
Kinder des Reichs — Geelen die 
durd) das Wort gerettet worden wa- 
ren (Apg. 2, 40-47; 1. Petri 1, 
23). Woher denn das Unkraut im 
Weizen? Mit andern Worten: Wo- 
her die Kinder der Bosheit, die Heuch ⸗ 
ler, die Irrlehrer, die falſchen Ar- 
beiter, die Verführer, die ſchon zur 
Zeit der Apojtel Eingang in die Ge- 
meinden gefunden hatten? oh. 8, 
44; 6. 70; Sal. 2, 4—6; 2. Kor. 11, 
13—15; Matth. 7, 15. 

Woher? Als „die Leute (aud) die 
Kinder des Reiches) ſchliefen, kam 
fein Feind (der Teufel, Feind des 
Sohnes Gottes) und ſäte Unfraut 
(den Kindern de3 Reiches) und ging 
davon“, 

Gefährliher Zuſtand! Welden 
Schaden hat's angerichtet! In Sira- 
el! In der Kirche! „Eurethalben“, 
fagt“ Paulus, wird Gottes Name 
geläjtert unter den Heiden“ (Röm. 2, 
24). Und Chriftus warnt die geilt- 
lichen Führer jener eit: „Wehe euch, 
Schriftgelehrte und Pharijäer, ihr 
Heuchler, die ihr das Himmelreich 
zuſchließt vor den Menſchen! Ihr 
fommt nicht hinein, und die hinein 
wollen, laßt ihr nicht hineingehen...“ 
Das alles unter dem Deckmantel der 
Frömmigkeit. „Wehe eud) ... die ihr 
gleich feid, wie die übertünchten Grä- 
ber, welche auswendig hübſch jchei- 
nen, aber inwendig jind fie voller 
ZTotengebeine und alles Unflats... Wi 
wollt ihr der höfliihen Verdammı 
entrinnen?“ (Matth. 23). 

Kein Entrinnen, folange der Sün- 
der auf dem Wege des Verderbens 
beharrt. Doch fichere Rettung für 
jeden, der mit jeiner Sündenlajt zu 
Jeſus eilt. 

Bald nad diejer erjhütternden, 
durch Mark und Bein dringenden 
Strafpredigt des Herrn ſchloß das 
Zeitalter der Juden. Bald wird aud) 
diejes jhliegen. Die Kindes der Bos- 
beit — die geiſtlich toten Führer 
der Namencriitenheit finden in 
Matth. 23 ihr Biid. Ein ſicheres 
Zeichen, daß die Ernte naht. 

„Sammelt!” Die Semeinde fteigt 
empor, nod ehe die Gerichte der 
Endzeit hereinbrechen können (Roh. 
14, 3; 1.Ror 15, 51—52; 1. Theſſ. 
4, 16—18). Chriſtus felber nimmt 
fie zu ſich. Die andern aber Bleiben 
zurüd bis zur Seit der Erntı — bis 
der Herr Jeſus mit den Seinen er- 
ſcheint und die Schnitter ihre Auf- 
gabe erfüllen. (Mutth. 25, 31—46; 
Judas 14—15; 2. Theſſ. 1, 7—10; 
Offb. 19, 11—16). Das iſt die Stun. 
de der Scheidung, der Ernte, da die 
Kinder der Bosheit zum Gericht ge- 
fammelt, die Kinder des Reichs aber 
—die Auserwählten jener trübjeli- 
gen Zeit — fürs taufendjährige 
Reich auf Erden gelaſſen werden. 

(Fortiegung folgt) 


Der Milfionsgeift in 
den Gemeinden. 


„Sie gehen bin und weinen und 
tragen edlen Samen und kommen 
mit Freuden und bringen ihre Gar- 
ben.” Palm 126, 6. 

Das Miffionswerk ift nicht ein 
Werk, das ohne Flehen und Danfen, 
ohne Weinen und Freuen, ohne Säen 
und Ernten, ohne Geben und Neh- 
men. vorangehen Tann. Seelen zu 
gerinnen, beſonders aus dem Sei- 








dentum, erfordert viel ernites Flehen, 
bringt jo manchmal Weinen. mit 
ſich, zu Hauje und auf dem Feld, und 
beanjprudt ein jorgfältiges Säen 
des guten Samens, ein Opfern bon 
Mittel jeitens der Gemeinden, und 
Lebenskräfte jeitens der Miffionsge- 
ſchwiſter. 

Aber das Wort jagt, daß die Gar- 
ben folgen. Solder Lohn verurſacht 
Danfen, Freuen, Ernten, und for- 
dert den Mifjionsgeift und das Mif- 
fionsintereffe. Und diejer Miffions- 
geift Iebt fort in den Gemeinden; 
wie erquidend! 

Woran erfennt man den Miffions- 
geiit in den Gemeinden? 

1. Am klaren Bekenntnis, dab Ie- 
ſus Chriftus Gottes Sohn ijt. 

2. An der Erfahrung, daß man 
nur durch den Glauben an Jeſum 
felig worden ift. 

3, An dem SHerzensverlangen der 
Glieder, daß dieje Errettung, die 
fie jelber erfahren haben, auch andern 
zuteil werden möchte. 

4. Am Geijt des Gebets und der 
Fürbitte, 

5. Daran, dab die Gemeinde es 
mit der Tat beweijt, indem fie, er- 
tens, ein großes Intereſſe an dem 
Wohlergehen der Miflsoen äußert; 
zweitens, unter Anleitung des Gei 
ſtes ohne Unterlaß fir das Wert 








der Mifjion betet; drittens, indem 
fie pinftlih Gaben jammelt zur 
‚Unterjtügung des Miſſionswerkes 





der Konferenz; viertens, indem ſich 
junge Arbeiter in ihrem Kreiſe vor - 
bereiten, und ein offenes Ohr haben 
für einen Ruf vom Herrn, in die 
Miſſion zu treten. 

6. Indem jie hinter den Arbei- 
ern der Konferenz, dem Werk der 
Konferenz, und den Behörden der 
Konferenz jteht. 

Diefe angenehme Kennzeichen 
merkte man auf der Reiſe durch die 
Gemeinden an der Weitfüjter So 
fand man es in der miffionsgefinnten 
Dallas Gemeinde; in der energijchen 
und von Konkurrenz umgebenen Sa- 
femgemeinde; in der vorwärtsſchau · 
enden San Joſe Gemeinde; in der 
treugeſinnten und wackeren Orland 
Gemeinde; in der entſchiedenen und 
treuen Lodi Gemeinde; in der an- 
haltenden und warmen Winton Ge- 
meinde; in der fleinen, aber licht. 
ipendenden Madera Gemeinde; in 
der blühenden und ergebenen Ro— 
jedale Gemeinden; in der ehriwirdi- 
gen und geijtlichen Dinuba Gentein- 
de; in der juchenden und gajtfreund 
lichen Freſno Gemeinde; in der Find» 
lich gajtfreundlichen Zion Gemeinde; 
in der gejund jtrebenden und arbeit- 
jamen Reedley Gemeinde; in der glau— 
bensvollen und wohlbelehrten Los 
Ange Großftadtgemeinde. — Fa. 
in allen werten Gemeinden brennt 
das Feuer des Geiſtes für Mifjion, 
Dieje Tatſache darf die Miffionsge- 
ichwijter auf den verjchiedenen Fel— 
dern jehr ermutigen, und die Ge— 
meinden zu Hauſe zu nod) vegerer 
Veteiligung an die Unterjtügung der 
Miffionsanufgabe der Konferenz an- 
ipornen, und darf dem Herrn der 
Ernte Freude bereiten. Aufs neue 
empfehlen wir das Werk der Meuhe- 
ren Miffion der innigen Fürbitte 
und der regen Unterjtügung! Zu- 
jeiner Zeit werden wir ernten ohne 
Aufhören“. 

Im Intereſſe der Miſſion, 
A. E. Janzen. 
M. B. Miffionsjekretär. 








Niags. on the Lake, Ont. 


Werte Rundihau und alle Lejer, 
wir grüßen Euch alle mit Hebr. 11, 1. 
Zuerjt wollen wir ®r. Kohn Pät- 
fau für jernen werten Bricht danken. 
Er bat ja von unſerem Befinden 
berichtet. Heute Tann ich euch mit: 
teilen, dab meine liebe Frau nad) 
einer ſchweren Operation und 52 
Zeidenstagen im Hoſpital den 7. 
März nah Haufe fommen durfte. 
Wir find dem Tiebe Gott jehr danf- 
Bär, dab Er uns wieder joweit ge- 
bolfen hat, daß wir wieder dürfen 
beide in unjerem Heim jein. Es iit 
doch jo herrlich, zu willen, dat; wir 
einen Seren haben, der da hilft. 
Wir möchten hiermit all den Lie— 
ben herzlich danfen für alle Teil— 
nahme, für die viele Beſuche im 
Hoſpital, für die viele Vlumen und 
aud) für die viele Glückwunſchkarten, 
aber auch für die Fürbitte, Möge 
der Herr es auch allen vergelten 
Den 4. März, 3 Uhr nachmittags, 
fand in der M. B. Kirche eine God: 
zeit ſtatt. E3 waren Br. Iſaac 2ö- 
wen früher B.C. und Frl. Elifabeth 
Steingardt, Tochter von Geſchw. Pe- 
ter Steingardt von hier. Die Brü 
der Kohn D. Penner und F. F. 
Kröfer dienten mit Anfpradhen. Br. 
Penner vollzog den Trauaft. E3 war 
eine jhöne Hochzeit mit einem ſchö— 








nen — zum Schluß. 

Am 5. März war Br. Iſaac Thie- 
ben in unferer Mitte und diente 
mit einer Anſprache. — Den 13. 
März war Br. C. C. Peters hier 
und diente mit einer jehr wichtigen 
Anfprache. Sein Tert war Röm 8, 
V. 9: „Wer Chriſti Geijt nicht hat 
iſt nicht, fein“. Br. Peters ſprach 
jehr ernft. Dies war wohl des Bru- 
ders Abſchied, denn er fährt wieder 
zurüd nad Südamerika, in der 
Scularbeit zu dienen. Möge der 
Herr fie auf der langen Reiſe be- 
wahren und fie dort zum großen 
Segen jegen. 

Mit Gruß, eure Geſchwiſter 

David u. Nettie Schmor. 


Cebensverzeichnis. 

von Vive. Abram Günther von Gret · 
na, früher Edenburg, Manitoba, — 
Geitorben den 28. Febr. 1950. 


Geboren den 19. Juli 1863 zu 
Vergthal, Südrußl. — In der Ju: 
gend zum Herrn befehrt und ge 
tauft und Glied der Bergthaler Ge- 
meinde in Manitoba geworden. 
Am 25. Februar 1883 in den Che- 
itand getreten mit Abram Günther. 
Kinder geboren 12, vier männliche 
und acht weibliche. — Steine geltor- 


ben. — 95 Gropfinder, 15 geitor- 
ben. — ST Urgroßfinder und ein 
Ururgroßfind. — Stammutter ge- 


worden über 195 Seelen. — Im 
Ehejtande gelebt 65 Jahre weniger 
) Tage. Im Witwenjtande geiwejen 
2 Jahre und 12 Tage. — Dienjtag, 
den 28. Februar ijt fie janft im Herrn 
entſchlafen und eingegangen zur je 
ligen Ruhe bei dem Herrn, wovon 
in der Heiligen Schrift die Rede üit. 
— Mt geworden 86 Jahre, 7 Mo- 
nate und 9 Tage. — Die Vegräbn 
feier fand jtatt in Gretna im An- 
dachtsſaal der Mennonitiihen Lehr- 
anftalt, am Montag, dem 6. Mä 
und jie ijt auf dem Gretnaer Fried. 
hof beerdigt worden. — Anſprachen 
wurden gehalten von Aelteſten Da- 
vid Schulz und Melt. Benj. Ewert. 
Tert des eriteren war Phil. 1, 23. 
des zweiten, Lufas 2, 36—38 md 
Bebr. 4, 9—13 und 1—3. Auch wur: 
den paſſende Lieder vom Chor und 
von der Verfammlung geiungen. — 











„Wie jelig die Ruhe bei Jejum im 
im Licht! 
Tod, Sünde und Schmerzen, die kennt 
man dort nicht. 
Rauſchen der Harfen, der En: 
gelgejang, 
Bewillkommt die Seele mit lieblichem 
Klang!“ 
Benj. Ewert, Winnipeg. 





Einige Gedanken zur 
Frage in Ar. 7. 


„It es recht, wenn Kinder Gottes, 
die materiell gut geſtellt ſind, wenn 
ſie den alten Vater oder die Mutter 
bei ſich haben, Alterspenſion von 
der Regierung verlangen? In etli— 
chen Fällen haben die Älten auch noch 
Geld“. 

Für die jetzige Zeit iſt das eine 
heikle Frage. In rechter Beantwor- 
tung fürdtef man in ein Wejpenneit 
zu greifen. Wenn Verſuch gemadıt 
wird, aud etiwas Senf dazu bei- 
zuftenern, jo fol es möglichit jach- 
lich geichehen. 

Zunädjit, N jagt die Schrift? 
In 1. Tim. 5, 1—16 haben wir jehr 
beitimmte Voririften, wie e3 mit 
der Witwe gehalten werden joll, na- 
türlich in einer chriſtlichen,. bzw. 
mennon. Gemeinde. Was hier von 
der Witwe gilt, darf ſicher auch auf 
die hilfsbedürftigen Eltern ange- 
wandt werden. Vers 8 zwingt ge 
radezu dazu: „Wenn aber jemand 
die Seinen, allermeijt jeine Hausge- 
nofjen, nicht verſorgt, der hat den 
Glauben verleugnet, und ijt ärger 
als cin Ungläubiger”, Das ijt ein 
jo Fares und bejtimmtes Wort, das 
aller Erflärung erübrigt, dazu ein 
ſehr jcharfes. Bis in die neuejte Zeit 
haben unfere Gemeinden fih dazu 
befannt und ließen ſich's ein ſchwe⸗ 
res Geld fojten, ihre Witwen und 
Silfebeäfrftigen zu unterhalten. Die 
Gemeinden fahen darnach, daß nur 
„wirflihen Witwen“ Unterjtügung 
wurde. 

Es ſcheint die Mahnung „Schicket 
euch in die Zeit, denn es iſt böſe 
Zeit!" gelte unſerem Geſchlecht. 
Alles geht aus Rand und Band, 
and in unferen Gemeinden. Man 
weiß nicht mehr, was ſich geziemt 
oder was unbiblifch ift. Was früher 
Ausihluh aus der Gemeinde zur 
Folge hatte, it gang und gebe. Doch 
mahnt man troßdem noch hie und da, 
u. ſtellt mitunter ein recht großes Fra⸗ 
aszeihen. So aud) bei obiger Frage, 
wenn bemittelt und man bezieht doch 





Alterspenfion. Wer bezahlt fie? Die 
Regierung? Sie hat doch fein Geld. 
Jeder ent, den fie ausgibt, muß 
zubor den Steuerzahler abgeſchröpft 
werden. - Unter. diejen find mande, 
denen e3 fauer wird ihre Taxen zu 
entrichten. Die Penfion, welde den 
Alten monatlich ausgezahlt wird und 
es ihnen ermöglidt, ein jorgenlojes 
Zeben zu führen, fommt durd) die 
Steuer (Tare) von arm und reich. 
Gerade die Altersverfiherung be 
dingt erhöhte, für manche beinahe 
unerſchwingliche Taxen. Wie Tann 
id) es als Kind Gottes verantworten, 


“nur um ein möglichjt gemütliches 


Leben zu führen, andere zu belaften, 
(von denen wohl die meiſten Welt- 
menjhen find) und ihre Unter- 
jtügung annehmen? Und wie will 
man’s vereinen mit 2. Kor. 6, 17? 

Die Altersverforgumg durch die 
Regierung, ijt fie nicht bereit ein 
Stüdhen Sozialismus? Ein Ge- 
biet nad dem anderen treten wir 
ab an die Regierung und Taffen uns 
Vorſchriften machen — auf der Farm, 
in der Erziehung bis ins College, 
überall dringt fie ein. Das be 
dingt ein ganzes Heer Beamter, 
(Qürofraten, Dr. Heerjtrom nennt 
jie VBüro-Ratten), deren es in US 
über 2,000,000 gibt und die über- 
all ihre Naſe hineinjteden und vor- 
ſchreiben, ſehr oft, wo fie jelber Fei- 
ne blajje Idee von haben. Das be- 
weijt ſchon, wenn Alte Panſion be- 
kommen, wozu fie nicht beredtigt 
find... Dod) die Negierung erreicht 
ihren Zweck. Mit dem Geld der 
Steuerzahler macht fie die Leute ab- 
hängig von ſich. Hab ich's doch jelber 
gehört: „Die Negierung unterhält 
mid), jomit bin id) ihr auch ver- 
pflichtet· — natürlich, für ſie zu 
wählen. 

Ohne Frage, die Art unjerer Al— 
ng bflajtert den Weg zum 
> ımd diejer zum Kon 
Und wir wiſſen, dann 
ſind alte ohne Ausnahme abhängig 
vom Staat, mit anderen Worten, 
alle find Sklaven. Das alles iſt die 
Vorbereitung. Leider, leider, wir 
Chriſten beifen dazu mit, wenn audı 
wohl mteiite unbewußt. 

Wie oft hat uns Mennoniten die 
Welt verſtrickt, mit welcher Macht 










ſind wir dem Materialismus ver— 
falten, der in unſerer Altersverſor- 
gung eine jo große Rolle jpielt. 


Mehr oder 
davon erfaht, 
gilt J 
ohne 
Stein au 

Mit Oruf, 


weniger find wir alle 

und auch Wohl uns 
: „Wer unter euch 
werfe den erjten 





[Se 
Bıurbler, N 
Schw. Roſa Warm, 


unſere 
1860 am 2 


Mutter, wurde 
Dez. 


im 


Sabre 
in Rußland an 
der Molotſchna geboren und jtarb 
am 10. Februar 1950, hat alſo ein 





Alter von SI Jahren, 1 
9 Tagen erreidt. 

Ihr eriter Mann, Wilhelm Gün— 

ther, jtarb den 11. Nov. 1882, und 
fie ging eine zweite Ehe cin mit 
ob. Warn, der dann im Jahre 
1918 von Rußland nad; Deutich 
land überfiedelte und jein Heim in 
Binjen nahe bei Hamburg aufſchlug. 
Der Herr ſchenkte Mutter Warm 3 
Söhne und 4 Töchter. Die Tochter 
Maria aus erjter Ehe wurde die Frau 
von Karl Pump, der wohl aud) im 
Jahre 198 mit den Schwiegerel- 
tern nach Deutſchland Fam, aber 
1923 zurüd nad; Rußland ging und 
don dort im Jahre 1929 nad) Ka— 
nada. Mutter Warm verlor ihren 
zweiten Mann vor dem 2. Welt- 
friege im Jahre 1938, und 2 ihrer 
Söhne fielen als Kriegsopfer. 
Die Familie Karl Bump, Elt 
Kinder, verjuchten nad) Prie 2 
ihrer Mutter und Gropmutter die 
Einreijeerlaubnig nah Kanada zu 
verſchaffen, weldes endlich auch ge 
lang, wie freute ſich die einzige noch 
lebende Tochter, die inzwiſchen auch 
Witwe geworden war, ihre alte Mut 
ter bei ſich aufnehmen und pflegen 
zu dürfen! Doch es kam ander e 
bis dahin ſo ſtarke und geiſt 
Großmutter, die noch gut jehen und 
hören fonnte und nie ohne Beidäf- 
tigung war, jtarb am 10. Februar 
1950 plöglih an Serzihlag und 
ging ins befjere Seim. Unſere Mut» 
ter hattesihr Herz ſchon in früher 
Jugend dem. Herrn gejchenft und 
dann berfucht, Ihm auch in Dem 
zu dienen und ihre Kinder im der 
Zucht und Vermahnung zum Herrin 
zu erziehen. Es find hinterblieben 
1 Tochter, 2 Schwiegertöchter, 2 
Stiefjöhne, 1 Stieftochter, 14 Groß: 
finder umd 19 Urgroßfinder. 

Die tranernde Tochter, 

Frau Maria Pump, 
Vancouver, B. € 


Monat und 

















Das Mennonitenheim 
in Sao⸗Paulo, Brafilien. 
Rua Timbuy 58 Villa Mariana, 
Sao-Paulo, Brafil, S.A. 


In einer Kleinen Landſtraße, die nur 
aus einer Reihe von 5 Häufern be- 
iteht, befindet fid das Menn.-Heim in 
Sao-Baulo. Wenn man es das erite 
Mal bejucht, hat man Schwierigkei- 
ten es zu finden, weil der Name 
diefer Fleinen Straße ziemlich unbe- 
fannt ift. Unſer Heim it noch ganz 
jung, feiert wohl in diejem Jahr 
jeinen erjten Geburtstag. Die erjten 
Vertreter des MCE waren Geſchwi · 
iter Kaufmann, die bon Geſchw. 
Wiens abgelöjt wurden, die aber 
nad; einem halben Jahr nad Uru- 
auay verjegt wurden. Kurz vor Weih- 
nachten vorigen Jahres famen neue 
SHauseltern, Geſchw. Quapp, her, 
die ihre Arbeit bisher in Falling- 
bojtel, Deutſchland, unter den Flücht- 
lingen hatten. Nun fanden ſie hier 
jofort ein reiches Arbeitsfeld, da 
das Weihnachtsfeſt dor der Tür 
itand. unſere Hauseltern forderten 
alle Mädchen und Beſucher des 
Heims auf, rege an der Vorbereitung 
er Weihnachtsfeier teilzunehmen, 
indem fie Lieder und Gedichte vor- 
bereiten follten. Bejonders wurden 
die Eltern gebeten, mit ihren Kin— 
dern etwas einzuitben. Aud Frau 
Quapp hatte jofort ale Hände voll 
mit der Vorbereitung in der Küche, 
war jie dod) fait ganz ohne Silfe ge- 
blieben, weil mehrere Mädchen zu 
Weihnachten in die Siedlung fuh⸗ 
ren. Bald war der 25. Dez. da. 
waren ungefähr 50 Berfonen 
erſchienen, die an der eier teilneb- 
men wollten. Tas Bäumchen in 
der Ede war niedlich geſchmückt und 
darunter lagen die beideidenen ge- 
heimmisvollen Päckchen, die einer 
für den andern gefauft hatte, und 
die Neugierde war natürlich groß. 
Zuerſt folgte ein gemeinfames ge- 











mütliches Abendbrot, welches aus 
allbefanntem Pflaumenmus und 
Ntartoffeljalat bejtand. Nachher er- 


zählte Frau Quapp den Kindern die 
ſchöne Weihnachtsgeſchichte auf Platt. 
deutſch, weil es den Kindern ver- 
ſtändlicher iſt. Dazwiſchen ſangen die 
Kleinen und die Großen zuſammen 
die altbekannten jchönen Weihnachts 
lieder. Dann folgten einige Ab- 
ſchi orte von Herrn Frank Wiens 
und eine Aufforderung von Serrn 
Quapp, ihnen in der Arbeit des Heims 
zu helfen. Zum Schluß folgte die 
Beſcherung der Kinder und nachher 
Großen. Nachdem noch einige 
en genoſſen waren, gingen 
lid; auseinander. Ich er- 
laube mir jagen zu dürfen, daß es 
ihön war, das erite Weihnachtsfeit 
im Mennonitenheim in Sao-Paulo. 

Ufer Heim ijt nicht groß und 
bat jo mande Mängel an der Ein- 
richtung des Hauſes aufzumeijen, doch 
finden wir hier immer eine freund- 
ide millfammene Aufnahme von 
den Tieben Hauseltern Quapp. Das 
Eſſen iſt reichlich und achmachhaft, das 
verſteht Frau Quapp ausgezeichnet. 
Herr Quapp findet immer den richti- 
gen Anſchluß bei einem traurigen 
Mädden, dab aus irgend einem 
Grunde die Stellung wechſeln muß. 
Er nimmt ſich ihrer väterlih an und 
es wird ihm nicht zuviel. Man be- 
müht ſich, zwangslos frei und gemi 
lid die freien Stunden der Mäd- 
dien zu verbringen. 

Jeden Sonntag verfammeln ſich 
die Mädchen, auch andere Gäſte 
(Menn, Familien, die in der Stadt 
wohnen) zu 6 Uhr abends zum ge- 
meinjamen Kaffee, wo Zwieback nicht 
fehlen. Dann folgt eine Andacht, wo 
Serr Quapp einen Tert aus dem 
Worte Gottes lieſt und auf die 
Wichtigkeit und Bedeutung desjelben 
hinweiſt. Zwiſchendurch werden Lie- 
der gejungen, die Schweiter Annie 
Ediger auf dem Fußharmonium be- 
gleitet. Wenn erjt die richtige Stim- 
mung it wird füchtig und gut ge 
jungen. Dann folgt freie Unterhal- 
tung und einer erzählt dem andern 
von den Schwierigfeiten auf der Ar- 
beitsitelfe uf. Mit einem Wort, 
man erleichtert fi das Herz. Dder 
es werden Spiele gejpielt. So ver- 
weht der Abend schnell. 10 Uhr 
abends  verfaffen gewöhnlich alle 
Mädchen das Heim und fahren ge 
ſtärkt mit leichteren Herzen zu ihrer 
Arbeitſtelle. Aber auch an Arbeits- 
en jtebt das Heim hier fiir je- 
Mädchen offen. 

Ich bin. wirklich frob und dankbar. 
MEE es für nötig gehalten 
Nonmonitenheim zu grün 
fo gut und tut wohl, 3 
daß es ei Ort in 
Stadt gibt, wo man gerne 
geſehen und aufgenommen wird. 
(Fortjegung auf Seite 1I—1) 
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Einladung x 


zur Friedenslonferenz in Britiſch Golumbien, abzuhalten am 15. und 16. 
April 1950, in dem Gotteshanje der Menn. Gemeinde zu Sardis. B. €. 


Das Friedensfomitee aller: mennonitiſchen Gemeinden von Brit. Col. 
ladet hiermit zur Friedensfonferenz ein, die, jo Gott will, am 15. u. 16, 
April in Sardis jtattfinden fol. Verſchiedene und mohlbefannte Schtvie- 
rigfeiten ließen e8 nicht zu, daß dieſe Konferenz im Januar jtattfinden fonnte 
und num hoffen wir, daß das Wetter jo ſchön ſein wird, jo dab die Konfe- 
renz ftarf bejudht werden Tann. ü 

Bon bejonderem Interefje jollte die Konferenz für die früheren C.O.s. 
und aud) für die freiwilligen Sriegsbeteiliger jein. Weil aber viele unferer 
älteren Gemeindeglieder unjerer jüngeren Generation auf dem Gebiete der 
bibliihen Friedensidee im letzten Kriege nicht gerade ein gutes Vorbild 
geweien find, glauben wir beftimmt, daB fo eine Konferenz dazu beitragen 
jollte, dieje Lehre von der biblijhen Wehrlofigkeit in unſeren Gemeinden 
au vertiefen. Deshalb werden unſere Prediger, Sonntagsihullehrer, Sur 
gendarbeiter und jonftige Gemeindearbeiter, die aktiv in der Reichsgottes · 
arbeit find, für dieſe Konferenz ſehr warm einſtehen. BETEN R 

Weil jo eine Konferenz auch mit Unkoſten verbunden ilt, jo bittet das 
Romitee, da man fid) an den Kollekten, welche nad) jeder Situng am Tage 
und auch an den Abenden gehoben werden jollen, wenn die eingeladenen 
Redner in den veridiedenen Ortihaften dienen werden, rene beteiligen 
möchte. Selbige find dem Schreiber-Schatmeiiter P. 3. Fröle. Abbotsford, 
zu überreichen oder auch zuzuſchicken. B 

Das Friedensfomitee: J. 2. Wiens; J. A. Harder; P. J. Fröfe. 


Proaramm. 


Sonnabend, den 15. April, 9—12 Uhr vormittags. 
Einleitung und Gebetäweihe — J. A. Harder. = 
1. Das Verhältnis der Chriiten zum Staat — Dr. 9. ©. Bender. 
2, Aktiv oder paffiv — Welt. Koh. G. Nempel. 1 a 
3. Die Vedentung der Wehrlofigfeit im alltäglichen Leben, in Kriegs- 
wie auch in Friedenszeiten — Aelt. 3. 3. Thiehen. 
Schluß: Lied, Gebet und Kollefte. 





Nachmitt⸗ 2.00—4.30 Uhr. 


4. Erfahrungen aus der Seelforge in den E.D.-Camps — C. D. Töws. 


Corps — John Fröfe. 


5. Meine Zeit als Kriegsverweigerer im C.O.Camp und Medical 


6. Erfahrungen im Iegten Mriege, im Umgang mit den E.D.. 





und den Negierungsbeamten — J. B. R 
Die Mebrlofigkeit und die Mennoniten in Rußland zur Zeit des 


Wiens. 


eriten Weltkrieges — Prod. B. B. Yanz. 


» 


lien — Br. €. J. Rempel. 


. Die Wehrlofigfeit und die Menmoniten in Paraguay und Braji- 


Schluß: Lied, Gebet und Kollefte. 


Sonntag, den 16. April, 9.45—12.00 Uhr. z 
Einleitender Morgengottesdienitt — Pred. A. U. Töws. J 
9. Die Wehrloſigkeit im Lichte des Mten und Neuen Teſtaments — 


Dr. 9. S. Bender. 


10. Vertiefung der Lehre von der Wehrlojigkeit und ihre Bedeutung 
auf das ewige Friedensreich — Aelt. J. C. Rempel. 


Schluß: Lied, Gebet und Kollekte. 
Nachmittags, 2.00—4.30 Uhr. E 
12; 


Die Wehrlofigfeit und die Mennoniten in Rußland nad; dem eriten 


Weltfriege — Pred. B. B. Janz. 


H. S. Bender 


12. Der freiwillige Dienſt, das Zeugnis und feine Bedeutung — 


Dr. 


13. Die kanadiſche Preſſe und die kanadiſchen Mennoniten im zweiten 
Weltfriege — Aelt. Joh. G. Rempel. 
14. Die Mennoniten und die Wehrfrage in der Gegenwart und Zu— 


funit — Aelt. J. 3. Thießen. 


15. Bericht iiber die Arbeit der Friedensgruppe in Europa — Ex. 


Rempel. 


Schluß: Lied, Gebet und Kollekte — Aelt. 3. B. Wiens. 


Anmerkung: Das Progranım für die Abende- fol den Gemeindeleitern 
direft zugejchieft werden. Die Säfte werden freundlichit gebeten, ſich ihren 
Imbiß mitzubringen. Es ſoll aber Kaffee und Poitum frei jerviert werden. 
Für die Mittagsmahlzeit itelft die Gemeinde zu Sardis ihre Tiſche im 
Kellerraum der Kirche freumdlichit zur Verfügung. * 

Diejes Komitee, die Brüder, die uns auf der Konferenz dienen wollen 
und die Konferenz als ſolche der erniten Fürbitte empfehlend, zeichnet 


Euer Friedenskomitee. 








Immigrantenliſte. 


Folgende mennon. Immigranten 
werden mit dem Dampfer „General 
Haart“ am 5.—6. April in Halifar 
erwartet und dürften Winnipeg den 
8.—9. erreichen. 

Wall, Mariehen u. Peter, jahren 
zu Dyck. John R., Roithern, Sast.; 
zuerft zu David Wall, Birgil, Ont. 

Hildebrandt, Juſtina zu Hilde- 
brandt, Peter, 889 Balour Rd., Win- 
nipeg. — Im ganzen 3 Perjonen. 


Bon Paraguay) fommen: 

Frau Peters, Helene, 78, aus 
Aſuncion, Paraguay, traf mit dem 
Flugzeug am 30. März in Winni- 
peg ein. Fährt zu Peters, Henn, 
811 St. Albans Rd., Brinhoufe, 
B. C., (zuerſt zu Jacob J. Hübert, 
531 Young Str., Winnipeg). Sie 
war anno 1931 von Rußland nad) 
Paraguay gefommen. 


Eait-Ehillimad, V. C. 


Wir hatten in unſerer Gemeinde 
einen geſegneten Abſchluß des alten 
Jahres und traten das neue Jahr 
im Vertrauen auf die Verheißung 
unſeres Herrn und Erlöſers an: 
„Und fiehe, id bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende“ (Matth. 28, 
20), Am Nadhmittage nahm die Ge- 
meinde teil an der Silberhodhzeits- 
feier der Geſchw. J. 3. Mlajjen, wo - 
zu viele Gäſte gefommen waren. Bor 
Abend no jegte Schneegeitöber ein, 
jo daß nur wenige Teilnehmer zur 
@ebetsitunde kamen. Da ſchon ziem- 
lid) viel iiber unferen B. C. Winter 
serichtet iworden iſt (etliches jogar 
bei fehr trübem Talglicht neichrieben), 
fo will id) aud) die guten Seiten her- 
vorheben. Wir hatten nun wirklich 


einmal viel Zeit, geiftlihe und gei- 
itige Speijen einzunehmen und ha- 
ben auch unjere mennonitiichen Seit 
icriften, Dichter und Schriftfteller 
von Serzen liebgewonnen. Wir fonn- 
ten ums aud wieder mehr unjeren 
Kindern widmen... Wenn wir über 
Radio don den jurdtbaren Fröjten 
in der Prairieprovinzen hörten, fonn- 
ten wir etwas mit den Lieben dort 
mitfühlen und wurden wieder danf- 
bar, in B. C. fein zu dürfen. 

Auch macht die Not erfinderifc. 
3. B. als die Eleftrizität ausjette, 
wurden die Melkmaſchinen von den 
Autos oder Traktoren betrieben, wo- 
zu man eine Zündkerze herausnahm. 
Tann hatten wir auch viel Segen 
durch die ſonntäglichen gottesdienit- 
lichen Nadioprogramme, die unjere 
liebe mennonitifche Jugend veran- 
italtet. Das erite von der Abbots- 
jord Friedensgruppe, die den weiten 
Weg von 25 Meilen zum Studio nicht 
ihenten und die auch manch ein 
ichönes deutiches Lied zum Troft und 
Segen für unjere lieben Alten dabei 
einfchaltet. Anſchließend hatte dann 
die Chilliwack M. B. G. ihren Radio- 
ſSdienſt, welcher aber aufgegeben 
de, um im Krankenhaus und Al— 
tersheim zur jelben Zeit dienen zu 
fönnen. Diejer Nadio-dienjt wurde 
dann von dem „Alliance Tabernacle* 
übernommen, welder dabei aud) eine 
rege Werbearbeit für ihre Kirche ent- 
faltet und viele von unjerer mennon. 
Ingend folgen ihrem Rufe. Ob auch 
da3 bunte Durceinanderfiten eine 
Anziehungsfraft hat? €3 hält auch 
unfere Eaft-Chilliwad-Gruppe ihren 
Nadiogottesdienit von 9.30—10.00 
Uhr A. M. ab. Nahmittag von I— 
2 Nhr'iit die Narromw-Gruppe dran. 

Vorige Woche Batten wir zwei 
werte Beſuche in unferer Kirche. Br, 
Siemens dom Tabor College und 
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Br. C. C. Peters. Letzterer gab in 
der überfüllten Kirche einen ſehr 


intereſſanten Bericht von Siüdame-. 


rika. In ſeiner lebendigen Weiſe 
zeichnete er ung an Hand einer Land- 
farte in Haren Umriſſen den Wer- 
degang diejer unjeren Anfiedlungen, 
jo daß auch wir mit Eud) ‚die ſchwere 
Pionierjahre mit ihren Strapagen 
und Naturwiderwärtigfeiten, wie aud) 
die Sorgen, den Kindern ein gute 
Erziehung, - Bildung und Lebens- 
exiftenz zu geben, miterleben. Sa, 
man fühlt, wie die Liebe zu Euch ihn 
bejeelt und man verjteht etwas, wie 
der Bruder bier jeine gutbezahlte 
Arbeit verläßt, um dort für 10 Doll. 
den Monat dienen zu fönnen. Wir 
wünſchen Euch allen in Südamerifa 
Gottes reihen Segen und Beijtand 
in Eurer Arbeit, wie auch den lieben 
Flüchtlingen und MEE Arbeitern in 
Deutjchland und fonjtwo, auch den 
lieben Miſſionsgeſchwiſtern auf allen 
Feldern! 

Am 23. und 241. Febr. wohnten 
wir der Sahresverjammlung unfe- 
rer „Fraſer Balley Milt Producers 
Aſſn.“ bei, wo wir zu unferem Seid» 
wejen don dem plöglichen Abjchei- 
den des geadjteten Lehrers und Pre- 
digers Franz Thießen erfuhren, der 
die-Scele der Abbotsford Hochſchule 
war, Wir jorgen um das Weiter 
bejtehen unjerer Hochſchule, die don 
den Gemeinden arrow, Sardis, 
Chilliwack und Eaſt Chilliwack in 
dem Glauben, daß es des Hern Wille 
ſei, für unſere heranwachſende Ju— 
gend eine Hochſchule zu bauen, unter- 
nommen wurde. Wir wollen unferen 
Kindern einen Kriftlichen Unterricht 
geben umd die Erhaltung der Mut- 
terjpradhe fördern. Bon welch weit- 
reichender Bedeutung diefes Unter- 
nehmen war, zeigte ji) voriges Jahr 
auf dem Abſchiedsfeſt der Abjolven- 
3 mehrere Zeugnis ablegten, 
e in diejer Schule zum Teben- 
digen Glauben an ihren Heiland 
gekommen jeien. Sollten alle Gebete 
und Opfer unjerer einſi— 
Geſchwiſter vergebens fein, indem 
wir die Schule verlieren? Sier wird 
erzählt, dab das M. B. Bibel Col- 
lege fie übernehmen wird, welches 
auch wünſchenswert iſt. Verlieren 
wir bier doc; in Ermanglung eines 
College viele unjerer jungen Leute 
an fremde Schulen. Die Quartier 
fragen in arrow ijt jet jehr gün— 
jtig und unjere Randmiffion würde 
bejonders günitig für die praktiſche 
Arbeit der Studenten fein. Im 
Sommer gibt es auch Verdienitmög- 
lichkeiten. 

Mir wurde die Anfgabe, Bericht: 
eritatter des „Friedensbote“ (in Yar- 
row herausgegeben) zu fein, und 
jeßt muß ich leider erfahren, daß der- 
jelbe eingegangen iſt. Hoffentlid hat 
er jeine Miffion erfüllt. 

Hatte auc Gelegenheit, auf dem 
Vegräbniffe des teuren Br. A. Nadı- 
tigal in Yarrow zu jein. Dajelbjt 
traf ich mehrere der anno 1930 über 
Deutjchland gefommenen „Brüder in 
Not” vor Mosfaus Toren. Mehrere 
äußerten den Wunſch, nach 20 Jah- 
ren ein Danffejt zu feiern für die 
wunderbare Errettung und Serüber- 
bringung in diefe jchöne neue Heimat. 
Wie wäre es, wenn twir das, an- 
ihliegend an die nördlihe M. ©. 
Konferenz, die diefen Sommer in 
Abbotsford jtattfindet, abhalten wür- 
den? Bitte, nebt fonfrete Vorjchläge. 
Ich alaube, Br. 8. Braun, Arnold, 
2. €E., oder Br. G. P. Epp, R.R.1, 
Chilliwack. B. C. würden jelbige 
entgegennehmen und weiterleiten. 

— Korr. 

















Sagradower Treffen. 


Nach manchen Anfragen aus Be— 
lanntenkreiſen ſehen wir uns veran— 
laßt, ein Treffen der ehemaligen Ein- 
wohner aus Sagradotvfa anzuregen. 
Der „Afjinoboine Mennonite Miflion 
Camp“ bei Springjtein wird uns 
für Sonntag, den 3. Juni l. J. 
freundlichjt dazu zur Verfügung ge 
ſtellt. Wir möchten alle unjerem 
himmliſchen Vater in Gemeinſchaft 
mit Freunden aus anderen Heimat. 
freifen den innigen Dank für jeine 
treue Führung und Hilfe darbringen. 

Anregungen und „Anmeldungen 
find erwünſcht. Nähere Mitteilungen 
folgen fpäter. e 

Am Auftrage des Komitees, 

P. B. Vargen, 
- 531 Valour Rd., Winnipeg, Man. 





Eine ſpezielle Bitte, 


Da auf dem nenerbauten Schul- 
hauſe der Mennonitijchen Lehranſtalt 
zu Gretna noch eine Schuld von 
$8,000.— laſtet, und der fehnlichite 
Wunſch it, dab diefe Schuld getilgt 
werden möchte, und da am 10. Suni 
8.8. das jechzinjährige Beſtehen die- 
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ſer Anjtalt gefeiert werden ſoll, wird 
vom Direktorium der Vorſchlag ge- 
madt und die Bitte ausgejprodhen, 
dab die lieben Schulfreunde erſucht 
werden, ein Jubiläumsfonds für Til- 
aung der vorhandenen Bauſchuld zu 
ihaffen. Und zwar ergeht die Bitte, 
zu den bereitö gegebenen Beiträgen 
noch jpezielle Beiträge zu geben, und 
wenn aud nur $1.00 von jedem 
Schulfreunde. 

Unterzeichneter ijt erjucht worden, 
diesbezüglich einen öffentlichen . jpe- 
ziellen Aufruf ergehen zu Iafjen, was 
denn hiermit gejdieht, mit der Bitte 
und der Erwartung, dab jelbige gu- 
ten Erfolg haben möchte. 

Die Beiträge für dieſen Yubi- 
läumsfonds find an Rev. Jacob 9. 
Peters, Gretna, dem Shreiber- 
Schatzmeiſter der Anjtalt, möglichjt 
bald zu jhiden. — Um die Samm- 
fung und Einjendung diefer Gaben 
zu vereinfachen und zu bejchleunigen, 
wäre es gut, an jedem Orte jemanden 
zu finden, der dieje Gaben entgegen- 
nehmen würde und auch ein Verzeich- 
nis der Geber mitzuſchicken. 

Allſeitige Vereitiwilligfeit und gu- 
ten Erfolg erwartend, zeidynet im 
Namen der Direktoren der Anſtalt 
ergebenft, Benjamin Emert. 

Winnipeg. 


Achtuna, Einlager! 


„Wo find fie num, die Gejpielen 
meiner jhönen Jugendzeit?“ — Die- 
je Frage wurde immer wieder laut 
im gemütlichen Kreiſe einer Grup- 
de Einlager. 

Halt du auch ſchon gehört, daß 
der und der aud) jhon hier in Kil- 
donan wohnt? — Aud die und die 
joll jhon in Kanada fein? — Ich 
babe den und den getroffen! — Sit 
es möglih? — 

Wie wäre es, wenn wir Einlager 
mal alle fönnten zuſammenkom— 
men? — Wir beauftragen G. N., 
eine Zujammenfunft anzuberaunen. 
— Im Auftrage diejer Gruppe trat 
ih in Verbindung mit der Leitung 
des Jugendheimes in Nord Kildo- 
nan und erhielt die freundliche Zu- 
jage, uns ihr Sugendheim fiir den 
25. Juni zur Verfügung zu jtellen. 
iermit ergeht eine jreundliche 
Einladung an alle Einlager, ſich am 
25. Juni in Nord Kildonan zu ei- 
nem Wiederjehen und gemeinjamen 
Danffeite zu verjammeln. — Um 
Rat und Vorſchläge zur Verſchöne- 
rung des Feſtes wird herzlich gebeten. 
Wer unterjtügt? Bitte, jchreibt! 

Im Mujtrage, G. Neufeld, 

219 Dafland Ave 
Winniver 
(„Bote“ wird gebeten, zu fopieren.) 














Bekanntmachung. 


Die Liberale Bereinigung für 
Nord Winnipeg hält am Mittwoch, 
den 12, April um 8.30 Uhr abends, 
ihre Sahresverfammlung in der St 
John's Technical High School ab. 
Die Mitglieder der Erefutive merden 
die Berichte über die Tätigkeit der 
Vereinigung eritatten, worauf die 
Neuwahl der Erefutive vorgenom- 
men werden wird. Gajtredner iſt 
Herr Walter Tucker, Führer der Li- 
beralen Partei Saskatchewans, der 
vielen Deutihfanadiern als ein ber 
vorragender Nedner befannt iſt. 
Gäſte find willlommen. 

Im Auftrage, 





Sohn Rotb 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Suche meinen Onkel Heinrich Ge— 
dert. Er hat 7 Geſchwiſter gehabt, 
3 Brüder und 4 Schweſtern. Die 
eine davon, meine Mutter, hieß 
Sreta. Sie jtarb in Deutjchland bei 
der Auswanderung von Rußl. nad) 
Paraguay, als ich noch nur 2 Sahre 
zählte. Mein Onkel iſt in Sibirien 
geboren, im Slamwgoroder Kreis, 
Dorf Orloff. Seine Frau iſt 
eine geb. Maria Nidel. Ausgewan- 
dert find fie im Jahre 1926 nad) 
Kanada. Jacob Schierling, 

Blumental, Col. Fernheim, 
Chaco, Paraguay. 


Gethfemane. 


Die heil'ge Nacht, Gethjemane, 
IH nie vegeffen kann; 
Wo ich in Angjt und auf den Knien 
Sah did, o Gotteslamm. 
Chor: 
IH vergefje nie, ich vergeſſe mie, 
Vergefie nie dein Weh; 
Daß ich in Angjt und auf den Knien 
Sah in Gethjemane. f 


Von Freund und Feind verlafjen dort, 
In großer Angjt allein; 

Verjtehen meines Heilands Weh 
Werd nie imjtand id) fein. 


Erfältet einjt mein Glaub’ an dir 
Und jollt’ id irre gehn; 

Mein Jeſu! Dann erinnre mid) 
Doch an Gethjemane. 


(Eingefandt von P. Vargen, Wpg.) 


Einige Eindrücde 


von unferem Glanbenswerke, dem 
M. B. Bibel College in Winnipeg. 


„Und ic ‘gebe ihnen die Herrlic- 
feit, die du mir gegeben hajt, dab 
jie eins jeien, gleichwie wir eins jind, 
ich in ihmen und du in mir, auf dab’ 
fie vollfommen jeien in eins und die 
Welt erfenne, daß du mid gejandt 
haſt und liebeſt jie, gleichwie du 
mid) liebſt.“ Joh. 17, 22—23. 

Wenn jemand einmal eine Woche 
inmitten unferer College - $amilie 
wohnt, dann befommt er den be- 
itimmten Eindrud, daß die Herrlich. 
feit der Einheit und der Einmütig- 
feit hier Naum gefunden hat. Es 
i in guter Geijt in der An- 
jollten wir als Konfe- 
renz und Gemeinde fehr dankbar fein! 

Durch die Berichte auf der Jahres- 
figung befommen wir einen jehr 
Haren Einblid in die Arbeit, die 
aud) in diefem Jahre mit Gottes 
Silfe fonnte getan werden. Der 
Herr in feiner Gnade hat jeine jeg- 
nende und ſchützende Hand über Leh- 
rer, Studenten, ja über die ganze 
Mnitalt gehalten. 130 Studenten 
haben bier die große Gelegenheit, 
sich aus lden, um im Reiche Got- 
tes aufden verfciedenen Linien tü- 
tig zu jein. Das was unjere Schulen, 
Lehrer und Studenten find, werden 
in Zufunft unſere Heime, Gemeinden 
und Nonferenzen jein. Daher jollten 
wir feine Opfer ſcheuen und unjere 
Schulen a uen, jolange wir nod) 
die Möglichkeit und die Ruhe im 
Lande haben. Wenn wir nicht bauen, 
werden andere bauen. 

Sonntag freute ſich der Präfident 
von Three-Hill& herzlich; als die Gra- 
duanten, wohl über 100 an der Zahl 
in dieſem Jahr, ihre Zeugniffe gaben. 
Manche darunter Mennoniten. Das, 
iante er, jei eine bejondere Freude; 
wir haben die Mennoniten ſehr 
gerne in unjerer Schule. Wir erlau- 
ben ung auch fein abjälliges Urteil 
über die große Anitalt. Sie wird 
immer weiter ausgebaut; der Herr 
jegnet das Werk fihtbar und wir 
danfen mit ihnen Bott dem 
Vater. Aber wir dürfen aus den 
Schulen nicht erwarten, daß ſie uns 
Semeindearbeiter Tieiern. Ein Bei 
ipiel: Es wird ein Bruder gerufen, 
er joll durch die Gemeinden gehen 
und Vorträge über unjere Sonder- 
ſtellung (Wehrlofigkeit nit.) geben. 
Der Serr befannte ſich zu der Arbeit. 
Am folgenden Sonntag dient don 
derfelben Kanzel aud) ein Mennonit, 
der auch durdaus jromm it, der 
don der genannten Anjtalt kam und 
alles verwijchte, was der eritere ber- 
ſuchte zu vertiefen! Indem er etwa 
io jagte: Was ijt Mennonit, was ift 
Wehrlofigfeit...? ujw. Unſere Frie- 
densfonferenzen jind jehr gut und 
zeitgemäß, aber fie werden es nicht 
ſchaffen, wenn wir es in den Vibel- 
ihulen und College verjäumen. 
Manche unjerer Studenten bringen 
große Opfer, indem fie neben ihrem 
Studium noch ausſchaffen müſſen. 
Dazu bietet die Stadt Winnipeg 
viel Gelegenheit. Auch für praf- 
tiſche Miffionstätigfeit gibt Win- 




















nipey große Gelegenheiten, die auch 

aut ausgenugt werden mit Wortver- 

fündigung, Gejängen, Sausbefuchen, 
(Fortjegung auf Seite 9—1) 
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Ein kurzer Aachruf 
meinem verſtorbenen Freunde 
Aelteiten I. 9. Janzen. 


„Doc; mir war er mehr”. — Noch 
befannt und befreundet von der al- 
ten Heimat aus, war er der erite, 
der uns in Quebec bei unferer Lan · 
dung im Juni 1926 einen Will · 
fommengruß und warmen Hände- 
drud darbot, mir und meiner ganzen 
Familie, 9 an der Zahl. Das war 

. die Führung des Herrn, weldem wir 
ung anvertraut hatten. So begegne- 
te er ‚der Herr, uns auf der gan- 
zen großen Neije und Hier in der 
Fremde durd einen Mann, einen 
Freund aus der Heimat. In Wa- 
terloo angefommen, durften wir 
nod) am jelbigen Abend dank Jan- 
zens Vemühen niemanden zur Laſt 
fallen, nicht einmal der Regierung, 
Gott fei dank. 

Infolge jeiner vielen Neifen und 
unermüdlichen Tätigfert haben unje- 
re Wege ſich oft gefreuzt. Wir be- 
gegneten uns nicht, als jahen wir 
uns nicht, wie's oft bei Vefannten 
der Fall ift, jondern wir verjtanden 
uns. Auch wenn e3 von der Kanzel 
kam, merften wir in den Bänken als- 
bald: Hier redet das Herz mit, der 
Amtsrod allein madts nicht aus. 
Ich meinte nie, unfer lieber veritor- 
bener Freund und Bruder jei ohne 
Fehler; oder jogar vollfommten in 
feinem Dienjt. Aber den unter die 
Mörder Gefallenen, war er jtet3 be- 
reit aufzuheben, was oft „Prieiter 
und Levit“ nicht tun, das iſt ihm 
hoch anzuſchreiben. 

Mit neuem Mut beſtieg er immer 
wieder die Kanzel und lehrte in den 
verſchiedenen Schulen, trotzdem ge 
wiß Kleinmut, vielleicht auch Miß - 
mut, oder ſogar Uebermut, ihn ab- 
gehalten werden haben. Er kämpfte 
und fiegte, und fonnte zulegt auch 
von dem guten Kampf jpreden und 
bat Glauben gehalten. Sein Weg 
ging über Golgatha. Wer fo jtirbt, 
der jtirbt wohl. „Soli Deo Gloria“. 

Nah einem bewegten und ruhe- 
loſen Zeben wünjche ich dir ein „Ruhe 
ſanft!“ 

— der fein Volk lieb hat. 


Vanderhoof, B. €, 


Es hat mid) ſchon lange gemahnt, 
auf mal etwas von Vanderhoof zu 
berichten. Wo ift Vanderhoof? fragit 
du Tieber Leſer wohl. Nun, iſt 
eine kleine Ortſchaft im nördlichen 
B. C., etwa 500 Meilen nord vom 
ſchönen Frälertal. Im Geiſte jehe 
ich es nun um deine Mundwinkel 
zucken — ſchönes Fräſertal — von 
wo noch unlängſt Berichte kamen 
von ſchrecklicher Kälte, Ausrufe von 
„Ach und Weh“, und doch war die 





Temperatur nur, um Null herum. 
Da war es hier doc) anders. Wenn 
das Quedfilber mal fällt bis 50 und 
60 Grad unter Null, und zwiſchen 
dir und dem eisfalten, alles eritar- 
renden Winter, it nur eine jehr 
primitiv gebaute Bretterwand ohne 
Injulation und das Gradglas zeigt 
10 Grad über Null nur drei Schritte 
vom Dfen, dann jteigt einem der 
Reſpekt doch gewaltig vor „Sad 
Froſt“. Dann rührt fi aber aud) 
fein Lüftchen, Fein Zweig an den 
Päumen, nur das Snaden und Ber- 
iten der Bäume unterbricht dann die 
Stille. Kein Lebeweſen zeigt ſich, 
der Menjch bleibt hübſch beim wär- 
menden Dfen, und die Tiere und 
Vögel in den Verſtecken. Bon Mitte 
Dezember bis Ende Januar war un- 
gewöhnlich Faltes, anhaltendes Wet- 
ter. Dafür hat uns der Februar mit 
fonnigem, mildem Wetter entichä- 
digt. Der Uneingemweihte wird wohl 
fragen, „Was madjt du denn dort?” 
Ich halte hier Schule, ſchon das 
zweite Sahr. E3 haben ſich hier um 
Banderhoof herum wohl bei 50 Fa- 
milien Mennoniten der Sommer- 
felder Richtung angefiedelt. Sie 
wohnen ziemlid) zerjtreut. Ihre Far- 
men find zum größte Teil noch unge» 
klärt und bringen nicht viel ein, und 
fo juchen fie ſich Nebenderdienft, in- 
dem fie jelber Feine Sägemühlen 
haben oder bei anderen Mühlen hel- 
fen. Satte bis vor furzem die 
Prairiedale Schule, wo etwa die 
Hälfte der Schüler, Kinder von die- 
jen Mennoniten waren. Vom 1. 
März bin ich übergeführt in die 
Mapes Schule, wo fait alles Men- 
nonitenfinder find. Es gibt da 
Gelegenheit, aud in der S. Schule 
zu arbeiten, was id) auch tue, Er- 
ſchwert wird die Arbeit dadurch, daß 
fie weit auseinander wohnen, dab 
die Kinder nicht hochdeutſch können 
und viele Eltern gar fein Intereſſe 
zeigen und voller Vorurteile gegen 
Glieder anderer Gemeinden find. 
Jedoch, es gibt auch Andersdenkende. 

Möchte noch beifügen, daß es hier 
noch viel Regierungsland gibt, das 








für den Preis von 50 — 7.00 
pro Were zu haben Alſo mod) 
Siedlungs möglichfeiten für junge, 


itarfe, energiihe armer, die das 
Bionierleben nicht Ichenen, Ich mö 
te hierüber in diejem Blatte nicht 
mehr Raum aufnehmen, aber wenn 
fid) jemand fir dieje Gegend interei- 
ſieren jollte und mehr Aufſchluß 
winjdt, da wäre id) gerne bereit 
Fragen über Verhältnifje hier nadı 
beſtein Wiffen zu beantworten. Wohl 
verjtanden, bitte! Sch bin fein Agent 
und habe auch Fein Interejie dafür. 
Möchte lediglich meinem Volfe die- 


nen. . 
Dit Gruß, F. J. Willms. 















Bibeln 


Dünndrud-Tafchenbibel — Luther,4“ bei 61%” 
Seitengoldtitel, Goldihnitt, Futteral . 





Saffian-Einband, 





Tafchenbibel, 6%,“ bei 424“ bei 114“, Luther, Zedereindand mit Scup- PA 


lappen, Goldichnitt, ſchöne Ausführung . 





Haus · und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; fehr großem 
Goldſchnitt; 


Druck; Ledereinband; 
Prachtausgabe; 7%,“ 
Dieſelbe in Leinen 


Engliſch · dentſche Parallel Bibei Größe der Seiten 
Leinwandeinband mit Rotſchnitt 


Bibel, paſſend für Sonntagsſchüler 


Goldkreuz; 
ve 11°; 


Tafchenbibel — Elberfelder, 434" bei 6%", Leineneinband 


Futteral; 
4 











5 bei 76", 
q 





Menge-Bibel — mit Apokryphen, Anhang und Karten; Zajchenformat: 


Zedereinband; Goldtitel; Rotihnitt; 
Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, 
ſchnitt, Futeral, 444”x71%”, Bradtausgabe .... 





Futteral 


Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 512x724, mit Trauwidmung 


und Familienchronik. 


Dieſes Buch enthäl eine Auswahl von 
Bibelabſchnitten, die ſich zur Hausandacht eignen. 


Die einzel- 


nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verſehen, damit jie im 


Familienfreife mit Verftändnis gelejen werden fönnen. 
nad Luthers Ueberjegung. Anhang und Beittafel 


Tert 





Jubiläumsbibel — mit Erklärungen, Wortfonferdang und Anhang. 
Zedereinband, Tafhenformat, Rotſchnitt, Zuteral 6.50 


Konkordanz-Bibel mit Apokryphen und Wortkonfordanz. Taſchenformat. 


Zedereinband. Notichnitt 


Senffornbibel mit Apokryphen. aleinfles Taſchen formot Ledereindond 


Rotſchnitt 


Volksbibel — Luther, mit Anhang, Lernen, Rotihnitt, ala” x6% 




















Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Sarteı 


4Y,"x7", klarer Drud 


Neues Teitament — Luther; Weſtentaſchenausgabe 
Voll Ledereinband; Goldtitel; Goldihnitt; 


Ausführung; 2" Hei 4” 


Dasſelbe mit Schubflappen, Futteraf 
Nenes Teitament: mit Palmen — Luther, Diinndrufausgabe, Seinen, 


3la"x5", Goldtitel, Leſeplan 


Nenes Teftament mit Pfalmen — Zuther. Leinen, Rotichnitt, 


ohne Leſeplan 
Zuther, Fartoniert, 6%“ bei 414”, 


paffend für Sonntansihüler . 
Luther, Glanzdeckel, 614* bei 4“, baffend fiir Sonntagsſchüler 


Zeineneinband, 











; mit Pjalmen; 
befonders ſchöne 
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Die Mennon. Cehranſtalt 
zu Gretna. 


Es ſind nur noch zwei Wochen 
bis zum Abſchluß einer dreimona- 
tigen Arbeitsperiode geblieben . Es 
waren Monate intenfiver und an- 
itrengender Arbeit. Auch fehlte es 
nit an geeigneter Abwechſiung, die 
durch verjchiedene Programme in der 
Schule oder auch durd Ausfahrten 
von größeren und Fleineren Schüler- 
gruppen zwecks Lieferung von Pro- 
grammen verurſacht wurden. Auch 
hatten wir hin und wieder Beſuche 
von Freunden der Schule. Aber von 
bejonderer Bedeutung und großem 
Segen war fr und die Bibelwoche, 
auf der uns ja Dr. Vender mit jo 
eindrudsvollen Vorträgen diente und 
Miffionar Thießen umd Br. C. 
Rempels Beſuch aus Ontario. 

Jetzt jtehen wir ſchon wieder vor 
den wichtigen Djtereramen. Lehrer 
und Schüler find ernitlih bemüht, 
die legten Wiederholungen jo gründ« 
lid) wie möglich zu machen, Unjere 
Examen halten vom 31. März bis 
vum 5. April an, Am 5. April um 
152 Uhr nahmittags joll auch un— 
jer Oſterprogramm jtattfinden. Wir 
treffen dieje neue Einrichtung, um 
den Eltern beim Abholen ihrer Kin» 
der Gelegenheit zu bieten, noch ei» 
nem Programm beizuwohnen. Wir 
laden zu diejem Progranım alle 
Intereſſenten von nah und fern ein. 

Seit einiger Zeit nehmen wir aud) 
ſchon Anmeldungen fürs nädjite 
Schuljahr entgegen. Eine ziemlidye 
Anzahl hat ji auch ſchon eintragen 
laffen. Möchte mit diefem Schreiben 
eine Aufforderung an alle Eltern, 
die Kinder im Höchſchulalter haben, 
ergehen lafjen, ihre Kinder bald an- 
zumelden. Uns jind jolde frühen 
Anmeldungen fehr willkommen, weil 
wir dann beijer die nötigen Vorkeh- 
rungen für das nächſte Jahr treffen 
können. 

Unſer jährliches Schulfeſt ſoll am 
10. Juni ſtattfinden und das Gradu— 
ationsfeſt am darauffolgenden Tage. 
Dieſes Schulfeſt ſoll einen beſonderen 
Charakter tragen, weil damit auch 
jechzigjährige Vejtehen der Schule 
feierlid; begangen werden joll. Wir 
arbeiten gegenwärtig an der Ser: 
ausgabe eines Jubiläums -Jahr - 

s, das unter anderem die ganze 
Liſte alter Studenten enthalten fol, 
ı Zaufe der 60 Jahre die Schule 
haben. Auch mand ein Vild 
heren Zeiten und von bro- 
minenten Perjönlichkeiten, die ein- 
mal bier jtudiert haben, wird darin 
zu finden jein. Wir erwarten, daß 
alle früheren Studenten ein Jahr— 
beitellen werden. Bitte! Es 
Mitte Mai fertig jein. 

Die Schulverwaltung hat ja nod) 
immer mit der Tilgung der Bau: 
ſchuld zu tun. Nun hat ein Freund 
der Sache einen guten Gedanken an 
geregt, wie die Schuld bis zum Ju— 
biläumsfeit getilgt werden könnte. 
Nämlich, ein jeder Schulfreund möchte 
einen „Subiläumsdollar“ 
zur Tilgung der Schuld einjchiden. 
Es wird nädjtens ein ausführlicher 
Artikel darüber erſcheinen. Schul 
freunde von nah und fern, überſeht 
den Artikel nicht. P. 3. Schäfer. 
























Cebensverzeichnis 
unjerer lieben Mutter, Großmut- 
ter und Urgroßmutter Aganetha 


Rieſen, geb. Brucks. Sie ift nad) 
furzem Leiden heimgegangen. 

Sie wurde geboren den 24. Sep- 
tember, 1861, in Xadefopp, Sitd- 
Rußland. 

Auf dem Glauben an ihren Er- 
löjer Jeſus Chriftus wurde jie im 
Jahre 1880 von Aelt. Zac. Töws 
getauft und der Mennoniten Ge— 
meinde zu Petershagen hinzugetan. 

Sie verheiratete ſich den 20. 
März 1883 mit Witwer Heinrich 
Von Niejen und übernahm fich drei 
Waislein, welde ihr im Tode vor- 
angegangen find. 

Mit ihrem Manne, unjerm lieben 
Vater und Großvater hat fie 42 
Jahre Freudg und Leid geteilt. Neun 
Kinder — ihnen geboren, 7 
Söhne und 2 Töchter, von denen 6 
im zarten Kindesalter jtarben. 

Im Jahre 1925 (kurz vor der 
Auswanderung) itarb Vater umd 
wirde in Orechowo, Rußland, be- 
graben. 

25 Jahre iſt Mutter Witwe gewe . 
ſen. Ihr Alter hat fie durch Got- 
tes Gnade auf 89 Jahre, 3 Monate 
und 6 Tage gebracht. 

Im Jahre 1941, den 24 Sebt., 
itarb plöglich ihr Sohn 9. Niejen, 
an Mutter SO. Geburtstage hier 
in Yarrow; zwei Nahre jpäter die 
Schwiegertochter Sonja. 

Ein Som und eine Schwieger- 


tochter mit zwei Großkindern jind 
noch in Rußland; jeit 1937 feine 
Nachricht. 

Ueberlebt haben ſie eine Tochter, ein 
Schwiegerſohn, 8 Großfinder und 
5 Urgroßfinder. 

Wir Hinterbliebenen tröjten uns 
mit dem Worte aus Pſalm 90, 3: 
„Der du die Menſchen läſſeſt ſterben 
und jprichit: kommt wieder Men- 
ſchenkinder. Denn Tauſend Jahre 
jind vor dir wie ein Tag, der ger 
jtern vergangen ijt, und wie eine 
Nachtwache.” 

Das Begräbnis fand im Bethau- 
je der M. B. Gemeinde von Yarrow 
itatt, wofelbjt von ihrem Bruder 9. 
Bruds und von Br. Joh. Harder 
Trojtworte an die Hinterbliebenen 
gerichtet wurden. 

Die trauernden Kinder, 
Taf, und Aganetha Fröje 
und Familie. 


Der Predigerkurjus am 
M. B. Bibel Esllege, 


Der ANpoftel Paulus ermahnt jei- 
nen geiftlihen Sohn Timotheus un- 
ter anderem wie folgt: „Befleigige 
dich, Gott zu erzeigen einen recht- 
ſchaffenen und unträflichen Arbeiter, 
der da recht teile das Wort der Wahr- 





beit“. (2. Tim. 2, 15). 
Das iſt aud) das ehrliche Streben 


und das hohe Ziel eines jeden vedht- 
ihaffenen Predigers des Evangeli- 
ums. Daher begrüßten wir, als Ar- 
beiter am Wort, die Bekanntgabe 
eines dreiwöchentlichen Predigerfur- 
jus für alle Prediger, ohne Unter» 
ſchied der Gemeindezugehörigkeit, 
welder von 15. Februar bis zum 
8. März 1.3. im M. B. Vibel Col- 
Tehe in Winnipeg, Man., abgehalten 
wurde, 

Aus fünf fanadiihen Provinzen: 
Brit. Columbia, Alberta, Sasfatdhe- 
warn, Manitoba und Ontario und 
von den verſchiedenen mennonitischen 
Richtungen waren von 26—32 arbei- 
tende Brüder herbeigeeilt, um an 
diefem Kurſus teilzunehmen. 

% der vielen Arbeit, mit wel 
der die werten Lehrer am Kollege 
ohnehin ſchon überhäuft waren, fan- 
den fie dennody die nötige Zeit und 
waren willig, den Kurſus zu leiten. 
Tas Programm war ſehr zeitgemäß 
und zweckentſprechend zujammenge- 
jtellt und behandelte Fragen und 
Probleme des emeindelebens der 
Jetztzeit. Folgende Gegenjtände wur: 
den geboten: Evangelijation, Homi 
letif, die Apologetik auf der Kanzel, 
Semeindelehre und Einführung in 
die Palmen. In ihrer originellen 
Weije braten die Lehrer am Col 
lege ihre ausgezeichneten, zielbe 
wuhten Vorträge in klarer jehr ver 
ſtändlicher Weije, jo das man den 
Musführungen gut folgen konnte 
und and imjtande war, Notizen zu 
machen. Fragen, welde uns als 
Prediger in der Ausübung unſeres 
Verufes bejhäftigten, wurden unter 
der geſchickten Leitung der Lehrer 
vielfeitig beleuchtet und bibliſch be- 
antivortet. In der freien Zeit jtand 
uns die gediegene College« Bilio- 
thek zur Verfügung, wo uns der 
Bibliothekar freundlih und h 
reit jeine geſchätzten Dienſte leift 

Der täglihe Morgengottesdienit, 
an dem ſowohl Lehrer als auch alle 
Studenten teilnahmen, war erfri- 
ihend und jegenbringend. Sm Stoit- 
haus des College fanden wir fir 
mäßige Entihädigung ſehr ſchmack- 
haft zubereitete und nahrhafte Koſt 
Die Tiſchgemeinſchaft trug eine hei» 
teren, anregenden Charakter. Wir 
möchten bei diejer Gelegenheit audı 
noch öffentlich unjeren Dank aus: 
iprechen fir die gütige Gajtfreund 
ichaft in den Heimen, wo wir unſer 
Nachtquartier hatten! Wir haben das 
ſehr geſchätzt! 

Solche Predigerkurſe ſind für un— 
ſere Gemeinden von weittragender 
Bedeutung: Die Predigerbrüder wer- 
den gegenſeitig näher bekannt und 
enger verbunden; ſie werden tiefer 
in Gottes Wort geführt und werden 
innerlich bewogen, ſich rückhaltsl 
ſer dem Herrn zum Dienſt an den 
Gemeinden auszuliefern. Sie, als 
Vertreter der Gemeinden, werden 
näher befannt mit den Lehrern, den 
Schülern und dem tiefehriitlichen, 
fundamentaleti Geiſt, welder in um 
jerer Konferenzichufe berricht und 
können jomit entichieden Stellung 
nehmen gegen jegliche Vorurteile, 
die man etwa noch gegen unſere 
Schule hegen könnte. 

E3 wäre zu empfehlen, wenn in 
Zukunft jede Gemeinde es ihren Pre- 
digern möglich machen Fönnte, ſolche 
Predigerfurie zu beſuchen. Der 
nen folder Arbeit flieht ja 8 
wieder zurück im die Gemeinden 






































Bir danken hiermit nochmals unfe- 

rer Konferenz und den Lehrern des 

Eolfege, welde ung diefen Kurfus 

ermöglichten! 

Brüderlich grüßend zeichnet im 
Namen der Kurjanten, 

Frank 3. Peters, 

Swift Eurrent, Sast 





Sum Abjchied. 


Teure Brüder und Schweſtern 
im Herrn Seful 

In feinem Testen Gebete jprad) 
unſer Here die Worte aus: „Wie 
du mich gefandt hajt in die Welt, jo 
jende id) fie aud) in die Welt. Job. 
17,18. Er war im Begriff, das 
Erlöfungswerf auf Golgatha zu voll- 
bringen und die Ausbreitung der 
Botſchaft vom Seil feinen Süngern 
anzuvertrauen. 

Unſer Herr beruft nod) heute fei- 
ne Boten und jendet fie in die ver- 
ihiedene Länder der Erde. Er Hat 
auch zu uns geredet und uns nicht 
nur willig gemacht, ein viertes Mal 
nad) Indien zu gehen, jondern aud) 
ein Verlangen dazu geben. 

Von unjeren lieben Angehörigen 
und don vielen Brüdern und Schtve- 
itern im Herrn haben wir bereits 
Abſchied genommen und wir befin- 
den uns gegemvärtig in New Nork. 
Unfer Schiff jollte am 16. März ab- 
fahren, aber es hat fic) verjpätet und 
wird vorausſichtlich am 21. abfah- 
rei, 

In dieſen wichtigen Stunden, wo 
wir den heimatlichen Boden wieder 
verlaſſen, machen wir einen Rüdblid. 
Wir erinnern ung an die Erfahrun- 
gen, die wir in diefen zwei Jahren 
und zehn Monaten im Seimatlande 
machten und haben nur die gnädige 
Führung und die vielen Liebeser- 
weilungen unſeres Herrn zu rüh— 
men, Viele Segnungen- hat der 
Herr uns zufommen laffen in Ge- 
meinſchaft mit jeinen Kindern, wo 
wir mit ihnen zufanmen waren in 
Verfammlungen oder in ihren Sei- 
men. Wiederholt haben Britder und 
Schweitern uns ihre Teilnahme be- 
kundet, haben uns ihre Liebe eriie- 
jen und haben uns ermutigt, im 
Werke des Herrn voranzugehen. Wir 
möchten joldhen hiermit noch einmal 
unſere Dankbarkeit für alles Fund 
tun. Der Herr vernelte es Euch! 

Auch war es uns vergönnt, un— 
jere nächſten noch lebenden Ange 
börigen wieder zu treffen und ein- 
ander jo manches mitzuteilen, Ei» 
nige hatte der Herr bereits abge: 
rufen und ihre Plätzee waren leer. 
Mehrere unjerer Angehörigen hat 
der Herr zu fi genommen während 
wir daheim waren, 

Dann hat der Herr in diejer Zeit, 
wo wir auf Urlaub weilten, uns 
jo mande Dienjtgelegendeiten ge 
geben. Die meijten Gemeinden un- 
jeres Bundes haben wir bejucht und 
Mitteilungen gemacht von der Mij- 
ſion in Indien. Auch war es ung 
vergönnt, mehrere Konferenzen und 











manden Miflionsfeiten beizuwohnen 
und mitzuhelfen, 
len 


In einigen Schu⸗- 
unſeres Bundes hatte id; Gele 
heit, im Lehren zu dienen und 
Miffionswerf den Studenten ans 
3 zu legen. In den legten acht 
Monaten babe ich mic, bejonders 
beichäftigt mit dem Schreiben der 
Geſchichte der Mennoniten Yrüderge- 
neinde. D Werk erjheint in 
engliſcher rache und wird vom 
Miſſionskomitee gedruckt und he— 
rausgegeben. Es iſt unſers Herzens 
Wunſch und Gebet, daß dieſes Buch 
unſerer Gemeinde zum Segen ge 
eichen möchte. Auch hat der Herr 
uns beiden manche andere Gelegen— 
heiten zum Dienjt gegeben, wofür 
wir Ihm dankbar find. 

Wo mir und nun auf die Rück 
reife nach Indien begeben, machen 
wir aud einen Ausblick. Wir denken 
an ımier uns lieb gewordene: 
ſionsfeld in Indien. Sind wir dort 
jo viele Jahre im Dienite für um 
jern Herrn gewefen, jo jind unſere 
Herzen mit dieſem Werke auch eng 
verbunden. Wiederholt haben un: 
jere liebe Miſſionsgeſchwiſter on 
uns geichrieben und uns zugerufen, 
„Kommit jo bald wie möglich zuriick. 
denn cs Fehlt an Arbeitern“. Auch 
haben eingeborene Arbeiter 
& dringend 
gebeten. wirberäufommen. Empfin 
den wir bier den Trennungsſchmer; 
von unſeren Lieben, To ichauen ı 
mit rend der Begrüß 










































unsern Sgeichmiit 
den und Schweitern 
dei entgegen. 


ſich in den letzt. 
ls D 
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Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 





Diefe fpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Sfebels. 


(Bortfegung) 


Zange liegt Helon ſtumm da. Hin- 
ter. jeinem abgezehrten Geſicht gärt 
es. Ein Strahl Licht, Hoffnung und 
Freude dringt in das Dunkel. „Mi- 
da! Du Hörft! Du veritehftl” Und 
etwas jpäter flüjtert er: „Jahves 
Barmherzigkeit ijt wie ein großes 
Meer — ohne Ende ijt jeine Gnade 
— meine blinden Augen jehen fie — 
wie Tau am Abend iſt jeine Hand, 
wenn fie mid; erreidt ... Micha!” 

„Sa, Vater“. 

„Du mußt gen Samaria ziehen“. 

„Ich kann did) nicht verlaffen, 
Vater“. 

„Meine Zeit ijt um. Ich jterbe“. 

Micha antwortet nit, und es 
dauert lange, bis Helon 
ſpricht. „Sirael erkennt nicht die We- 
ge des Herrn. Sie gehen in die Irre 
und wenden ſich den Abgöttern zu. 
Sie lauſchen auf falſche Propheten. 
Die Herzen der Prieſter ſind weich 
und voller Furt. In den Tempeln 
häufen fie Reichtümer auf, aber ihre 
Dpfer find Gott nicht angenehm. 
Sprid) — und ſchweige nit! Mi- 
cha! hörſt du mich?” 

„a, Vater“. 

„Jahve ijt gnädig und voller 
Barmherzigkeit mit meiner Seele“. 

Micha niet neben dem Kranken 
nieder. Grauen und Mitleid, wie 
er es früher nie gefannt hat, erfüllen 
ihn beim Anblid diejes Elends, und 
aleichzeitig jühlt er fih von dem feu- 
rigen Geiſt ergriffen, der in diejem 
zeritörten Körper wohnt. 

„Sage Jiraels König, er joll ſich 
zu Jahve halten und Ichen, oder 
er muß jterben. Sage es auch, wenn 
er es nicht hören will!” Nach fur- 
zer Pauſe fährt er fort: Er will nicht 
hören, er muß jterben — aber du 

“jpric) und ſchweige nicht!” 

Bald darauf jagt er, er jei hung- 
tig, und Micha gibt ihm das legte 
Stüd Brot, das fie haben, und ei» 
nen Becher Wajler. 

Als der Tag fid) neigt, ruft He— 
Ion wieder. 

„Sa, Vater“. 

„Micha, erinnert du dich an Ziba?“ 
Micha zögert. „Ich glaube nid...” 

„Der Gerber und Sattelmader 
in Samaria. Du erinnerjt did) an 
ihn, Mia! Er fam zur Zeit des 
Spätregens im erjten Jahre unter 
Jahves Zorn, als fein Frühregen 
fiel. Sein Antlig war immer düſter, 
und cr ging wie einer, der ein Jod) 
trägt.” 

Micha jtrengte ſich an, um fid) zu 
erinnern: „Sa, id)... vielleicht... jei- 
ne Finger jpielten immer mit dem 
Bart; er jprad) nur wenig...” 

„Gelobt jei Jahve, der dich dem 
Leben zurüdgab! Sude Ziba auf 
und jag ihm, der Gott Niraels iſt 
gnädig und barmherzig“. 

„a, Vater“. 

.. Die Naht Fam, ihwarz und 
lautlos — und bei Tagesanbrud) be» 
grub Micha Helon in einer Höhle. 
er jammelte Steine und verſchloß 
ihren Eingang. Als die Sonne zu- 
höchſt am Simmel jtand, war er auf 


dem Wege gen Norden. — 
3. Kapitel. 
1 


Mirjams Ladjen iſt wie ein per- 
lendes Quellwaſſer an einem Früh- 
lingsmorgen. Sie lacht über alles 
und nichts, läuft auf flinfen Füßen 
hin und her und wird plöglid) ver- 
ſtimmt und niedergedrüdt ımd weiß 
nicht, weshalb. 

Draußen unter dem Maulbeer- 
baum ſißt Dan als Refonvaleizent. 
Noch bewegt er jih nur mit Hilfe 
eines Stodes, aber er wird von Tag 
zu Tag kräftiger. Auch feine Augen 
ſcheinen tiefer und Flarer gewekden 
zu jein — aber vielleicht iſt daS die 
Folge des Kranfenlagers. 

Naboth it ein gajtliher und höf- 
licher Wirt, aber jtumm. Aus der 
Ferne beobachtet er den jungen Frem · 
den mit den feinen Geſichtszügen. 
Bu Anfang, wenn er die jungen 
Leute zuſammen laden hörte, run. 
zelte er die Brauen; aber in der Iet- 
ten Zeit ſieht er ihnen nur gedanfen- 
voll nad). 

Hiels Sohn und Naboths Tochter! 

„Du warjt in Samaria zum Früh · 
Iing£feit“, jagt Naboth eines Tages 
während des Eſſens. 

Ja!“ Dan ladıt Tuftig. „Damals 
babe ich Benja zum erjtenmal be- 








wieder 


grüßt — bei der Tempelküche, wo der 
Platz eng war. Damals war id) Iie- 
benswürdig, und deshalb ſtürzie ic) 
aud) beim Karmel ab. So wird man 
für jeine Höflichkeit belohnt.” 

Naboth lächelt leicht und blickt 
nad) Mirjam, die geröftete Aehren 
bringt. „Auch du haft dem Gott Sira- 
els geopfert.” 

Dan zieht die Augenbrauen hoch 
und hat dabei eine unglaubliche Nen- 
lidjfeit mit feinem Vater. „Bin id) 
etwa fein Ifraelit?“ 

Weiter gehen fie auf diejes Ge- 
iprädjsthema nidyt ein. Dan kann 
nichts über jeinen Vater fagen, was 
einen tadelnden oder verurteilenden 
Klang hat — und Naboth weiß «3. 

Aber der Stolz, der aus den Wor- 
ten des’ andern fpricht, ärgert ihn 
dodh, und als er ſich vom Rolfter er- 
bebt, jagt er bitter zu fich felbjt: „Da 
geht er, der Sohn des Spötters. Vei 
jeiner Jugend ijt er einer der reid)- 
iten Männer des Landes, Hiels Erbe; 
er opfert Jahve und genießt feinen 
Reichtum, er ijt übermütig und jtolz, 
während ih... Mit Gefahr für Le 
ben und Eigentum habe id; Opfer 
gebradht, um Jahves Prieſter am 
Leben zu erhalten. ,. Meine Freunde 
habe id) verloren, und id; weiß nicht, 
ob id; mic; über meinen Bejig und 
mein Heim freuen darf... Nein, 
ih darf es nidt... Jahve ijt ge- 
reht!" — — 

Mirjam findet Dan mit verärger- 
tem Geficht und zornigen Augen. Vor 
ihm liegen ein paar frijde Feigen. 

„Iſt es Brauch in deines Vaters 
Haufe, dab die Dienjtleute Fremde 
ärgern?” 

Sie blidt ihn verwundert und fra- 
gend an. 

„Da fommt einer und Iegt dieje 
Feigen vor mid) hin. Er grüßt nicht, 
antwortet nicht auf meine Worte, 
geht jtumm jeiner Wege. Und als 
ic) hinter ihm herrufe, nimmt er fid) 
nicht einmal die Mühe, ſich umzu— 
wenden,“ 

Eine feine Röte jteigt in Mirjams 
Wangen. Sie fieht unglüdlid) aus. 
„Das iſt Safan geweſen“, jagt fie. 
„Sch werde mit ihm reden.“ 

Tan lacht, jeine Stimme aber 
klingt noch zornig: „Du? Wirft du 
denn mit ihm fertig? Soll das Lamm 
den Büren züchtigen?“ 

Die Röte in ihrem Geſicht nimmt 
zu. „Safan ijt immer hier geweſen. 
Er ijt treu wie Gold.” 

Dan fieht ungläubig aus. „Vin 
ich denn der einzige, den er beleidigt? 
Weshalb, wenn ich fragen darf?” 

Mirjam blidt fih im, vor Ber- 
Tegenheit glühend, und wendet ji, 
halb von ihm ab. 

„Höre! Willſt du villeicht auch fort- 
schen, ohne mir zu antworten?“ 

„Nein.“ Sie wendet fid plötzlich 
ihm wieder ganz zu, und in ihren 
Augen ijt ein neues Leuchten. Auch 
die Stimme ift verändert. Er Sieht jie 
verwundert an. 

„Du mußt wiffen, da Safan und 
Eldad dabei waren, als Seriho vor 
fünfzehn Jahren wieder aufgebaut 
murde, Sie waren die Sklaven der 
Phönizier und wurden ausgepeiticht. 
Die Heiden peitfchten Iſraels Kinder. 
Und auch anderes haben fie erlebt. 
Hait du die Narbe auf Eldads Hals 
gefehen? Einer der Anführer des 
Königs hat ihm mit der Geißel einen 
Sieb verſetzt, weil er über die Herde 
feines Herrn wachen wollte, wäh. 
rend der König und fein Gefolge 
borbeizogen.” 

Mirjam ift nicht länger rot. Sie 
iſt bleidh. Die Spannung, die, fi 
ihrer bemädhtigt hat jeit jener Nacht, 
da Benja einen bermundeten Frem - 
den nad) Hauſe brachte, und die in 
den legten Tagen auf Beuneubigende 
Weiſe zugenommen hat, verſchafft 
ſich eine plötzliche Auslöſung. Sie 
bereut ihre Worte, ſchon als fie jagt, 
und noch mehr hinterher. Ihr ſchnel 
Ier Ausfall fam ihr jelber ebenjo 
überrafchend wie ihm. In einem un- 
bewachten Augenblid hat flammende 
Selbjtbehauptung ſich gegen die Nei- 
gung zu Singabe und demütiger Un- 
terwerfung erhoben, die fie ganz mit 
fi) zu reißen drohten. 

Sie wendet fich ſchnell ab und geht. 
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Mit einem Rud oerwachte Dan aus 
den wunderlichen Gedanken, die ihn 
bewegten, Das Klappern goloppie- 





render Pferdehufe drang herüber. 
Sie kamen ſchneil näher. Wer ritt 
jo raſch in der Hite des Tages? 

Er jtand auf und blidte nad, dem 
Weg. Da fam der verrüdte Menſch 
in einer Staubwolte herangebrauft! 
Ber in aller Welt... Benjal 

Benja hielt fein Pferd erſt an, als 
er unmittelbar vor Dan angelangt 
war, Mit einem Sprung war er aus 
dem Sattel; das Pferd -zitterte vor 
Anftrengung, jeine Augen waren 
wild, und der Schaum Bing an den 
Seiten und an der Bruft. 

„Saft du den Verſtand verlo- 
ten...?“ ° 

„Wo ift Vater?“ 

„Auf der Dreſchtenne, denke ich.“ 

„Benhadad von Damaskus ift mit 
zwanzigtaufend? Mann und fünf- 
hundert Wagen auf dem Wege nad) 
Samaria. Die Befeitigungen an der 
Nordgrenze find gefallen, die Be- 
fagungen niedergehauen oder geflo- 
hen. Iſraels Späher wurden getötet. 
Einer entfam. Benhadad will Iſraels 
Weizen holen, und Ahab fol Arams 
Vajall fein... Mutter... Naomi 
war lautlos an der Haustür erfchie- 
nen. Ihre Angen jtanden weit offen, 
nur die Hände ballte fie vor ihrer 
Bruſt; aber fie jagte nichts. 

Naboth Fam, von Mirjam und 
zweien jeiner Söhne gefolgt, ſchnell 
herbei. 

„Vater, auf dem Karmel werdet 
ihr euch verſtecken können; aber die 
Zeit ift furz. Sende Boten an die 
Nachbarn!” 

„Auf dem Karmel?“ 

„Qater, morgen iſt Benhadad hier, 
um Sjrael3 Korn zu holen!” 

Dan fiel ein: „Das ift unmöglid). 
Vie kann er... ?" 

„Er hat heimlid ein Heer auf- 
geitellt. Die Späher hielt er zum 
Narren, bis er fie töten Tieß.” 

Es dauerte einige Zeit, bis das 
Unglüd ihnen aufging. Venja at- 
mete ſchneil und betradhtete fie un. 
geduldig. Da wurde er fi) des Zu- 
itandes jeines Pferdes bewußt und 
lief nad) Waſſer. 

Naomis Blick hing an Naboth. 
Er jah fie einen Augenblid an. Dann 
blidte er auf das Haus und den 
Weinberg. Er hatte einen jeltjamen, 
geiitesabwejenden Ausdrud im Ge- 
ficht. „Das Korn — die Ernte”, mur. 
melte er. 

Mirjam war leidjenblaß, ihre Au- 
gen voller Entjegen. Weber das, was 
in einem Kriege zu erwarten var, 
gab fie fich Feiner Täujhung hin. Das 
Schickſal der Beſiegten und ihrer 
Frauen Fannte fie. Hatte nicht die 
alte Dienerin ihr endloſe Geſchich · 
ten erzählt? 

In einem plögliden Ausbruch 
ohnmädjtigen Zorns warf Dan fei- 
nen Stod zu Boden. Seine Augen 
leuchteten. Mirjam holte den Stod, 
ohne ein Wort zu jagen, und gab 
ihn ihm zurüd. 

„Hier ſtehe ich zu niemandes 
Nuten! Gebt mir ein Pferd, damit 
id) nad Samaria fommen Tann!“ 

Benja ſaß fhon wieder im Sattel. 
Seine Augen und die Dans trafen 
fih. Dan ſchlug feine zuerjt nieder. 
Er hatte fid) ergeben; da er noch nit 
bei voller Gejundheit war, mußte 
er bier bleiben und kämpfen, wie 
er war. 

„Ich muß weiter, Meine Botihaft 
gilt König Ahab, der nod nichts 
weiß. Jahbe jei uns gnädig und 
barmherzig! Der Gott Iſraels wird 
auf unferer Seite kämpfen.“ 

Benja grüßte chrerbietig jeinen 
Vater und dann die andern. Dann 
wandte er fein Pferd und ritt im 
Galopp davon. — — 

Gegen Abend waren alle Bervoh- 
ner Sejreel$ auf dem Wege nad) 
Nordweiten. Menſchen und Tiere wa- 
ren ſchwer beladen. Die Frauen und 
die Kinder weinten und jammerten, 
die Gefichter der Männer waren wie 
eritarrt. Einige wandten fid) um und 
blidten über die Ebene, die in aller 
ihrer Sonnenuntergangspradjt da» 
Tag. 

Mas die Flüchtlinge nicht Hatten 
mitnehmen fönnen, das hatten fie 
fo gut verſteckt, wie es ſich in der Eile 
maden ließ; aber jie gaben ſich fei- 
ner Täuſchung hin, Wenn fie jemals 
zurüdfamen, mußten fie darauf ge- 
faßt jein, Branditätten, zerſtörte 
Brunnen, zertrampelte Weinberge 
vorzufinden. Alles, was ihnen teuer 
geweſen war, würde geihändet oder 
fortgejchleppt fein. 

„Wurde das Meine zu diefem Los 
bewahrt?” Naboth dreht fi um und 
blidt zurüd nad) feinem Saus, nad) 
den Hängen des Weinbergg — des 
Weinbergs, den Ahab begehrt, des 
beten Weinberge in Sejreel. Im 
Sintergrund ragt die Reſidenz des 
Königs auf. Die Hohen Zypreſſen 
werfen blauſchwarze Schatten auf die 
Mauern. Benhadad wird reihe Beute 
finden, 


3. 

Brütend Tiegen Ungewißheit und 
Angſt über Samaria. Was bedeutet 
das alles? Weshalb befommt man 
teine Antwort auf jeine Fragen? 
Dunkelheit hüllt die Stadt ein. Aber 
durch die Straßen bewegen ſich auf- 
geregte Menſchenmaſſen — nad) dem 
Schloß, nad) der Kajerne, nad; dem 
Tempel. Der Weg nad; dem Schloß 
ift von ſchweigſamen Soldaten: ver-; 
fperrt, nur der Weg zum Tempel ift 
offen. Die Tore find geſchloſſen, wie 
es üblich ift; aber die Priejter und 
XTempeldiener wiſſen feine Antwort 
auf die Fragen. 

„Wir willen gar nichts. Der Ho- 
hepriejter und die Xeltejten find beim 
König.” — „Wo fam der Reiter heute 
nahmittag her?” — „Wir willen es 
nicht.” — „Wo jollten die Läufer hin, 
die die Stadt vor furzem im jo gro» 
Ber Eile verlaffen haben?“ — „Wir 
jagen eud) ja, wir mwiffen nichts." — 
„Sit Krieg?” Die Gefragten ſchütteln 
den Kopf und wenden den Fragenden 
ſchließlich den Rüden. 

Alles, was die Stadt weiß, iſt, daß 
ein Reiter auf ſchaumbedecktem Pferd 
in einer ſpäten Nachmittagsſtunde 
durchs Nordtor gejagt und dann im 
Galopp durch die Straßen meiter- 
geritten ift, und dab Voten zu Pferde 
eine Stunde jpäter mit derjelben 
rückſichtsloſen Eile, Angſt und 
Schrecken verbreitend, durd) die Stra- 
ben gejagt find und die Stadt durd) 
die Tore im Weiten, Süden und 
Oſten verlaſſen haben. 

„Er kam von Norden!“ ruft eine 
Stimme. 

„Sa, aber die andern ritten nad) 
Süden, nad) dem Jordan und nad) 
dem Meere!” ertönt die Antwort aus 
der Dunkelheit. 

„Sit es wahr, dab das Heer, das 
nad) Norden rüdte, gejhlagen wurde? 
Man jagt...“ 

„Schafft uns Licht! Laßt uns 
Fadeln anzünden! Die Dunkelheit 
ilt fo unheimlich." — — 

Auf dem Schloß wendet Ahab jein 
leichtblaſſes Geſicht Joſeph und dem 
Kanzler zu. Sie ſtehen etwas vor den 
übrigen, die herbeigerufen worden 





find. An der Seitenwand jteht Oba- - 


dja. Sein Antlig iſt wie aus Holz 
geichnigt. Zwei Taujendführer find 
auch zugegen. 

„Was fiir Natgeber ich habe! — 
‚Reize nicht den mächtigen Benhadad 
in Damasfus!! — Ihr Feiglinge! 
Benhadad iſt auf dem Wege hierher. 
Wollt ihr ihm nicht mit Friedene- 
palmen entgegengehen und ihn will- 
fommen heißen? Er wird das zu 
ihäten wilfen. Und Moab? ‚Der Kö- 
nig bringe dem Gott Siraels Opfer 
und laffe die Soldaten über den Kor- 
dan jegen! Jahve hat Moab in die 
Hand des Königs von Iſrael gege- 
ben!’ Weshalb find dann Taujende 
gefallen? Und Meja droht von Oſten, 
während Benhadad von Norden 
fommt.” 

Ahabs Stimme it voller Hohn. 
Seine Mugen bliten die beiden an, 
die ihm am nädjiten jtehen. „Mor- 
gen jteht Venhadad vor den Mauern 
Samarias, und Siraels Heer iſt in 
Moab oder liegt in den Feftungen 
an den Grenzen. Mer jeid ihr, daß 
ihr Siraels König zu raten wagt?” 
Er beherrſcht ſich nicht, jucht vielmehr 
neuen Anlaß zur Erregung, um zu 
verbergen, wie ratlos er jelber iit. 

Plötzlich durchbricht Obadjas 
Stimme die einen Augenblick herr- 
ihende Stille: „Wil der König mit 
keinem Hauſe Samaria verlaifen? 
Sollen die Soldaten ihn begleiten? 
Judas König wird meinem Herrn 
Gaſtfreundſchaft erweijen.“ 

Dbadja fängt Ahabs Plid und 
hält ihn feſt. Das Verzerrte in Ahabs 
Zügen verjhwindet, aber er blidt 
den Kommandanten zornig an. „Wer 
will, fann fliehen — nur fein Soldat. 
Ich und mein Haus werden bleiben.” 
mit einer müden Bewegung bedeutet 
er Sojeph und dem Kanzler, daß fie 
sehen fönnen. Der hemmungsloje Ge- 
fühlsausbruch ijt berebbt und jchlaf- 
fer Gleichgültigfeit gewichen. 

Zurüd blieben Obadja und die 
Anführer; aber kaum waren die an- 
als ein Sklave ſich 
nung zeigte: „Drei 
Kaufleute aus der Aramäerſtraße 
find hier und laſſen den König de- 
miütig grüßen und ihn bitten, er 
möge ihnen Gehör jchenfen.“ 

Eine Sekunde zauderte Ahab. 
Dann gab er dem Sklaven mit er- 
itaunter Miene den Befehl, die Frem- 
den hereinzuführen. 

Die Kaufleute verneigten jich bis 
zum Boden. ALS fie fid) aber wieder 
aufrihteten, umſpielte ein Lächeln 
den Mund des Wortführers. „Er- 
laubt mein Herr, der König, daß ich 
eine Botjhait don meinem Herrn, 
dem mächtigen Benhadad, über- 
bringe?” 
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„Sprichl“ Eine ſchwache Röte 
färbte die Wangen des Königs. 

„Mein Herr, Benhadad, König in 
Damaskus, läßt Ahab in Samaria 
grüßen umd ihn jagen, er erwarte 
jeine Landsleute in Samaria, die 
aramäijchen Kaufleute, bei beiter @e- 
fundheit anzutreffen, wenn er fommt. 
Sollte daS nicht der Fall fein, fo 
wird ihn das ſehr betrüben, und es 
wird ſchwer jein, ihn zu tröften. So 
ipricht Benhadad, der König bon 
Aram.” Die Kaufleute geben ſich 
feine Mühe, den Spott in ihren 
Blicken zu verbergen. Ahabs Fäufte 
find geballt. 

Die drei Männer jehen ihn ab- 
wartend und neugierig an. 

„Euer Herr weiß jelber am beiten, 
was er erwartet.” Ahab macht eine 
Bewegung mit der Hand. Die Ara- 
mäer berbeugen fid) übertrieben tief 
und verſchwinden. Obadjas Geficht 
iſt purpurrot. — — 

Siebel erwartet Ahab. Sie hat ihn 
[ange erwartet. Als er zu ihr fommt, 
erhebt fie ſich mit läffigen Bewegun- 
gen bon der elfenbeinernen Ruhe- 
banf. Der Mund mit den gemalten 
Lippen öffnet ſich wie eine blutrote 
Wunde im weihen Geſicht. Die Augen 
find ſchwarz und hart wie Stein- 
fohlen. 

„Wie foll deine demütige Dienerin 
jid) vor dem Sieger, dem Löwen von 
Damasfus, zeigen? Mein Herr, der 
König, hat ja längit alles für den 
Empfang des vornehmen Gaſtes bor- 
bereitet. Haben die Ratgeber des 
Königs mir eine Rolle zugedadht? 
Und melde?“ 

Neuer beigender Hohn! Sie ficht, 
daß er leidet, und bemüht fi, ihn 
nod mehr zu treffen. Wenn es aud) 
die eljte Stunde ijt, jo ilt der Augen- 
blick doc) ihrer, und fie weiß ihn zu 
nutzen. 

„Hörit du den Lärm bon der 
2" Sie deutet in die Dunkelheit 
3. „Sind das die Willfommens- 
rufe für den König von Damaskus, 
die Samaria einibt? Oder — jon- 
derbar, es klingt eher wie Schreie — 
wie wenn man ſich Miche aufs Haupt 
streut und ſich in Sadleinwand Flei- 














Gr blidt jie mit einem leeren Blick 
an, jegt fi) auf die Kante der Rube- 
banf und verbirgt jein Geficht in 
den Händen. Dann jteht er ſchnell auf 
äßt fie ohne ein Wort. 

Draußen läßt er ſich kurzen Kriegs. 
wams anlegen. Ein Schlahtihmert 
hängt an jeiner Seite. Er verläßt 
das Schloß. 





Im Tempel Iodert das Feuer auf 
dem Altar in die Höhe. Taujende 
drängen ſich um die heilige Stätte, 
wo e8 nad) verbranntem Fett und 
Fleiſch riet und wo der Raud) von 
Hunderten von Fadeln in den Au- 
gen brennt. Auf der oberiten Stufe 
des Altars jteht Joſeph jelbit. Er 
icheint jih nur mit Mühe aufrecht 
zu halten. Die Trompeten jchmet- 
tern, und er verzerrt jein Geficht wie 
im Schmerz. Auf der Treppe zum 
Zempeleingang jällt der Chor mit 
einer Hymne ein. Die Stimmen jtei- 
gen und finfen und werden ſchließlich 
zu Schreien, die die Luft zerreißen. 
Einige Priejter jind ſchon dabei, den 
Zempelihag in geheime Räume un- 
ter dem Fußboden des Vorratshaufes 
zu bringen. Andere find ganz und 
gar verfhwunden, niemand weiß, 
wohin. 

„Dahve jei uns gnädig!” 

„Das it Jahves Zorn, der uns 
züdhtigt!” 

„Iſraels Gott jtraft den König 
und jein Haus, und das Volk muß 
zugrunde gehen.“ 

„Nein, e3 ijt die Schuld des Tem- 
pels! Haben wir uns nicht jelbit 
bereihert und fo viel Schätze ge- 
jammelt, daß die Vorratsfammern 
fajt zu klein find? Aber mit Jahves 
Spfern find wir geizig geweſen, und 
das Beite haben mir fiir uns jelbit 
genommen!” 

Eifrige Selbitverurteilung, flam- 
mende Entrüftung, offenkundige 
Angit und Betten um einen Nat... 
„Sollen wir bleiben?“ ruft einer. 
„Die Tore jtehen offen, und der 
Strom gehe nad) Süden. Nur die 
Soldaten dürfen nicht fliehen.“ — 
„Nein, wir dürfen nicht fliehen; wir 
müffen bleiben”. — „Weshalb? Zu 
weldem Nuten? Wer hat etwas da- 
von? Morgen oder übermorgen ift 
Samaria geplündert, und uns jelbft 
wird man bor die Hunde werfen 
oder als Sklaven nach Damaskus 
ſchleppen.“ — — 


Fortſetzung folgt) 


Alte Adreſſe: R. R. 1, Abbotsford, 
Brit. Col. 

Nene: 6227 Victoria Dr., Vancou - 
ver, B. C., €. P. Barkman. 
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Zum Abſchied. 
(Zortfegung von Seite 5—5) 


erit. eine englifhe Regierung war, 
ift jegt eine indiſche Regierung. Der 
Ausländer Hat nicht mehr den Ein- 
fluß, den er früher Hatte, Die Mij- 
fionare genießen nicht mehr die Vor- 
rechte, die fie vor einigen Jahren 
genoffen und ihre Arbeit wird immer 
ſchwerer. Es jtimmt uns aber zur 
- Dankbarkeit, zu wiſſen, daß die Tü- 
ren für die Verfündigung des Evan- 
geliums noch offen find. Die neue 
Konftitution Indiens gewährt dem 
Volke volle Religionsfreiheit. Wie 
fid) diejes aber in der Praxis aus- 
wirfen wird, bleibt abzumarten. 
Miffionsarbeiter beridjten, dab es 
immer ſchwieriger wird und wir er- 
fennen, da uns ſchwere Arbeit be- 
vorjteht, und da, wo offene Türen 
find, auch Widerjaher jein werden. 
(1. Kor. 16, 9). Wir können aber, 
wie Paulus, mit guter Zuverſicht 
jagen: „Sit Gott für uns, wer mag 
wider uns jein?” (Rom. 8,31). 

Im Evangelifieren unjeres Fel- 
des im Indien iſt noch viel zu tun. 
Es ijt wahr, in den meilten Dör- 
fern iſt das „Wort vom Kreuz“ 
fhon gepredigt worden, und viele 
haben im Glauben den Herrn Jeſus 
angenommen. Wiewohl wir immer 
au den Heiden aller Kaſten gepredigt 
haben, fo find die Glieder unjerer 
Telugu M. Br. Gemeinden doc 
hauptjählih aus den Kaſtenloſen 
gekommen. Von manchen Plätzen 
berichtet man heute, daß viele von 
den Kajtenhindus für das Evan- 
gelium empfänglid) jind. Es gilt 
daher, auch ihnen aufs neue die 
Votſchaft vom Heil zu verfündigen 
und fie für unferen Herrn zu ge 
toinnen. 

Das Pefeitigen der Gläubigen 
und das Aufbauen unjerer Telugu 


Wir find jeht in der 





M. 3. Gemeinden bildet gegenwär- 
tig die große und wichtige Aufgabe 
der Miffionare. Soll ganz Indien 
evangelifiert werden, jo wird diefes 
in Zufunft müffen Hauptfächlic 
durch die einheimifhen Gemeinden 
getan werden. Das Aufbauen ei- 
ner Gemeinde die auf Gottes Wort 
gegründet ift, die durch ihren Wan- 
del den Herrn verherrliht, und die 
das Licht des Evangeliums meiter- 
trägt, iſt daher die herrlihe und 
verantwortliche Arbeit, in der wir 
hoffen unjerem Herrn zu dienen. 

Unfere Ohnmacht iſt ung wohl be- 
mußt und unjere große Verantwor- 
tung erfennend, maden wir einen 
Aufblid. Wir menden uns aufs 
Neue zu Dem, der uns gehen heißt, 
und meihen uns Ihm für weitere 
Dienfte. Das Werk iſt des Herrn 
und twir find feine Voten und Zeu- 
gen. Es iſt unjere Herzens tiefes 
Verlangen, dem Herrn ganz zur 
Verfügung zu ftehen umd jei- 
nen Willen zu erfüllen. Im Blid 
auf die Lage in der Welt und auf 
die Verhältniffe in Indien müffen 
wir jagen, es koſtet heute mehr, als 
Miffionsarbeiter nah Indien zu 
gehen, als vor dreißig Jahren. Der 
Herr hat uns aber jeine Gegenwart 
zugeſichert und uns die Kraft des 
Heiligen Geijtes verheißen. Im Blick 
auf den Herrn dürfen wir es da- 
her getrojt wagen, wieder in die 
Arbeit nad) Indien zu gehen. 

Miffionsarbeit iſt unmöglich, ohne 
die Gegenwart und Leitung des 
Herrn und ohne die mädtine Wir- 
fung des Heiligen Beijtes. Was wir 
in vielen Gemeinden al3 das größte 
Bedürfnis unferer Mifjion in In— 
dien angeführt haben, möchte ich 
bier wiederholen. Es iſt daS eine 
tiefgehende Erwedung, gewirkt durch 
den Heiligen Geiſt, eine Ermwedung, 
wo die Gemeinde gereinigt wird und 
wo Brüder und Schweſtern aus 
unjern Telugus fi dem Herrn ganz 
weihen für feinen Dienft. Um fo 
eine Erwedung haben wir ſchon Ian- 
ge gebetet, und fahren fort zu beten. 

In einer folhen Erweckung Tiegt 
die Hoffnung unjerer Telugu Ge- 
meinde für die Zukunft. Wir möd- 
ten euch Beter in den Gemeinden 
daheim aufrufen, den Herrn anzu» 
flehen, damit er aus Gnaden jolde 
Erweckung fenden möchte. 

Gehen wir num ein weiteres Mal 
nad; Indien, jo möchten wir mit den 
vielen lieben Brüdern und Schwe- 
jtern im SHeimatlande verbunden 
bleiben. Wir willen, dab ihr die- 
ſes Werf mit Gaben unterjtüßt, da- 
mit es fiir uns möglich ift, zu gehen 
und dort zu arbeiten. Wir find Euch 
daher von Herzen dankbar. Wir wün- 
ſchen vor allem Eure bejtändige und 
ernite Fürbitte. 
fönnen wir alle vereint auf dem 
Miffionsfelde arbeiten. Auch werden 
wir Briefe immer jehr ſchätzen. Bis 
wir jtationiert find und unfere per- 
manente Adreſſe veröffentlicht wird, 
mödjte man wie folgt adreffieren: 
Shamfhabad, Hyderabad, Deccan, 
India. 

Raffet uns treu bleiben im Werke 
für unjeren Herrn und „aufichen 
auf Sejum, den Anfänger und Voll- 
ender unferes Glaubens“. 

Im Herrn verbunden, Eure Ge- 
ſchwiſter für Indien, 

J. H. u. Maria Lorenz. 
New York, 20. März 1950. 


Alte Adreſſe: Beamsville, Ontario. 


Nene: Bineland, Ont., Rev. A. 9. 
Harder. 
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Das innere Ceben in 
„Bethania” bei Winnipeg 

Morgens um 7 Uhr verfammelt 
fid) das ganze Perjonal im Eßzimmer 
am Frühjtüdstiih, halten eine kurze 
Andadt, fingen eine Strophe und 
beten. Es muß morgens etwas ſchnell 
gehen, denn die Altchen Lieben ihr 
Frühſtück auch früh. Vormittags ijt 
dann viel Arbeit. Die Hilflofen müj- 
jen gewaſchen, angezogen und gefüt- 
tert werden. Wir haben unter den 
über 80 Patienten 28 Hilfslofe, und 
unter denen, die ſich noch etwas jelbit 
helfen fönnen, find 6 Blinde. Dann 
find aber aud) noch 6, die noch etwas 
im Haushalt mithelfen können. 

Dank der verbeiferten Einrichtung 
und dem guten Perjonal wird die 
Arbeit gut getan. Wir haben jetzt 
genug gutes und auch paſſendes 
Perſonal. Es iſt ein warmes, inti- 
mes Verhältnis zwiſchen Patienten 
und Berjonal. 

Unter all den Patienten find auch 
fait immer Schwerfranfe. Wir war- 
ten ſchon alle Wochen jehr auf unje- 
ren Arzt. Um 11 Uhr fangen wir 
mit dem Mittag an. Nach dem 
Eſſen halten fait alle Patienten Mit- 
tagsihlaf. Das Perſonal geht dann 
abwechjelnd in die Areijtunden, 

Das Abendbrot fängt um 5 Uhr 
an, um 47 ift alles aufgeräumt. 
Dann haben wir eine kurze Abend- 
andacht, an der ſich aud) die Patien- 
ten beteiligten, die in den Andachts- 
jaal gebradyt werden können. Nach 
der Andacht bekommen die Patienten 
nod) einen feinen Imbiß. Um 8 
Uhr find die meijten Patienten zu 
Bett, wenigitens die Hilflojen. Dann 
tritt die Nachtſchweſter ihre Arbeit 
a, 

Alle Wochen am Mitwwod, nadjmit- 
tags Haben wir einen Nähverein 
unter uns. Es beteiligen ſich 15 
Frauen daran. Nicht alle können ſich 
am der Arbeit beteiligen, aber ſie 
haben alle Intereife daran. Etliche 
maden auch jehr gute Arbeit. 

Donneritag abends beſucht ums 
eine Sängergruppe und ein Predi- 
ger, dann haben wir eine verlängerte 
Andaht. Am ſchönſten von allen 
Tagen in der Woche ijt der Sonntag. 
Wenn ein Teil der Arbeit wohl aud) 
diejelbe ift, fo unterjcheidet er ſich 
doch ganz don den anderen Tagen. 
Vormittag haben wir alle Sonntage 
Andacht, wie in den Kirchen. Wir 
fönnen uns den Sonntag im Sein 
garnicht denken ohne dieje Andacht. 
Wir find der Verwaltung fehr danf- 
bar, daß uns diefes möglid; gemacht 
wird. Nachmittags fommen öfters 
noch Kleine Gruppen Sänger und 
fingen uns etliche Lieder vor. 

Das iſt der Verlauf einer gewöhn- 
lien Woche. 

Schweſter Maria Bogt. 


Offene Briefe: 


Ein bejonderer Gruß an alle Im— 
migranten! 

Wenn dieſe Zeilen in der Zeitung 
erſcheinen, dürfte es ſich zum erjten 
Mal jähren, jeit wir mit anderen zu- 
fammen, am 31. März vorig. Jahres 
in Winnipeg anfamen. Deshalb gilt 
diefer Gruß nicht zuletzt auch der 
kleinen Gruppe, mit welder der Un- 
terzeihnete dieſe einmalige Reife 
über das Weltmeer machen durfte. 
Gott grüße Euch! 

Ein ganzes Jahr ijt verftrichen, 
bei vielen ſchon mehr, in ganz neuen 
Verhältniffen. Viele haben ſich ſchon 
ganz heimiſch machen dürfen und 
haben eigene Heime gründen können, 
Das ift große Gnade von Gott und 
mandmal auch nod; von Menſchen, 
die jie mit viel Liebe und Wohl- 
wollen umgaben. Diejen jei auch 
bei diefer Gelegenheit aufs wärmite 
gedanft! Aber andere haben auch 
im neuen Lande noch Trübfal er- 
lebt, Kranfheit, Operationen ujw.; 
denen wolle Gott, unjer himmliſcher 
Vater, viel Gnade ſchenken, fi durch 
diefe Trübfale näher zu Ihm ziehen 
zu laffen. 

Wenn der Trübfal Laſt mich beuget, 

Daran au erfenn’ ih Ihn; 

Denn die Trübfal ſoll mic) prüfen, 

Soll mid) aher zu Ihm ziehn. 

So fingt ein Dichter, fo Heißt es 
in Hebr. 12, 6-11, und Apg. 14, 
22. — Noch andere haben von ihren 
getrennten Familiengliedern Nad)- 
richt befommen und das iſt aud) ein 
Sotteswunder dor unſeren Augen. 
Anbetend richten wir unfere Buͤcke 
immer wieder auf zu den Bergen, 
von melden uns Hilfe fommt. Pi. 
121, 1 und 2, 

Vor mir liegt ein Gedicht bon 
Anna Penner, feiner Zeit im Bad: 
nanger Zager, anläßlich des Geburts- 
tages eines Lagerprediger8 borge- 
tragen. Das möchte ih zum Trofte 
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aller zeriffe.ien Familien, aller nod 
in Europa wartenden Flüchtlinge 
hier zitieren. 


Endlich wird dein Morgen grauen 
Kennſt du nicht fein Morgenrot? 
Darfit dur zagend rüdwärts ſchauen, 
Wenn did Glut und Sturm bedroht. 
Denn auch Feuerflamm’ und Wind 
Boten Seine Willens find! 

Und fann’3 nur ein Wunder wenden, 
Auch ein Wunder Fann er jenden! 


Ja, auch Wunder kann unjer Gott 
tun! Aber id kann nicht umhin, 
bei diefer Gelegenheit allen, jedem 
einzelnen, die Frage zu jtellen: Sit 
in deinem Leben aud) ſchon das Wun- 
der geſchehen, daß du zu einem Got- 
tesfinde wiedergeboren biſt? Du, 
dem es gut geht in Kanada, weißt 
du nicht, dab dic) Gottes Güte zur 
Buße Teitet. Kit e8 die Zuchtrute, 
Seine jtrafende Hand, die ſchwer 
auf uns ruht, oder iſt es milde Ba- 
terhuld und Treue — denn denen die 
Gott Tiebhaben, müſſen alle Dinge 
zum Bejten dienen. Röm. 8, 28 

Frohe Dftern wünſchend, zeichnet 
Euer Mitpilger- nad) Sion, 

Cornelius Penner. 

P. S. — Br. Franz Funk, B.C., 

möchte mir bitte mal jchreiben, 


Wir grüßen Herrn Sacob Braun 
in Glenlea und danken ihm für feine 
Liebesgaben - Pafete, Herr Braun, 
der bei feinen Verwandten in Deutid;- 
!and fein Unterfommen fand, wohnte 
während des Krieges bei ung. Durch 
jein taftvolles, jederzeit freundliches 
und beicheidenes Benehmen war er 
uns ein lieber Hausgenoſſe. Wir ha- 
ben rjucht, ihm dieſes durd) ſtete 
Silfebereiticaft zu danken. Wir wür- 
den uns freuen, wenn ihm dieſe 
Grüße erreichten und wünſchen ihm 
für jeinen Lebensabend alles Gute! 

Frau Eljriede verw. Felder 
und Tochter. 

(100) Rieſa 3/Elbe, Oſtſtraße 2, 

I. fi., Deutfchland. 


F. C. Thießen 
als Dirigent. 


Vor etlichen Tagen verſchied plöß- 
li, mein lieber Freund, Br. Franz 
Ihießen, der hier in Kanada und in 
Rußland jo geidhägt wurde, als Leh— 
ter und als Dirigent. Ich wurde 
mit ihm nod in Rußland befannt, 
dod wurden wir hier in Kanada 
mehr innerlid; verbunden, weil das 
Wohl unferer Jugend und die Liebe 
zum Gefang uns am Herzen lag. 
Ich Habe die Gelegenheit gehabt, 
mit ihm zujammen auf Dirigenten- 
Surfen und Süngerfeften dienen zu 
dürfen. Ich ſchätzie jein Wiffen, und 
wie wichtig konnte er die Bedeutung 
der reinen, deutihen Ausſprache den 
Kurjanten machen. Wie nett und gra 
3168 war fein Dirigieren. Seine Be— 
mwegungen waren nicht auffallend, 
nit Garderobe-Ausjtellung, nein, 
angemeffen, bedeutend, ſicher und 
er brachte es fertig, vieles aus den 
Liedern herauszuholen. Wie wichtig 
wurden uns die Lieder, wenn er fie 
leitete. Wie oft jtaunt man einen Di- 
rigenten an wegen feiner afrobati- 
ihen Künite, und das Lied bleibt 
falt. Br. Thichen brachte es fertig 
mit angemeffenem Dirigieren. Ob- 
wohl auf Kurjen er immer Wieder 
den Anfang, das Taftieren, betonte, 
fo klar jahen wir in feinem Dirigie- 
ren die grundlegenden Figuren, die 
von Bedeutung find. . 

Ich erinnere mic Iebhaft der Dar- 
bietungen, wie „Die Glode* mit 
Chor. und Ordejterbegleitung, dann 
Paulus“. Die Zuhörer und befon- 
der8 feine geweſenen Sänger wer- 
den diefe Aufführungen ſtets im Ge— 
dächtnis behalten, Vorigen Winter 
durfte ich einer jeiner Uebſtunden in 
der M. C. 3. in Mbbotsford beitwoh- 
nen, weldes für mid, eine Muſter 
Teftion var. 

Im vergangenen Winter fah ich 
ihn noch in der großen Verſammlung 
in der M. €. J. als ich die Kantate 
vortrug. Heute nachmittag habe ich 
wieder einen Geſang · Vortrag in der 


















WEST ABBOTSFORD, B.C. 


M. C. $., doch er wird nicht zugegen 
fein, aber mein Geift wird innerlidy 
mit feinem Geijte verbunden fein, 
und möchte der heutige Vortrag das 
Schöne, Edle in der Kunſt vorheben, 
was Br. Thießen immer hod) jhätte. 

Abbotsford, B. C. 12. März 1950. 

K. 9, Neufeld. 


Brief aus Rußland. 


Beiliegend etlihe Ausſchnitte aus 
einem langen Brief bon meiner 
Schweſter aus Rußland. 

J. 8. Giefbrecht, Yancouber. 


Tſcheljabinsk, 
1949 im Herbſt, Rußland. 

Mein lieber Bruder Jacob und 
Tina und Kinder! 

Will nad) langer Zeit mal wieder 
an Euch ſchreiben. Ich befam 1945 
Euren Brief und habe jofort geant- 
wortet. In 1946 und 1948 fchrieb 
id; wieder, mein lieber Jacob, dod) 
vergebens, von Euch feine Antwort! 
Ich weiß garnicht, wo die Briefe ge- 
blieben find? Scidte Euch mein 
Bild, habt ihr es erhalten? (Nein, alle 
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sin. Um 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
sebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
jentäligkeit anregende Medizin träge 
ärme zum Arbeiten und hilft, ver 
bärtete Abfallstoffe auszuscheidenz 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
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DVriefe find verloren gegangen —J. 
&.) Ich habe jeit 1945 dom Euch 
feine Briefe mehr befommen. Wer 
weiß, ob ihr nod) am Leben feid und 
wenn nicht, können dod Eure Kinder 
mid; benahrichtigen. Herbert iſt ja 
jet ſchon 24. Ich erinnere mid, wie 
ich verfuchte, ihn als Baby zu tragen. 
Iſt er, oder wer von den anderen 
Kindern ſchon verheiratet? Haben 
fie die Hochſchulen beſucht und alle 
ihren Beruf? 

Unfere Eltern jind beide ſchon 
lange tot; in Sibirien in der Ver- 
bannung geitorben. Auch Schweiter 
Thereje jtarb im Augujt 1945, ganz 
verftoßen und verlaffen ijt fie ver- 
bungert. Hatte fie ſchon vier Jahre 
gejucht. Sch war 1947 bei den Ber- 
wandten in Alma-Ata, Turfeftan. 
Fand dort Tante Barbel Rempel 
Janzens, Mlaffens und Techodorows 
von Mugus-Tobe, Krim. Onkel 
Herman und Harry Rempel und aud) 
alle andern deutſchen Männer find 
verſchickt, ſchon don 1937, nod iſt 
feiner freigefommen. Tante Barbe 
war bei ihrem Mann 2 Monate. Sie 
werden wie Sriegsgefangene gehal- 
tem unter jehr ſchlechten Verhält 
niſſen. Müffen dort in einer Wüſte 
ohne Bäume ſchwer arbeiten. Sie 
find ganz zugrunde gerichtet, und 
leben doch noch und vertrauen auf 
den lieben Gott. Später haben fie 
auch alle die Häufer,-die wir in Alma- 
ta, Turfejtan, gebaut Hatten, weg · 
genommen und den Juden gegeben. 
Wo alle die Frauen find, weiß id) 
nicht. Werde meine Verwandten 
wohl nie mehr twiederjehn! Die 
Schweſtern Sara, Hilda, Frieda und 
Irma Teben noch in der Verbannung 
in Sibirien, wohin fie mit den El- 
tern verſchickt wurden. Sie leben 
ſehr ſchwer und müffen wie Män- 
ner arbeiten. Hilde iit ganz franf 
und ſchwach, kann nichts mehr arbei- 
ten und die Schweſtern pflegen fie, 
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ift ganz überarbeitet. Sie war ge- 
rade auf dem Dad; beim Hausbauen. 
Sie fiel vor Schreck herunter und 
verrenfte fih den Arm. Sie Tief 
gleich zum Arzt und, weil fie ohne 
Erlaubnis die Arbeit verlaffen hatte, 
wurde fie auf ein Jahr verſchickt. 
Sie fam dann zurüd, wurde aber 
wieder auf zwei weitere Jahre ver- 
ſchickt. Sie iſt jegt entlaflen, wohnt 
aber von der andern Schweſter ge- 
trennt. Sie möchten jo gerne zujam- 
men jein, aber man läßt die Deut- 
ſchen in der Verbannung nicht rei- 
ſen. Ich habe fie ſchon 20 Jahre 
und die andern 10 Sahre nicht ger 
fehen. Werden wir uns je nod mal 
zu ſehen befommen? 

Ihr jeid doch glücklich, daß ihr 
in Kanada ſeid. Wäre Papa nicht 
krank geweſen damals, wären wir 
vielleicht auch ausgewandert. Helft 
uns, herauszukommen, ſonſt berza- 
gen wir hier. Viele Frauen haben 
nach Moskau geſchrieben und nad) 
ihren Männern gefragt. Man ſchreibt 
ihnen: Eure Männer leben und wer- 
den bald nad Haufe fommen. Das 
iſt 3 Sabre zurück und noch iſt Feiner 
zurüdgefehrt. Dann jchrieben die 
Frauen wieder und die Antwort 
war: Wir wiſſen nichts don Euren 
Männern, jchreibt nicht mehr nadı 
ihnen, jondern lebt wie Ihr fönnt 
und wollt, Die Schweitern Gredel 
und Hanni finde ich überhaupt nicht 
mehr. Sind entweder in Deutjchland, 
oder wo umgefonmen. Yin jet 
ſchon jo viele Jahre von Euch ge- 
trennt, wer weiß, ob wir ung je 
mals wiederjehen werden? Möchte 
der liebe Gott Euch und uns helfen, 
und aud) diejen Brief in Eure Hände 
gelangen Taffen. 

Mit vielen berzliden Grüßen, 
Enre Euch nie vergeffende Schweiter 
und Tante, 

Herta Gieſbrecht. 


Auf dem Schiff 
„Peinze; Elijabeth” 


Von Seattle nad) Vancouver, 
Den 22. Febr. 1950. 

Gott hat mir Gnade gegeben, vie- 
len Chören in Canada und in den 
Vereinigten Staaten in dieſem Win- 
ter dienen zu können. Durfte 
anfangs Janıar der eriten Menno- 
niten Gemeinde in Sasfatoon etli- 
che Tage dienen, wo wir am 2. April 
die Kantate vortragen werden, de+ 
gleitet von einer Gruppe Muſikanten 
aus dem Symphony Orcejter. 
ne weitere Arbeit war in dei 
belihulen zu Swiſt Current, Sask. 
und Disbury, Alberta, Gott ſegnet 
dieje Schulen ſichtbar und fie fin 
ein gen fir die Umgebung. Der 
Vortrag findet jtatt in Didsbury, am 
19. März und in Swift Current am 
26. März. An beiden Orten werden 
wir die Freude ein Streid-Quartet 
als Berleitung zu haben, alles pro- 
feſſionelle Muſikanten. In Alberta 
iſt im Quartett ein begabter junger 
Celliſt, Schellenberg. Möchte Gott 
ſich zu dieſen Feſten bekennen. Da in 
B. E. die meiſten Wege anfangs Fe— 
bruar verſchneit waren, fuhr ich nach 
Oregon, wo 3 Gemeinden in Dallas 
eingeladen waren. Auch da fand ich 
wahre Vegeiiterung: für's Singen 
und tiefes Verſtändnis für Neidsgot- 
tesarbeit im Singen. Zwei große 
Vorträge der Stantate „Der Nazare- 
ner” und ein Nadiovortrag beichloj- 
jen den Sturfus. Der Beſuch und 
Teilnahme engliiher Sänger hat 
mich gefreut und gedemütigt, 
» Hatte zum Sſluß nod) die große 
Freude, einen alten Freund, 3. J. 
Penner, Miffionar unter den Juden, 
zu begrüßen. Wir haben zujammen 
ſtudiert und trafen ung hier nad) 38 
Jahren. 

Ih erhielt in Oregon die Nad- 





















richt, daß in der Großjtadt Portland, - 


ein berühmter Geigenfpieler, ein 
Jude, Jaſcha Galperin, fid, befehrt 
habe und in einer Gemeinde als Mu- 
fifer diene. Es intereffierte mich fo, 
ic fuhr hin und wirklich Jaſcha Gal- 
verin, der gew. Dirigent des Gal- 
gary und jpäter Vancouver Sym- 
phony Orcheſters Hat fich befehrt und 
dient der jehr großen Gemeinde, Er 
führt da einen großen Chor und 
bat ein vollitändiges Symphony 
Orcheſter von 75 Spielern in der 
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Gemeinde. Er ijt ungemein begabt, 
ein Schüler des berühmten Prof. 
Xeopold Auer. Ich Hatte die Freude 
zu feinen Mujfifanten zu fpreden 
und mid) mit ihm zu freuen. Er 
fagte zum Abſchied, grüße meine 
Freunde in Canada und jag ihnen 
id) bin glüdlich. 

Grüßend, K. H. Neufeld. 


Deutichland. 


Der bisher erzielte Aufitieg der 
Wirtihaft bat zu einer Abjapkrije 
geführt. Es wird gewiß nicht zu 
viel produziert. Aber es gibt nicht 
genug Käufer im verarmten Land 
und der Export jtößt auf natürliche 
und Timftlihe Hemmungen. Belgien 
und Holland haben fidh in letzter 
Zeit aufgejhloffener gezeigt. Mit 
der Schweiz und Frankreich entwil- 
kelt ſich wachſender Verkehr. " Aber 
die Velaftung der deutſchen Wirt- 
ſchaft durch die Beſatzungskoſten, die 
allein für die Yundesrepublif auf 
$1,000,000,000 geſchätzt werden, ijt 
übergroß und die Neubildung bon 
Kapital hält nicht Schritt mit der 
Notwendigkeit der Schaffung neuer 
Arbeitsplaͤtze. 

Die Mbeitsloſigkeit wird mit dem 
Frühjahr eine ſaiſonmäßige Erleich- 
terung erfahren. Aber für eine Be— 
völferung, die ihre Erſparniſſe ber- 
foren hat und von der Hand in den 
Mund Lebt, ijt die Furcht vor Gtel- 
lenloſigkeit viel jhlimmer, als man 
fi in einem Land ohne Ruinen 
vorjtellen kann. Die freie Witſchaft 
wird bier auf eine harte Probe ge- 
stellt im Wettbewerb mit der Hun— 
ger und Mangehvirtihaft des 
Dftens, die allen Händen zu tun gibt 
und alle Mäuler jtopft, und jei es 
auch nur mit dem Snebel. 

Die wirtichaftliche Lage Weit 
deutjchlands nähert ſich mit faſt 2 
Millionen Arbeitslofen einer ern- 
jten Kriſe. Das jtändige Anwachſen 
der Arbeitslojigfeit zeigt bei nähe- 
rer Vetrachtung der Zahlen, daß diefe 
Arbeitslofigfeit nicht nur ſaiſonbe— 
dingt, jondern in ihrem Kern fon- 
junfturell und jtrufturell bedingt tt. 

Die jteufturelle Arbeitslojigkeit 
weitgehend eine Folge de3 Flücht- 
lingszuwach Die Flüchtlinge 
fonnten ja nicht dort hingebracht 
werden, wo fie Arbeit fanden, jon- 
dern jie mußten dort hingebracht 
werden, wo ein Notunterfommen 
möglih war. Das ijt aber in fait 
allen Fällen nicht im Ruhrgebiet. 
Die zahlreihen Entlaffungen von 
Arbeitern und Angeſtellten aus fait 
allen Berufen zeigen deutlid, daß 
wir eine fid- ftändig verſchlechternde 
Konjunktur haben. Es ijt jelbjtver- 
ſtändlich, daß bei einem Ausfall von 
faſt 2 Millionen arbeitender Men- 
ſchen der Lohnausfall auf die Dauer 
auf die Konſummöglichkeit drückt und 
damit auch die Produftionsmöglid)- 
keit erſtickt. 

Geht man nun den Grundurja- 
den diefer Konjunktur-Verſchlechte- 
rung nad, jo landet man bei der 
Kreditfrage. Eine Ausweitung der 
Betriebe ijt wegen SKreditmangels 
kaum möglich. Am 20, 6, 1948 (Zeit- 
punkt der Geldreform) wurde der 
deutihen Wirtſchaft das Bargeld ge- 
nommen, jodah fein Betrieb mehr 
liquide war. Imnweſtitionen jeder Art 
fonnten nicht mehr gemacht werden. 
Neueinſtellungen konnten nicht mehr 
erfolgen. Bon der Inweſtionsſeite 
ber aber erfolgt ein langjames Zu- 
janmenbredien der Veihäftigungs- 
lage überhaupt. Auslandsaufträge 
fönnen kaum hereingenommen wer ⸗ 
den, weil ja zu ihrer Fertigſtellung 
Kredit gehört, den die Betriebe nicht 
befommen können. 

Der Wohnungsbau, der fo unge- 
heuer notwendig iſt, und der auch 
helfen fönnte, die ftrufturelle Ar- 
beitsloſigkeit zu bejeitigen, fan nur 
in bejheidenem Rahmen durchgeführt 
werden. 

— Die Zahl der Selbitmorde hat 
in Niederfahien (Norddeutichland) 
im vergangenen Jahr in einem feit 
dem- Kriege nicht mehr beobadjteten 

















Niederfadhien den Freitod; 
das find 300 mehr als im voraus- 
negangenem Sahr. Wirtichaftliche 
Depreifion jollen die häufigite Urfa- 
de jein. Die meiften Selbitmörder 
waren Männer zroifchen 45 und 60 
Nahren.- Sm Januar Haben die 
Selbitmorde nach den Feititellungen 
der Polizei noch jtärfer zugenommen. 
Während im vorigen Jahr durd- 
ſchnittlich vier Menjhen pro Tag 
den Freitod wählten, waren es im 
Januar an manchen Tagen in Nie» 
derfachien ſechs bis adıt. 

— Sn den meijten Ländern des 
Yundesgebietes werden die Lamdta- 
ne in diefem Jahr oder zu Beginn 
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ſucht 


für das lommende Schuljahr 1950-51 brei Lehrer mit folgenden Qualifilatio⸗ 


nen: 


1. Eine Lehrerin mit etwa zwei Jahren Univerfität, Normalkurfus und 
etlichen Jahren Erfahrung, die auch außer den Gegenftänden in den unteren 
Graden (8, 9, 10), den Soc und Nählurfus (Home Economics) in Graden 


8, 9, 10, 11 übernehmen könnte. 


2. Einen Neligionslehrer (in deutſch), der 


Fächer ynterrichten könnte, 


auch die deutſchſprachlichen 


8. Einen Lehrer für Grade 8, 9 u. 10, mit etwa zwei Jahren Univerfität, 
Normallurfus und etlihen Jahren Erfahrung, der auch den Holgarbeiterfur» 
fus (Manual Training) erteilen könnte, 


Alle Applikationen richte man an: , 


I. J. DYCK, M.E.I. Principal, 


RR. 3, 


Abbots 


‚ford, 





des nädjiten Jahres neu gemählt. 
Nordrhein - Weitfalen wird voraus- 
fichtlid am 14. oder 21. Mai. Dann 
folgt Anfang Juni Schlefwig-Hol- 
jtein, deffen Legislatur-periode gleich“ 
falls am 20. April abläuft. 

Im amerifaniihen Bejagungsge- 
biet werden die Wahlurnen erjt im 
Spätherbit aufgejtellt. In Bayern 
vorausfichtlich im Dftober oder No- 
vember und nicht viel jpäter in Würt- 
temberg-Baden und Heſſen. 

Bremen und die Ränder des fran- 
zöſiſchen Beſatzungsgebietes — Süd · 
baden, Südwürttemberg · Hohenzol · 
lern und Rheinland-Pfalz; — haben 
noch Zeit bis zum näditen Sahr. 
Samburg hat erjt vor wenigen Mo«- 
naten eine neue Verwaltung befom- 
men, die rechtmäßig bis 1953 ar- 
beiten muß. 

In Norddeutihland ijt der Wahl- 
fampf bereitS eröffnet worden. Bun- 
desfanzler Dr. Mdenauer Hat zu: 
erjt in Nordrhein-Weitfalen gejpro- 
den, und in Schlefivig-Holjtein gab 





Miniiterpräfident Diefmann das 
Signal. 
— Die Weſtberliner 


Polizei hat angefichts der zu- 
nehmenden Verjuche der SED, über 
die Sektorengrenze nad) Weftberlin 
einzudringen und Strawalle zu ver- 
urjadhen, beſchloſſen, zwei Wailer- 
werjerwagen anzuſchaffen. Dieje fün- 
nen mit Drud Waſſerſtrahlen in De: 
monftrationen ſchleudern. 

— Ein Spreder der Staatskanzlei 
gab befannt, daß ſich die Kirchenaus— 
tritte in Niederjachjen im Laufe der 
legten drei Jahre mehr als verfünf- 
facht haben. Die Zahl der Kirchen: 
austritt3erflärungen, die hauptſäch- 
lid) materiell begrimdet jeien, über 
ſtiegen jogar die Zahl von 1936 
Nationaljozialiiten den 
aus der Kirche indireft empfohlen 
hätten. 

— In einer Rede betonte der Bırn- 
desminifter, dab die kirchliche Ent- 
wiflung immer mehr vom frühe 
ren Staatsfirhentum hinwegführen 


müſſe. 

— 2100 ſchwarze Vab ſoll 
s in Deutſchland geben. Die meiſten 
dieſer Kinder haben dunkelbraune 
Augen, hellbraune Haut und weiches, 
jchwarzes, lockiges Haar. 31 haben 
weiße Haut, 56 find bejonders dun- 
fel, 21 haben blaue Augen, 95 ha- 
ben glattes und 21 hartes gefräufel- 
tes Haar! Die Mütter find meijt 
20 bis 30 Jahre alt und gehören 
zum größten Teil zu den niedrigiten 
Einfommenjdichten. 

— Ale Erfindungen, die bon 
Deutſchen feit 1945 in Sorjet-Aftien- 
gejellihaften der Dftzone gemacht 
worden jind und in Zukunft gemacht 
werden, gehen nad) einer Anordnung 
des jowjetijchen Miniiteriums für Er- 
findungswejen in Mosfau in ſowjet · 
ruffiichen Veit über. 

— Bie die Pläne de3 ojtdeutichen 
Politbüros, der Sozialiſtiſchen Ein- 
heitspartei (SED) und der Sowjets 
zur „Eroberung Weſtberlins“ Tauten, 
wird das Pfingittreffen über 500,000 
Mitglieder der FDJ (Freie Deutſche 
Jugend) im Alter von 10—25 Jah: 
ren nad) Berlin bringen. Die fport- 
lien und gejelligen Veranitaltungen 
werden nur XTarnungen für die 
eigentlichen Ziele des- fommunijti- 
ſchen Maffenaufmarfches fein. 

— Die Leipziger Mefje gab eini- 
gen weſtlichen Preffevertretern Gele- 
genheit, ein paar Tage hinter den 
Eifernen Vorhang zu guden, der mit- 
ten durd) das deutiche Land geht. Der 
Eindrud, der ſich dabei ergab, be- 
jtätigt, daß die Dftzone völlig ver- 
armt und ausgejaugt iſt. 

















Enttänfchungen 


vom ſchönen B. C. 


Als wir im Jahre 1948 in Deutſch 
land zur Vearbeitung waren, um 
nad) Kanada zu fahren, wurde uns 
immer gejagt von dem ſchönen B. €. 
Sogar als wir unjeren Reiſepaß 
unterjchreiben mußten, hat uns der 
Deamte gejagt: O Kinder, wie glüd- 
lich jeid ihr, daß ihr in das ſchöne 





Abram Johann Friefen: 
„Proſt Mahlzeit!” 


89 Seiten. Preis portofrei .. $1.00 


Bu beziehen bon 
A. FRIESEN 


P.O. Box 53, Grunthal, Man. 
B. C. fommt. Da ijt viel Objt und 
es iſt nicht jo fehr Heiß auch nicht 
falt. Das war für uns ja fehr er- 
freulid. Als wir mun wirklid die 
Reife antreten Fonnten und überall 
auf dem Schiff, wo wir gefragt 
wurden to wir hinfuhren, dann 
immer börten, in ®. C. ift es 
ihön, da pochte das Herz vor Freu- 
de, dab wir nad) dem jhönen B. C. 
fahren durften, 

Als wir hier anfamen, gerade in 
der DBeerenernte, wo die Erdbeeren 
reif waren und die SHimbeerenjträu- 
her jo voll prangten, und wir beim 
Pflücken eſſen Fonnten jo viel wir 
wollten. Und jpäter Wepfel und 
Virnen, aud) jehr billig zu kaufen 
waren, und Fallobſt jogar umfonjt 
zu haben war! Das war für uns 
ja ganz was Bejonderes und wir 
dachten manchmal, es ift ja ein Stück 
Paradies. 

Nun fam langſam der Winter 
näber und es jtellte ſich auch langſam 
die Kälte ein und zwar, daß wenn 
man den Herd nicht gut verſorgte 
mit Feuerung, verwandelte ſich das 
Waſſer in Eis über Nacht auf dem 
Herd. Es wurde uns geſagt, es iſt 
nicht immer jo Talt gewejen, es iſt 
eine Ausnahme, Nun, der Winter 
ging vorüber und der Sommer fan, 
und auch der brauchte fich nicht fchä- 
men mit feiner Wärme, denn man 
mußte mandmal ganz gut ſchwitzen 
beim Schlafen. 

Auch der ging zu Ende, und wir 
waren in Hoffnung, daß der nädjite 
Winter nicht jo Falt jein werde. Zum 
Staunen mußten wir feititellen, daß 
diejer Winter noch viel ſchlimmer 
war. Nicht nur Falt, jondern Schnee- 
jtürme, daß fid) der Verkehr auf 
den Straßen aufhörte. Alte Ge- 
bäude wurden jogar von der Schnee · 
lajt eingedrüdt. Als da8 zuende 
war und der Schnee anfing zu tauen 
fam Waffer, und zwar jo, daß man- 
de Familien ihre Häufer verlaffen 
mußten und fid) mit ihren Habjelig- 
feiten irgendwo Unterfunft fchaffen. 
Mande Immigranten, die fid) ſchon 
eim eignes Hein gefauft haben und 
dann das Waffer in ihre Käufer 
aufnehmen mußten, ſchauten fait 
mißmutig in die Zukunft. Man 
fragte ſich, iſt diefes in dem ſchönen 
B. C.? Doc, jo wie alles feine Zeit 
bat, fo auch diejed. Das Waller 
verſchwindet und der Frühling ehrt 
ein. Wir vergeſſen langjam was ge- 
weſen ift und ſchauen hoffnungsvoll 
in die Zukunft! 

Wir ſind doch ſehr froh, daß wir 
hier find und glauben, daß B. C. 
doch unfere Heimat werden u: 
R. R. 2, Abbotzford, B. C. 


Freie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene läſtigen 
— oftmals mit Rheumaus⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis berbuns 
den, verfuchen Sie fie doch heute auf 
unfer Nifito. Schon länger als 25 
ada und 


Jahre von Taufenden in 
den Vereinigten Staaten gebraucht. 


Frei für Lefer diefer Zeitung. 


Bir werden Ahnen gerne eine bolle 
Badung direkt in Ihre Wohnung fens 


den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höcft 
erfreut, ſchigen Cie den Neft zurüd, 
und Sie fehulden ung gar nichts. 
Schiden Sie Fein Geld, Cenden Cie 
nur Name und Mdreffe fhnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 











Mennonitiſche Rundſchau⸗ 
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Sur Beabtung! 


Bir bieten hiermit bis zum 30. April diejes Jahres eine PBreisermäßigung 
von 25 bis 40% auf „Mantel*-Ubren und Taſchen⸗ Uhren 

Sie finden bei uns eine ſchöne Auswahl von Schweizer Armband-Uhren, ſowie 

Weduhren, eleltriſchen Uhren, Berlobungs- und Trauringen, Siegel- und an— 


deren Ningen, Eilberwaren, „Sunbeam Mirmafter” und anderes 
zu mäßigen Breifen. 


SARGENT JEWELLERS 


J. P. Koslowsky, Eigentümer, 


884 SARGENT AVE. 


— Phone 33170 — 





WINNIPEG, MAN. 





Einige Eindräde... 
(Sortjegung von Seite 4—5) 


Sonntagsjhulen ujw. Schade war 
es mir, da id) nur 3 Tage am Pre- 
diger - Kurjus teilnehmen konnte. 
Wills Gott, ſoll's im nächſten Win- 
ter befjer werden. Das find Segens- 
jtunden, die der Prediger zur Be— 
fruchtung braucht. Mehr als 30 Brü- 
der hatten das Vorrecht, in Zurzer 
Zeit eine Ausrüftung zu holen. Brü- 
der, laßt einmal von Eud etwas 
hören. Ein Bruder ſchrieb mir in 
jenen Tagen: „ES geht gut, es geht 
immer tiefer!" Sa, die Gemeinden 
in ®innipeg tun eine große Arbeit. 
Die Hochſchule neben dem College 
it zu Klein. Sie finden einen Weg, 
jelbige größer zu bauen. Wenn die 
Brüder am Ende find, dann find es 
die nie ruhenden Schwejternhände, 
die die Klaſſenzimmer mit moder 
nen Tiſchen ausitatten, aus Liebe 
zum Werfe für ihre Söhne und Töd)- 
ter. Durfte in der Hochſchule mit 
5 Lehrern und 115 Studenten in 
einer Morgenandaht Gemeinſchaft 
haben. Beim lichen Editor 9. 3. 8. 
war id für Mittwoch eingeladen. 
Als ic) dort hinfam, verließen ge- 
rade die Schweitern im Nähverein 
Klaſſens Heim. Alle ſchauten freund- 
lih! Nein Wunder. Als ih Schw. 
K. fragte: Ob fie denn auch Kaffee 
zuſammen gehabt? Sagte jie, nein, 
wir hatten eine Erbauung und brad)- 
ten Kuchen zujammen, die nad) Eu- 
ropa gehen jollen. Mußte dann die 
Kuchen beſchauen. Das waren nicht 
wenige und mit Zuder belegt. Alſo 
wer andere erfreut, wird froh! Ihr 
Schweitern-Bereine in Alberta, mollt 
ihr nicht aud) helfen, unjere Sod)- 
ſchule ausbauen? Es geht um unjere 
Söhne und Töchter. — Der Serr 
helfe uns damit, dab wir unfere 
Jugend halten. 
Eure Mitarbeiter im Herrn, 
A. Martens. 


Die Mennonitiſche 
Cehrerzeitung. 


Es freut mich immer, wenn unter 
der Poſt, die mir meine Wirtin hier 
in Vancouver jeden Morgen durch 
eine Spalte unter der Tür ins Zim- 
mer ſchiebt, aud) die Lehrerzeitung 





Mit nichts zu übertreffen 
ift 
EATON’S 
Frühlings. und Sommer: 
Katalog! 





ST,EATON Ci. 


EATON’S 


it. Leider fommt fie jo jelten. Möchte 
in diejem Artifel unjere mennoniti- 
iche Geſellſchaft nod einmal wieder 
aufmerfjam maden auf dieje unfere 
Zeitſchrift und auch bejonders auf 
die Gejahr, in welcher fie ſchwebt 
Keine Zeitichrift kann beitehen, wenn 
jie nicht eine gewiſſe Mindejtzahl von 
Sejern hat, umd die Lehrerzeitung 
hat das jo lange noch, immer nicht. 
Es wäre aber zu jchade, wenn diejes 
unfer Blatt, das mit manden Be— 
jckwerden ins Leben gerufen worden 
ijt und ſich gegenwärtig in Hoffnungs 
voller Weije auf dem Wege der Ent- 
wicklung befindet, wieder eingehen 
ſollte. 

Es iſt ein gutes Blatt. Vor mir 
liegt die Märznummer. Schon die 
äußere Ausſtattung macht einen gün 
ſtigen Eindruck. Das Papier iſt jeht 
gut, der Druck klar und deutlich, das 
Titelbild ſchön und der Jahreszeit 
entſprechend, das Sinngedicht von 
G. H. Peters auf der Nüdfeite des 
Umſchlages jo recht für eine Lehrer- 
zeitung. Nun etwas aus dem Jn- 
halte. Es joll diejes übrigens feine 
formelle Rezenfion jein, möchte nur 
ein und das andere berühren. Da 
fommen zuerjt zwei interefjante Ar- 
tifel pädagogiihen Inhalts. Dann 
folgt der mir überaus wichtige A 
fel von Leonard Fröje „Mennon 
iche Probleme”, (Der mennoniti 
Auftrag.) Der Verfaſſer geht tief, 
und man muß den Artikel mehrere 
Male lejen, um ihn ganz zu fallen, 
aber es lohnt fid) der Mühe. Von all- 
gemeinem Intereſſe iſt die gejchicht- 
liche Arbeit von &. Lorenz über die 
Entjtehung und Entwidlung einer 
mennonitijchen Siedlung in eng 
iher Umgebung (Springitein). Es 
wäre wünjchenswert, daß in jeder 
Nummer Artifel » aus unjerer 
mennonitiihen Gedichte, der alten 
und der nenern, Fäme. In, „Glaube 
und Wiſſen“ behandelt 9. H. Jan— 
zen ein altes, aber immer wieder neu 
aftretendes Problem, das Verhält- 
nis zwiſchen Glaube und Wiſſen, 
Offenbarung der Wiſſenſchaft. In der 
folgenden Abteilung „Mas die Poſt 
brachte . . .“ jehen wir, wie aud) un— 
ſer vielbeſchäftigter C. F. Klaſſen noch 
Zeit findet, ſich für unjere Lehrer 
zeitung zu intereſſieren und einen 
wertvollen Beitrag unter der Ueber 
ichrift „An deiner Väter Statt wer 
den deine Söhne treten“ für fie zu 
liefern. 

Von bejondere Anziehungskraft 
ift immer die ujfionsabteilung. 
Es ſchadet nichts, wenn da gelegent- 
lid) die Meinungen eiwas ſcharf ge- 
geneinander geraten, jo daß zuwei— 
len aud) die Funken jprühen. Das 
erregt das Intereffe der Lejer und 
bringt Leben in die Bude, Deshalb 
werden wir uns nod lange nicht 
böfe. In der gegenwärtigen Num— 
mer kommen unter anderem ver— 
ſchiedene Anfichten über die Erhal- 
tung der deutſchen Spradye zum A 
Schr bemerfenswert i 
literarifche Zeil. Bejonders j 
auch in ſprachlicher Beziehung, 
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das Stimmungsbild „Eine Fluß- 
fahrt“ von Sans Enns. Ich freue 
mid) ſchon auf die Fortſetzung in der 
nädjjten Ausgabe der Lehrerzeitung. 
Auch das Gediht „Im März“ (Seite 
28) von demjelben Verjaffer hat ho- 
hen poetijhen Wert. Könnten wir in 
Zukunft vieleicht etwas mehr Poefie 
haben, aud) von unjeren mennoniti- 
ſchen Dihtern? Mandes Neue bietet 
mir in der Abteilung „Das neue 
Buch“ die Ueberfiht über die ante- 
rifanifche Gegenwartsliteratur, ſowie 
aud die Beſprechung des Buches 
„The Naded and the Dead“. Auch 
die Werfe unjerer mennonitifchen 
Scriftiteller Fönnten ab und zu in 
dieſer Abteilung beſprochen werden. 
In der Abteilung „Zeitgeſchichte“ 
veriteht es der Editor, über bren- 
nende politiihe Gegenwartsfragen 
padend zu verhandeln. In der März- 
nummer iſt e8 die kommuniſtiſche 
Musdehnung im Fernen Oſten. 

Wie man aus diefer Furzen Ueber: 
ſicht fieht, iſt der Inhalt reichhaltig 
und durdaus nicht eintönig oder ein- 
jeitig. Das beantwortet auch ſchon 
die Frage: Iſt die Zeitſchrift nur für 
Lehrer? In dieſer Märznummer find 
eigentlich nur zwei Artikel rein pä- 
dagogiſchen Inhalts, 4 Seiten von 

, alles andere darin dürfte den 
Nichtlehrer ebenjo intereffieren ! wie 
den Lehrer. Dazu fommt noch, daß 
der erite der erwähnten beiden päda- 
gogifchen Artifel (Kongreß um Sor- 
aenfinder, Phantaſievolle Kinder 
überjpielen die Wirklichkeit u. a.) für 
Eltern ebenjo wichtig und Iehrreich 
iſt, wie für Lehrer. Aljo ift die Zei- 
tung, troß ihres etwas erflufiven 
Titels für jeden da, der ſich für unfer 
mennonitijches Leben und unjere men- 
nonitiſche Kultur intereffiert. In Ich 
ter Beit ift auch die Frage aufgeitie- 
nen, den Namen des Blattes zu än- 
dern, in der Hoffi i i 
mehr Lejer zuzufii 
mer erörtert dieje Frage auch in die- 
jer Nummer in dem Artifel „Was 
fehlt, iſt ein Forum zur Ausſprache“. 
Ich wäre dafür, den gegemvärtigen 
Namen beizubehalten. Aber ehe wir 
das Blatt untergehen laſſen, würde 
id) fo denken, jollten wir es mit einer 
Nenderufig des Titels verſuchen. Das 
iſt aber meine perjönliche Anficht, 
und ich verjtehe auch die, die durd)- 
aus an dem gegenwärtigen Titel feft- 
halten möchten. Eine Menderung it 
vielleicht auch nicht notwendig. 

Ich ſchließe mit einem Aufruf an 
unfere Geſellſchaft, dieſes gute Ful- 
turelfe Unternehmen zu unterjtüten, 
und zwar dadurd, daß man auf da: 














Blatt abonniert. Der Leſepreis, 
2 Dollar, it bei den gegenwärtig 
guten Ginfünften eine 

Goerz. 


kleine Summe H. 


Alte Adreſſe: R. R. 3, Sardis, B. C. 
Neue: 585 Fraſer, 44, Vantouver, 
B. C. Peter Langeman. 


Nachrichten ... 


(Fortſezung von Seit 1—5) 
Wohl ein Herzihlag hatte ihm bei 
der Arbeit auf jeiner Farm den Le- 
bensfaden abgeidhnitten. Die Ber 
erdigung fand am 3. April in Mor- 
den jtatt. 

— ®ir bitten, nefälligit das Ver- 
zeichnis deutſcher Bibeln und ande 
rer deutſchen chriſtlichen Bücher in 
diefer Ausgabe zu beachten. Sie eig- 
nen fi) auch vortrefflich für Geſchent⸗ 
zwecke. 

— Pr. Ahr. Hübert, Leamington, 
der in Winnipeg eine ernite Opera— 





Lebensrettung aus randgefülltem Zimmer im brennenden Haufe. 





‚Rote Kreuz“ will mit diefem Bilde zeigen, wie man es in jolcher gefährli 


hen Lage madjen muß, wenn der Raud) zum Erjtiden die iit: Möglichjt ruhig 

bleiben; ein nafjes Handtuch über Mund und Naje binden; die Richtung zum 

rettenden Ausgang behalten; auf allen Vieren nahe zum Fußboden Frieden, 
weil Raud) und Hitze nad) oben jteigen. 














Reduzierte Preife für Maiküchel. 


















tion durchmachte, durite bereits das 
Hojpital verlaffen und den Heimweg 
antreten, mit guter Hoffnung auf 
völlige Geneſung. 

— Laut Brief von C. 3. Klaſſen, 
it das letzte Kapitel der Flüchtlings 
abwanderung aus Europa wohl noch 
fat das ſchwierigſte und es fteigen 
immer erneut Hinderniffe auf von- 
jeiten der Millitärregierung u.a.m. 
Man möchte anhalten im Gebet 
die Sache und für die Heimatlojen. 

— Drei Hutteriide Bruderhöfe 
(Gramm, Wainwright und Glen- 
wood) in Alberta, wollen Kanada 
verlaffen und nad) Mexiko ziehen. 

— Im Februar ſchrieb man aus 
dem Chaco, Paraguay, von jehr 
gibigen Erträgen an Bohnen, Kafir, 
Erdnüffen, und Baumwolle. Es 
bleibt aber die Sorge um den Abjag. 

— AS die Familie Jacob Friejen 
türzlich aus Deutjhland nad; Kanada 
zurückkehrte, Fam 3. riefen, der 
drüben in Kriegs das Augen- 
licht verloren hat, von feinem „Auge“ 
einem treuen Blindführer-Hunde 
„Aſta“ — geleitet. Die kanadiſchen 
Immigrationsbehörden hatten in ent» 
gegenfommender Weije alle jonftigen 
ftrengen Regeln bei Einfuhr von 
Hunden überjehen und „Aſta“ brauch. 
te auf der ganzen Neije bis zum 
Neifeziel den Rückkehrer, dem Hei 
der Fam Albrecht, MeGregor St., 
Winnipeg, ihren Serrn nicht ver- 
laffen. Sriejens waren anno 1939 
nad Deutſchland gefahren. 

— Manitoba hat in jüngiter Zeit 
viele Todesfälle zu verzeichnen und 
folgend find etliche davon: Peter J. 
Lehler, 60, Rofenfeld, am 21. März. 
Er war tätig als Holzhändler, Schul 
rats-Sefretär umd SKaflenführer. — 
Frau Joh. Wiebe, geb. Zunft, 82, 
von Altberathal, am 26. März im 
Altona Hoſpital. — Frau Joh. E. 
Frieſen, Winkler, am 27. März im 
General Hoipital in Winnipeg. — 
Frau Abr. Sawatzty, 73, an Krebs 
in ihrem Heim in Altona und wurde 
in Kleinſtadt beerdigt. — Frau Jac. 
Wiebe am 29. 9 in Rudenmweide. 
— Abram D edger, 65, vom 
Amiterdam Schuldijtrift, an SHerz- 
ichlag, nachdem er am 28. März 
Snee geſchaufelt hatte. — David Nit- 
fel, 32, im Hoſpital zu Atona. 

— Laurence Steinhardt, 57, USA 
GSejandter in Kanada und 4 andere 
Pajlagiere jtürzten mit dem Flug 
zeug _der Geſandtſchaft am 28, März 
bei Ottawa ab und kamen zu Tode. 

— In Paris, Frankreich, verſchied 
am 30. März der 78-jährige Sozia 
lijtenführer umd geweſener Premier 
Frankreichs Leon Blum 

— Donald Gordon, gegenwärtig 
Präfident der EN.R. erhält ein 
Sahresgehalt von $45,000. 

— In Wien, Dererreid), find die 
Preife auf Nahrungsmittel in letzter 
Zeit jtarf nefallen. 3.8. koſtet cin 

































Kilo (24 Piund) Rauchfleiſch jebt 
a 9 } 


ein Ei de; Butter $1.00 





der Budgeworlage des 














Ueberſee-Pakete 


100 pfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächften Bahnftation: 
nad) den weftlichen onen .. $10,50; nad) Berlin und der Ruf. Zone .. $13.00 


(Rad) dem 5. Mai) 

RÖP sired £ per 100 

Mixed Pullets Hähne 
W. Leghorns . $15.00 $30.00  $ 2.00 
B. P. Rocks . 16.00 28.00 11.00 
N. Hampshires . 16.00 28.00 10.00 
“Manitoba Approved per 100 
Light Sussex 16.00 28.00 10.00 


Pulltes 96% Geſchlechtsbeſtimmung ſowie Icbende Ankunft der Küchel garan« 
tiert — Hähne nur folange der Vorrat reiche — erfand von Winnipeg. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


NIVERVILLE, MANITOBA 
Phone St. Agathe 9 ringe 2-1 





$rauenbilfe 
wird gefucht 
für Invalidin; jeden zweiten Don- 
nerstag und Sonntag und zwei 


Nächte in der Woche, nad) 
Uebereinkommen 


Telephonieren Sie 


Qualifizĩerter Cehrer 
gewünſcht. 


Antritt nach Oſtern, für die Graden 
1 bis 9 mit nur 8 Schülern. Monais 
gage — $150.— Man ſchreibe an: 


P. STOBBE, Sec.-Treas. 
3, Brandon, 





Man. 


3 Zimmer-Bohnung 
zu vermieten 
in Elmwood. 
Anzufragen abends 
Telephon: 503 998 


fanad. Finanzminijters 
Abbot erjehen wir: 

Daß der Ueberſchuß des Dominion 
Budgets für das laufende Jahr nur 
*8111 Mill. ift, gegen 8595 Dil. im 
vorigen Jahr. 

Daß die Geſamteinnahme Kanadas 
19 Mil. beträgt, aljo um $223 
Mill. weniger als im vorigen Jahr. 

Dagegen haben fid) die Totalaus 
gaben des Landes auf $26L Mil. 
vermehrt und jtehen auf $2,437 Mill, 

Staatsihulden find auf $I1I Min. 
verkleinert worden und itehen mit 
der ajtronomiidhen Summe von 
11,665 Mill, 

8 Goldrejerve und USA 
15 jind jeit der im bergange- 
nen September jtattgefundenen 10% 
Abwertung des fanad. Dollars be- 
deutend gewachſen und ſtehen auf 
31,204 Mill, 
uf dem Arbeitsmarkt und in der 
Preisitruftur erwartet man in gro 
den ganzen in 1950 weder in Ka— 
nada noch in NSW größere Erjchüt- 
terungen. 

Etwas enttänjchend langſam bei 
ſert ſich die Rauffrait der Überfeelän 
der und die Nachfrage nach Fanadi- 
ichen Ervortproduften. 


a0» 


Hon, ©, 
























USA. — Die Amerikaner kauften im 
vergangene Jahr 14,504,000 Radio- 
umd Feruſehapparate und brachten 
damit die Geſamtzahl auf 88, 964,000 
Danach beſitzt jeder 


Amerikaner et- 
halben“ Radio 






yapparat 
— Am 1. April 1950 wird die Be 
völferwig der USA etwas über 151 
Millionen betragen; vor einem Kahr- 
zehnt waren es weniger als 132 Mil- 
lionen, Millionen Menichen, 
die die V in einem Jahrzehnt ge- 
wonnen haben, entiprechen fait der 
Hälfte der Bewohner Franfreids; c& 
find fait ebenfoviel, wie ganz Mexiko 
(Fortfegung auf Seite 12—1) 


























Eid. Kaffee, 5 Pi 
2 EP. Margarine, 2 Ki 
% Bid. Kalao 





Obige Palete werden von 


Pd. Kaffee, 4 Pfd. Schmalz 







3 Bd. Slaffee, 1 Pit. Katao, . 
nemarf nach allen 4 Zonen befördert, 
Voſtgebuhren find eingeichloffen. 





Ab Hamburg mit freier Hanslieferung werden untenfolgende Pakete verfandt: 


„Werner“ 





. Staifee, 2 Pd. © 
Schofolade 
Ävveinefch 








u. Bd. Schi 
Meild: 3 PD. Staffee, 5 Pd Nei: 









85.75; Ruf. Yone $6.10 
1 Bid. Ntatao, 

s Ruff. Zune $7.25 

Ruf. 

Ruf. Y 

Ruf. 2 









Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Moneh Order an 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 819) 


310 Power Bldg. 


Winnipeg, Man. 
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Alennonitiiche Rundichau 





Büdher 


Derjand portofrei. 


Betrag bitte mit Be, 
ftellung einjenden. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 





Geiitliche Schriften. 


Der Weg nad; Haufe — Dtto Funf- 
fe, gebunden, 189 ©. .... $1.80 
Mit Otto Funfe auf Bl — Dtto 
Funde, geb. 179 ©. ........ $1.80 
Vademekum für Eheleute - — Dtto 
Funde, geb. 335 ©. ....... 92.20 
Brunnquell Büchlein — verjhiedene 
Autoren, broid., 63 ©. 40c 
Die Gnade iſt erſchienen — Hausan- 
dachten von Dtto — 38— 
bunden, 464 S. — 
Sprich Du zu mir — Hausandad- 
ten von Dora Rappard, geb. 396 
Seiten . . 92.75 
Wehr und Waffen — Hausandad;- 
ten von Frig Leuenberger, 394 
Seiten u. 92.40 
Predigten von J. I. Frey — bro- 
idiert, 367 ©. 1.30 
Die Baulente Gottes — Blter Lü. 
thi, geb., 201 ©. .......... $1.90 
Die Tammenbe Kirche — Walter 
Lüthi, 159 ©. $1.35 
Himmels- —Se — Wilh. 
chaelis, broſch, 74 ©. 
Sorge und Segen — Pan a 
geb., 253 ©. 1.80 
Der Heiland — "Walter düihi und 
Brunner, geb, 230 Gei- 























zu $1,80 
Selen und Pfeile — 6 —2 — 
fer, geb., 171 ©. ......... $1.35 


Die Chriftusbotfhaft und der Staat 
— Emil Brunner, brojd., 64 
Seiten 45 

Begegnung mit der Bibel — Boldt, 
Sul u. a. m. geb., 112 Gei- 

.. $1.35 

ie "Weisheit der Alten — Eugen 
Beller, geb., 102 ©. ........ $1.30 

Die Welt der Engel — Gabelein, 
geb. 119 ©. $1.25 

Das vierfache Wunder — Eberhard 
Belfweger, broſch, 87 ©. He 

Wer mid) befennt vor den Menſchen 
— Adolf Maurer, broſch, 47 
Seiten 30e 

















Ans der Johannes Anofalypie — 
Karl Ludwig —— —— 
... Te 





61 S. 
Gottes Aufgebot, — 
47 ©., broſch. 
Unſer Dienft am biblifchen ðottes 
wort — Wilhelm Schlatter, bro- 
ſchiert, 72 ©. 80. 
Iſt die Allverſöhnung gejunde Leh- 
re — Wilhelm Salakler, brojdh., 
35 ©. 50c 
Ihr Ende ſchauet an — "Erich Schick, 
brojd., 110 ©. Ir 
Sonntagmorgen — X. Maurer, Lei- 
nen geb. 32.20 
Hilfe fir Alte — Seitel, bro- 
ſchiert ku DÖE 
Hilfe für Kranfe — "Schenfel, bro» 


























ſchiert ann BE 
Hilfe für Trauernde — Scentel 
broſchiert 50c 
Jeſusgeſchichten. — C. Studert, 
Leinen geb. ..... i 
Apoftelgeihichten — EC. Studrt, 
Zeinen geb. $1.25 





Der Brief des Jakobus — Eduard 
aneneulen, aeb., 231 un 


Prei 
Der Brief des Paulus an die Phir 
geb., 164 Seiten 
Reich Gottes und Geift Gottes nad 
dem neuen Teftament — Wilh. 
Michaelis, broſch, 48 ©. .... 60c 


Short Talks on Live Themes — 
G. P. Schulz, broid., 96 Sn 







Frohes Alter — 
geb. 195 ©. ... 
Jeſus, Bu Ehriftus 
geb., a 

riet der "Endzeit i 
bad, broid., 32 S. 30c 
Die Umwelt Jeſu und feiner Apoftel 
— Adolf Meier, geb., 164 Sei- 
32.00 





ten 

Was wiſſen wir dom ewigen Leben 
— Eberhard Zellweger, geb. 
Jo — 1.60 


Vom Sterben und ewigen een — 











Sans Sobpeler, geb 9 Geir 
ten. . 31.30 
Handbüchlein für Prediger nnd Ge- 
wmeindenlider — Seinrih W. 


Neufeld, broih., 31 ©. .... Bde 
Das INnfervater — Walter Lüthi. 
ge, 189 ©... ee $1.70 


fipper — Eduard Thurnenfen.” 
$1.80 


Jeſus, der Mann — Eivind Berg- 
grad, geb., 93 ©. . $1 
Tut Buße und Gla: 

Meier, geb., 140 ©. 
Einfame Heilige — 
©., broſch. 65€ 
Die Sieben Sendfhreiben der Of ⸗ 

fenbarung Jeſu Chrifti — ob. 
Schneider, 91 ©., brofd.....$1.00 
Abraham, der Bater der Gläubigen 

—D. Stodmayer, 151 ©., bro- 

iiert . 1.00 
Clin, Gedanken über ben — 

— D. Stockmayer, 63 ©., 

iiert .. 
Zänliche Andadten — Betradhtun- 
gen aus Lukas, Johannes und 

Apoftelgefhichte, 370 ©. gebun- 

den, bon Heininger $1.15 
Gottes Troft in Krankheitstagen. — 

J. Säger, broſchiert 156 
Steine des Anſtoßes. — ©. Lim- 

bach. Löſung der Widerſprüche 
der Heiligen Schrift. Gebunden, 

240 Seiten ....... $1.00 
Der Staatsmann unter den Pro · 

pheten. — S. Limbach. Der 

Prophet Daniel. Gebunden 191 

Seiten un... $1.15 


Otto Stodmayer — Schriften: 
Die Gabe des Heiligen Geiltes, 25c 
Die Zubereitung der Braut des 

Lammes 80r 


Erich Schid: — 
Befinnung unter dem Kreuz — 
1. Gethfemane. — 6. Handrei- 
Aung bes Geiftes, je 30c 
2. Zieh Hin, mein Kind, — 3. Jn- 
farnation u. Jufpiration, je ISc 
4. ei id) ſchwach bin, fo bin A 
tar < 
7. Das Brot als Gleihnis .. En 
8. Die Anbetung u. das Elend, 25c 
Wenn ich ſchwach bin, fo bin id) ſtark 
— Erid) Schid, broſch, 48 Sei- 
ten 35c 



























Drei Schriften. — Zeller. Strafe 
und Troſt. Bibel Betrachtungen, 
Haus andachten. In einem Band. 
Preis 1.00 

Das ewige Jahr — — — 
ten von W. Lüthi $1.80 

Deutſchland zwiſchen geitern und 
morgen — W. Lüthi ........ $1.25 

Ich Tebe, und Ihr ſollt and; — zes 
bacher, geb. . 92.00 

Suchen und 
Preis 

Habakuk. 

Bibliſche 
Preis . 

Am Leben 
Preis . 

Schleuderſt 

Unterwegs mit Gott. — Botſchaft 

des Buches Jona. — R. Brum- 









Ronforbanz 








ner. 45. 
Wie lernen wir unfere Bibel Fennen. 
— Torren. . . 50e 
Ein Menſch dor Gott. — F. 6 Re⸗ 
chenberg. seen 831.10 





Geduld und Kampf. — E. Schick. 
$1.35 








Bibliſche Betrachtungen. .... 
Johannes — W. Lüthi, geb., 82.90 

Vroſchiert 81.98 
Wegweiſer in die Heilige Schrift. S 

Limbach. Gebunden ........ $1.55 


1. Moje 1-11. Die Urgeſchichte. W. 
Zimmerli. Geb. Band 1... $2.10 
Rand 2 ..... 

Ezechiel. Robt. .i 

Zephanja. H. Kühner. .u..... 

Gafaterbrief. Chr. Maurer. $1.80 

1. Petrusbrief. Ed. — * Ge⸗ 
bunden e $1.35 

















2 di 15 
Der Glaubensweg bes Volkes Got- 
tes. Eine Erklärung von Hebrä- 


eihbare 
Ginfeit von Alten u. N. Teft, — 
Brof, D. W. Eichrodt, broſch. 





Meine Vieberzeugung, 2 
ey, broſch. NER? 
Das Dunkel der Belt, — Mar-Ron 
ner, broſch, 111 ©. $1.65 


Vom Stand des Chriften i in ber Belt, 
— Theodore Bonet, geb., 
255 Seiten . 92.00 
Der Weg zur Freude, — "Schäfer, 








brojd., 40 ©. ...... 55c 
Vegegnungen mit Jefus, — R. Biden. 
draht, brojd., 80 ©. $1.00 


Saat und Frucht, — €. Brunner, 









geb., 139 ©. ........ $1.50 
Der Segen des Gebens,— G. Müller, 
broid., 15 ©._..... .. 10e 
Die 4 wichtigften Fragen, 8. mir. 
fer, broſch, 23 ©. de 





Vom Leben im Jenſeits, — X. Cas⸗ 
par Zavater, broſch, 55 ©. Be 
Kommt laſſet uns anbeten, — A. 
Sandihin, broſch, 48 ©. .... 20c 
Das Gebetsleben der Gläubigen, — 
D. 9 ‚Dolman. br.. 159 S. $1.35 
Maleadi;, — W. Lüthi, — 


OST anal 


Die Propheten Iſraels, — X. — 






ter, geb., 304 ©. . $2 
Predigten, — Ser Sotthelf, 

broſch, 400 ©. 32.25 
Madjt der Liebe, horn, 


broid). 223 ©. . 
Seid Täter des W 
badjer, brojd)., 476 S 
Haus Andachten — 9. don. "Seden- 
dorf, geb., 196 ©. ........... $1.45 

Amos — ®. Lüthi, geb. 
A ©. ...... .. $1.10 
Betrachtungen über die Briefe des 
Ap. Paulus: — H. €. Boorhoeve, 
Band I — Briefe an die Römer, 
32.00 











._geb., 180 ©. 
Band IV — Briefe an "bie Gal. 
(2 LS Be $2.00 
Martha u. Maria — D. Stodmaher, 
broſch, 16 ©. 15c 





Zum Geiftesfampf der Gegenwart — 
€. Fiſher, broſch, 19 ©. .... Me 
Vom Mut d. Glaubens — ©. Spörri, 
broſch, 96 ©. 80c 
Bon Gottes Helle — ©. ðretler 
0604.80. ©; iassenerssesnnesanesng 85c 
Dem Tode die Macht genommen — 
€. Schid, broſch, 114 ©. .... $1.35 
Bom Sehen zum Schauen — J. Re 
chenberg, geb, 68 ©... 80c 
Who's Who Among the Mennonites 

— A. Barfentin, geb., 

428 ©. 
German x. Engl. Dictionerh, $1.85 
Der verbogene Umgang mit Gott — 

J. Kröfer, broſch, 171 S. 90e 
Elias — 3. —— — 90 

Seiten 75c 
Das zweite 











26. 

Hafer Glaubensleben im Lichte der 
Wiederfunft Chrifti — K. Sub, 
breſch, 21S. 

Die Offenbarmng Jeſu —— ee 
Schneider, geb., 238 ©. .... 33.50 

Die Offenbarung Gottes von d. Zu- 
funft 3. Chr. durch Joh. — ©. 
Limbach, brofd)., es es BÖE 

Die 4 Nbjoluten — ®. 
broſch, 80 ©. un 85 

Grwählung and Glaube — Birne 
Maury, brojd., 24 ©. 40c 

Das Evangelium u. die Religion — 
H. Frid, broid., 54 ©. ........ 606 

Wie wir Gott Fennen lernen — E. 
Haurie, broid., 103 ©. ........ 7de 

Das Jenjeits — L bach, broſch. 
15 Seiten „ Iöe 

Der Widerjche Ratterfeld, 
broſch. 64 ©. 

Der Rat der 88 
30 Seiten 

Ganz fein — €. 
61 Geilenn 

AA x 


Biographien. 


Menno Simons — Cornelius Krahn 
23 ©., brojd) * 
Booker Waſhing 
rieres, geb., 277 ©. 
Sehet, weld eine Lieb W. F. 
Smart, broſch, 127 ©. .... $1.10 
Johann Friedrich Oberlin — Ul- 
fred Studi, geb., 121 S: $1.60 
Heinrich Peſtalozzi — 
bart, geb., 331 ©. 
Ludwig Hofader — 
broid., 64 ©. 
Eva von Tiele-Winft 
Roth, geb., 75 ©. . Bde 
Abraham Lincoln — "Rudolf "Stift. 
felberger, geb., 117 ©. $1.60 
Infere Vorbilder — Aleg Bömel u. 
Dora Schlatter, gebunden... .$1.15 
Männer eigener Kraft — Hans 
Rom, geb., $1.00 
Der Idiefergrane Engel — Rudolf 
5 — geb., 170 15 
Such weites Sand an Gottes Hand 
— Samuel Limbach, geb., 158 
Seiten .. $1.50 
Eine Zeugin Jeſu Chriſti im alten 
and nenen Rußland — Jenny * 
Maher, geb., 252 ©. 32.75 
Graf M. Korff, Am Zarenhof — 
Maria Kröfer, 79 ©., geb. .... Bde 
Dein Bolf ift mein Bott — 3. Rünz- 
ler, brofd., 93 ©. ................ 8öc 
Garl 9. Rappard — Der Zeuge J. 
Chr. — Ernft Bunke, broſch. 
neo. 40c 
Menno Simons — D. C. Mrahn, 
PER 192 ©. 32.00 
roßfürftin Glifabeth dv. Rufland — 
€. Selid, broſch, 48 ©. .... 46 
An allen Waſſern geſät — Sonia 
Home, geb., 275 ©. $2.60 
Mutter — E. Veiel Kupbarh, ur 
288 ©. 





































Erzählungen. 
Der Wedelmacher — ©. ———— 
208 ©. 8245 





ſtav Reniker, geb., 141 ©, s1.35 

Semion, der ausging, das Licht zu 

nee — Edzar Schaper, —— 
3 S. 


de 







Mittwoch, den 5. April ı 1950 





am — — — — 








Der Heine Kalepin, ch 
Gottfried Fankhauſer, geb., 
Seiten . BL. 

Im Emmental — Sermann "Sutma- 
der, geb., 131 ©. %0c 

Meine Mutter — delene Sri 
ler, geb., 321 ©. . 32.10 

Bon den bunflen Schatten — Ernit 
Bahn — geb., 124 ©. 90r 

a — AR. v. Tavel, geb. 133 


Pr Thönfien Sänbe — Kãthe Dorn, 
63 S. broſch. 65€ 
Das Weihe leid Käthe "Dorn, 
63 S. broſch. 65c 
Aus Not Ba Rettung — Raul 














Vogt, broſch, 100 ©. ........ $1.45 
* — Kind war, — H. Chri⸗ 
82.10 

Pc Hunde. — Rasmuffen.— 
Preis 20 





Im Sonnenlande, ® Roy. $1.05 
Judith. — Frohnmeger. .... $2.65 
Annelies. — Die Geſchichte einer 
Not und einer Liebe. —— 
Gebunden $1.35 


Vergeſſene Geſchichten von J Spyri. 

Band 1 $1.80 
$1.25 
.$1.35 


Wie einer Gott erfuhr, — 6. Frank. 
haujen, geb., 48 ©. 4öc 

Der Nuf des Herzens — 5 Ehriftal- 
ler, geb., 72 ©. 4öc 

So geht es in der Belt — €. Bahn, 
geb., 114 ©. _..... 

Wie Goliath von Frohibach Bes 
David fand — R. dv. Tovel, geb. 
127 ©. %r 

Unter dilenifhem Himmel — Ina 
Sens, geb. * 

Pfadfinder Rumpelmeier — 
gerlehner, geb., 14 ©. ........ 

Berufung — Chriftaller, "394 
Seiten 

Um den Hahnen 
224 Geiten . 

Beterden — 
246 ©. 

Die Zigeuner Lotte — 
geb., 194 S 

Ettehart — ® » "Scheffel, geb., 
513 ©. ..... $1.80 

Schuld und Sühne — 6. Schwarg, 
geb. 173 ©, au. 81. 80 

Chriſtoph und ſeine Mutter — Br. dv. 
Rechenberg, geb., 116 ©. .... $1.35 

Kurze Geſchichten — 9. —7 — 
geb., 101 ©. . $125 

Der Weg ins Leben — 
geb., 158 ©. . $1L. 

Alerander Borsia - — $: 6 v. Re- 
chenberg, geb. 338 ©. .... $3.20 

Ohne Gott in der Welt — K. Dorn, 







































Brall),:, ——— 60c 
“kr 
Kinderaejchichten. 
Kinderland? — Ida Frohnmeher, 
Brofh, 78: — 50€ 


Gute Saat — Kindergeſchichten, Se 
tie von 8 Bücher, je 10c 

Beihnadhtsklänge —— — 

von B. Roſin, broſch, 16 ©. . 

Das Chriſtuskind. — ©. a 
ſer. Jeſu Sugendgeihichte. $1.40 

Ein Dfterbote — N. Bolt, —— 
46 ©. 

Im Sonnenſchein — bi 


— 


Derjchiedenes. 


Evangeliſche Kirhenmufit — Wal- 
ter Tapolet, broſch, 21 ©. .... 3de 
Bom neuen Kirhenlied — Walter 
ZTappolet, brojdiert, 32 ©.....3Öe 
Traftate für Erwachſene und Blätt- 
hen für Kinder von Ic bis 10c 
pro Stück. 
Leitfaden für häusliche Krankenpfle- 
Mm Aeb. 
$1.90 


16 ©. > 








Iugendlebre. 


Gefegnete Kinderarbeit. — U. Bad). 
113 Seiten, Tartoniert ........ 8öe 
Geſchichten der Heiligen Schrift. — 
G. Fankhauſer, Leinwand gebun- 
den. Seder Band . $3.2 

Erſter Band. Grfäjaffung der 
Welt bis Mofes Tod. 63 Ge- 
ſchichten. 440 Geiten 

Zweiter Band. Nichterzeit u. Kö- 
nigözeit Israels. 68 Geſchich ⸗ 
ten. 420 Seiten. 

Dritter Band. Evangeliumsge- 
ſchichten. 69 Geſchichten. 447 
Seiten. 

Vierter Band. Leidensgeſchichte 
Jeſu und Apoſtelgeſchichten. 64 
Seichichten. 421 Seiten. 

Traum des Sonntagsjdullehrers. — 
En 10c 
Was fann eine Mutter ihre Kinder 

Ichren? 85c 


Vorausſetzungen und Richtlinien — 
Paul Frankhauſer, broſchiert, 23 
Seiten 30€ 

Nicht vergeblid — ©. Ganfaufer, 
brojdiert, 28 ©. 20c 

Andaditen für Kinder — "Eugen 
Beller, geb., 93 ©. . 1.40 

Eindrüdlicher Religionsbienft 
— Fankhauſer, — 











Pe an Kinberkerzen. — Eugen 
Seller, geb., 103 ©. $1.50 
Lebendiges Erzählen — - Gear 
Wipf, geb., 199 ©. 32.10 
Gottes Brünnlein hat Raflers die 
Fülle — Eugen Sauer, geb., 107 
Seiten .... . $1.40 
Lichtlein am Bee — "Eugen Ada 
geb., 102 ©. .... 1.40 
Am Lebensftrom - — Samuel Keller, 
geb., 246 ©. $1.50 
Meines Sohnes "ga — aber" — 
broſch. 3. Biegler, 55 ©. .... 2de 
Gebunden 60« 
Reine Blumen — Dora Schlatter, 
broſch, 48 ©. 25c 
Negen-Sonntag — RR. Schwarz, 
brofd., 52 ©. 4de 
Herr, leite mid) in deiner wahrhen · 
— Etliche Hundert Aufgabekärt - 
chen zum Bibelſprüche ſuchen u. 
lernen, pro Schachtel re 
550 Biblifche Baum — Fritz Feld. 
hoff, geb., 46 ©. 5öe 
Sieben Gleichniſſe bes ‚Herrn — 
Gottfried Fankhauſer, geb., 173 
Seiten 1.30 
Gharafterlinien für den Jugendun · 
terriht — C. Studert, geb., 230 
Seiten .... $1. 5 
Kraftquellen für den Yugendunter- 
richt — Studert, geb., 242 Sei- 
ten 1.75 
Wie machen wir den Kindern hie bib · 
liſchen Geſchichten Tangweilig — 
Alfred Roth, geb., 75 ©. .... 25e 
Unſere Sonntagsichule — iS Zung 
broſch, 76 ©. . 90c 
Sonntagsfchule und Miffion 
Emanuel NKellerhals, broſch, 0 
Seiten 25e 
Sonntagsihule als Dienft an der 
Gemeinde — J. Schlatter, bro- 
ſchiert, 24 ©. 25 
Haustöchterlein, 
broſch, 32 ©. . 
Was fann eine Mu 
lehren — D. Schlatter, geb., 150 
Seiten . 85e 
Geſeguete — 
Bach, broſch, 15 ©. ........ 
Eindrücklicher Neligionunterridit — 
G. Fankhauſer, broſch, 24 ©. 25e 
Rätſelbüchlein — M. Bremer Elin- 
ger, broſch. 77 ©. u... 708 


“r%* 
Schulbücher. 


Die zwölf Heinen Propheten — 
— Limbach, 262 ©. gebun- 
$1.95 


eein — Fibel — R. Kane, bro- 
ihiert, 99 ©....... . %0e 
Schweizer Rechtſchreibbuch — "Karl 
Führer, broſch, 119 ©. .... $1.10 
Grundzüge der deutſchen Ausiprade, 
—— * and Satzzeichuung 
® . Gößinger, geb., 99 

St. 00 




























































Seiten 
Im Jahreslauf. Der Briefverfehr 
einer Oberſchule. — 3. Reinhart 
und Paul Hulliger, broſch, 24 
Seiten ....... 5öe 
Aus dem aillãglichen "Briefverfehr 
— Sofef Reinhart, brofd., 32 
Seiten 4öc 
Atertumskunde — A. 9. Redefop, 
broid., 9 ©... . 35e 
Leſebuch insenb und Leben) Band 3: 
geb., 448 ©. "32.90 
Bibfifche Geichichten —Calvers, 











2x52 — Lateinfhrift ........ 1.50 
Lu ze; 
Aufführungen 


und Gedichte. . 


Mein Glückwunſch — A Krämer, 
broid., 126 ©. ....... 1.00 
Gedichte für befondere Gelegenheiten 
— Dee | von Suſe Unruh, 
brofd., 156 ©. ..... 1.00 
Hin zu Gott — Niklaus Boldt, geb., 
73 ©. — 50c 
Herbergslieder _ x. Maurer, ge 
bunden, $1.25 
Seele vor Gott — Golifried Gret- 
Ier, geb., 46 ©... 90e 
Athalja — Jean Racine, "geb. 93 
Seiten 1.15 
David und Goliath — Hermann 
Wortiſch, broſchiert, 24 ©. .... X 
er Bruder — Marie Rohn: 
ſchiert, 35 ©, 
Evangeliſche 
Krämer, broſchiert, 63 ©. 
Der Leuchter — Adolph ©: 
broſch, 32 ©. 
Das  geheimmi 
Gottfried Fankhauſer, 
81.8. : 



























Wir fagen $ 
Vortiſch, broſch, 48 ©. .... 
er Mutter — A. Krämer, brofd., 
ANON isn 25r 





Mittwoch den 5. April 1950 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 11 





Aus Deutſchland importiert 


Dvale Wandſprüche in mehrjarbigem Steindrud: Größe 10x15 


ol. Blumen und Bibelterte 
Stellfprüde, Blumen und Roſen 





Berforierte Fleikbogen in mehrfarbigem Steindrud. 18 verjchie- 
dene Bogen, zwei mit neutejtamentlihen Bildern und erflären- 
dem Tert auf der Rüdjeite; andere mit Kinderbildern, Landſchaf · 
ten, Vögeln und Blumen. Jeder Bogen 12x16 Zoll. Per Bogen 


Geſchichtenbũcher mit Umſchlag in Kupfertiefdrud, 8 Titel, 32 Sei- 
ch 


ten. Das Bu 


Geſchichtenbũcher mit Umſchlag 


18 Titel, 16 Seiten. Das Bud) . 





in mehrfarbigem Steindrud. 





* Portofrei zu begiehen durch 


D. W. FRIESEN & SOEHNE 
ALTONA, MANITOBA 





Keine Lagergebühr! — Keine Frachtſpeſen! — Keine Nachnahme! 


4 Pakete — 55 


Pd. Netto — Soll und Portofrei 


Zuſtellung garantiert per Poſt ab Hamburg nad, Weft-Deutfchland. 





20 Bid. ——— 
20 Bf. Zugen 


10 ®fb. Snmeinefemalz in Dofen 


5 Vſd. Röfttaifete 


Frei Haus nur 


v.S. $10.00 


Obige Lebensmittel foften drüben 70 Weftmart. 





10 Bid. Zuder 
10 Bid. Weizenmehl 
10 Bid. Schweineſchmalz 


30 Bid. Netto, Frei Haus, mur 
VS. $5,00 





Zur beftellen von 


WILLIAM HINZ, Springfield, Minn., U.S.A. 


Mennonitenheim, Brafilien. 
(Fortfegung von Seite 3—5) 


Man befommt hier nicht nur billige 
Unterkunft, jondern ein wirkliches 
trauliches Zuhauje, wo man Troit, 
Kraft und Mut befommt. Es be- 
wahrt ganz bejtimmt viele Mädchen 
vor den vielen Gefahren der Grob: 
ftadt und läßt ihnen jpüren, daß 
man mit ihnen nur gute Abjichten 
im Auge bat. 

Wenn ein Teil der Mennoniten 
fi am Anfange zurüdzog, das Heim 
nicht beſuchte, jo iſt es jet anders 


Su verkaufen 


Haus mit 4 Zimmern und Keller; 
Hühnerftall und Kücelfaus; 1 Acre 
Land, davon die Hälfte in Erdbeeren. 
MISS AGATE FAST 
Box 38, STARBUCK, Manitoba 


Farmer und 
Gefchäftsiente: 


Wer fein Heim nad) B. C. zu vers 
Tegen wünſcht. wende fi an John 
Kuehn. Ich habe Mild- und Obft- 
farmen, große und Heine, Geſchäfie 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 

Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 


7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Derkaufe 


zwei Acres Land 
mit ein 4 Zimmer Haus 24°x 26° 
Oben find noch zwei Zimmer, nicht 
eingerichtet. Holzſchuppen 12’x 14’ 
Auf dem Lande it Alec und Gras 
eingefät, eiwas Gartenland. 8 junge 
Rrucdtbäume. Land ift nicht unter 
Waffer geweſen. Eleltriſch eingerich⸗ 
tet. Ungefähr zwei Meilen von den 
Kirchen, Mennoniten und Menn. Br. 

Gemeinden. Breis $2,500.— 
Man wende ſich an: 


DAVID REIMER, 
Simon Rd, R.R. 3, Sardis, B.C. 


ao Acres Land 
zu verkaufen, 
davon 27 Ares Harcs Land und das 
Hartholz-ftand. 
„ur 


übrige mit autem 
Haus mit 8 Simmern, Steller u. 
nace”, Stall für 40 Kühe und 
70 Tonnen Heu. Schtweineftall 2 
Seller für Objt und Gemüfe 12 
Milchhaus 10x14’. Autoſchuppen 16'x 
20'. Holzſchuppen 14'x20'. Werlſtatt 
12'x14’. Hühnerjtall 20'x60'. Tral⸗ 
torfchuppen 16’x20°, Um Auskunft 
wende man fi an: 
KARL KRAHN, 
Abbotsford, 






RR. 3, B. C. 











geworden. Es kommen immer Gäſte, 
auch ſchon ſolche, die nie etwas vom 
M.E.E. - Heim wiſſen wollten, und 
dieje Leute Fommen aud) gerne. — 

Liebes M. C. C.! 

Sch bin froh und dankbar, daß 
Du uns ein Heim gegrimdet hajt. 
—Nimm uns nun nicht wieder gleich) 
unjere lieben Hauseltern, Geſchw. 
Duapp weg. — 

Lydia Peters. 


Bibliſche Geichichten 
von 2. Wangemann jind in neuer 
Auflage erjdienen und für 50c das 
Bud) von Rev. H. G. Bartſch, Nar- 
row, B. C., zu beziehen. 


Anfraac. 









eim in Dalmeny, 
benötigt um cin Paar 
ere Leute, oder aud) zwei ältere 
hweſtern, die da willig wären die 
Bedienung des Altenheims zu über 
nehmen. 

Gegenwärtig find da 6 Perjonen 


die bedient werden. Es find alte 
Schweſtern die fid) noch meiitens fel- 
ber bedienen können. 

Sollte unter den Lejern jemand 
fein, der einen Miffionsfinn auf die- 
jem Gebiete hat und eine Anjtellung 
fucht, der wende ſich an den Bor- 
figenden des Komitees, Br. 3. P. 
Görgen, Dalmeny, Gast. 

Im Auftrage des Komitees, 

3. $. Both. 


Berichtigung. 


Zwei verfolgen und eritreben das- 
jelbe Biel, find aber in der Beweis- 
führung, in den Methoden ziemlid, 
auseinander gegangen, zumal mit 
Bezug auf eine dritte Seite. Das 
hat ernjtes Mißverjtändnis herbor- 
gerufen. 

So iſt es auch zwiſchen mir und 
dem I. Bruder W. gegangen in je 
einem Artifel über die deutihe Spra- 
he, die vor längerer Zeit in der M. 
Rundſchau erjhienen, wo wir im 
Prinzip beide durchaus dafür eintre- 
ten, two aber damals meinerjeits es 
hart u. unbrüderlid wurde. Das reut 
mid und ich möchte hiermit das Ge- 
nannte zurüdnehmen. Bitte, Bru— 
der, laß ut jein. 

B, B. 





Janz, 


Briefe von Leſern. 


In letzter Zeit find mehrere Brü- 
der und Schweſtern durd) den Tod 
zur ewigen Ruhe heimgegangen und 
mandje davon jehr plöglih. Na, wir 
haben das aud erfahren, obwohl 
ion mehrere Sahre zurüd. Der 
Schmerz der plöglidien Trennung 
tut ſehr weh und menſchlicher Troft 
verfagt dann, Nur der Herr ver- 
ſteht uns und Tann uns tröjten. 
wir nehmen aber teil an Eurem 
Schmerz und wollen alle Betroffe- 
nen fürbittend im &ebete gedenken. 
Ein ſchönes Troftwort finden wir 
in 1. Theff, 4. 13 und ferner. 

Grüßend, \Eure geringen Geſchw. 
im Herrn, /Seinr, u. Eliſe Adrian. 

Elm Ercef, Man. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Möchte erfahren, wo Jakob J. Nic- 
bur und Herman %. Niebur jet in 
Kanada find, die in der Machnozeit 
nad Kanada flüchteten. Und der 
andere Bruder, Abraham J. Niebur, 
der iſt 199 — ausgewandert 
und hat ji dort in einer Farm 
eingeheiratet. Ich habe in ihrer 





Küchel KaR>R>) Küchel 


Bei egiftierenden Eierpreifen ift es wichtig, gute, gefunde Küchel höchſter Qua⸗ 
litãt zu bejtellen, Süden, die von bewährten Legehühnern fommen. Geben 
Cie uns Jhre Beftellung jegt, wir garantieren prompte Lieferung 


“White Leghorn”, “New Hampshire” und 


“Cross Breed”-Küchel, 
— Preis für 100: 


Mixed $16.00 


Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 





Mühle von 1918 bis 1929 als KHei- 
zer und Maſchiniſt gearbeitet mit 
David Hamm zufanımen. Jene wer- 
den ſchon wiſſen. Und vielleicht fön- 
nen fie für mid) etwas fpenden. 
Heinrich Siemon, 
(13a) Laffenau 16, Poſt Heided, 
Krs. Hilpoljtein üb. Roth bei Nürn- 
berg, US-Bone, Deutſchland. 


III HYHLLLLG 
Biicher 


Binde, Fritz. — Nicht aber id) lebe! 


2. Das Geheimnis des Glanbens. 

3. Mitgefrenzigt! 

4. Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 

5. Der gute Kampf des Glaubens 
in Verſuchungen und Leiden. 
6. Unſere Umwandlung in das 

Bild Chrifti. 
7. Betet allezeit! 
3 In allen Dingen Diener Gottes. 
0. 





. Preifet Gott an eurem Leibe. 

. Werdet nicht Menſchen 

Knechte. 

11. Die Hoffnung des Evangeliums. 

12. Die glückſelige Bettelarmut im 
Geifte. 
Preis pro Heft... 2er 

Ausſaat. — Lüſcher, Pfr. A. 

6. Lebenswaſſer. 

7. Gott laſſe uns fein Antlit leuch · 
ten! 

8. Nimm ans der Fülle. 

9. Nicht fehen und doch nlanben. 

10. Die köſtliche Perle. 

12. Gott ift mein Heil. 

13. 63 iſt vollbradit. 

14. Verſöhnungsblut des Heilands. 

15. Er begehrte mid; zu ſehen. 

16. Die Lüge wider den Heiligen 
Geiſt. 

17. Hütet euch dor dem Sauerteig! 

19. Ich bin gewiß! 
Iedes Heft 10c 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


der 





Aus dem neuen, modernen Schulgebäude in Winkler, 


Man. 





In diefem hellen, 


freundlichen, richtig ventilierten und beheizten 
Winkler ihre Schulzeit zubringen. Hinten rechts 


Klaffenzimmer 
iteht Lehrer Redekop. 


dürfen die Kinder in 














Derfidberung 
2 Seben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
Bus, 925 932 — Telephones — 


euer 
Automobile 


Res. 33 616 











Sur Kenntienahme. 


Wer in Angelegenheiten der Men- 
noniten Brüdergemeinde zu Straiw- 
berry Hill, B. C., an mich jchreibt, 
möchte fid) die Aenderung meiner 
Adreffe merken: Früher — R. R. 1. 
New Weitminiter, B.C., jetzt — R. 
R. 1, Eloverdale, B. €. 

Grüßend, H. D. Friefen. 


Alte Adreſſe: Aldergrove, R. R. 3, 
Brit. Col. 
Nene: 556-53-th Ave. €., Vancou- 


ver, B. 





A. J. Klaſſen. 


Wir haben noch etliche Exemplare 
der ſehr intereſſanten Januarnummer 
„Mennonite Life“, wenn man jofort 
beſtellt — The Ehriftian Preß, Ltd., 
672 Arlington St.,-Winnipeg, Man. 





Abbotsford, B.C. 








G. M. HORNE 
"& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man.‘ 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— jpricht deutſch — 


407 Time Bldg. 
(Eaton's gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 


4A. Vuhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Office-Bhone Wohnungäpbone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Gbirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadhmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg Ranitoba 


Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 

















KROMHOFF 
„neitartete” Irnthühner 
belicbige Unzahl — beliebigen Alters 
KROMHOFF TURKEY 
FARMS LIMITED 
R.R. 5, New Westminster, B.C. 
Phone Newton — 60L-3 

In Alberta 

KROMHOFF POULT SALES 
8247—118 Ave, Edmonton, Alta. 
Phone — 76670 





Um Beratſchlagung 


oder Baupläne 
für Fleine und große Bauten 
wende man ſich an 


J. C. NEUFELD 


Vielfach; erfahrener Bau-Ingenienr 


1955 W. 16th Ave, Vancouver, B.C, 
— Ph. BA2647 — 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









N eo1Lısıon 


EXPERTS 


—— — 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
and gewillenhaft ausgeführt. 








— zu verkaufen 


Nord Kildonan — 4 
holʒ 
Nord Kildonan — N: 


Hau 
Waſſer, Hartholz Dielen, n 
Waſſer, 
$4000.— 


Nord Kildanan 5 Yimmer mi 











Furnace“, Waffer, Hartz 
1 


%2 Bafement 
84200. 
c“, nahe an 


, „Rurnace“, 


„Qußline“. 


t 
Auberdem Häufer in Elmwood und Weſt Ende Winnipeg zu verkaufen 
J. H. 


310 Power Bldg. 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. , 


Auto und Truck Verfiherung zu haben. 











REDEKOP ELECTRIC 


— Phone 36 9093 — 
966 PORTAGE AVE., WINNIPEG 


Nachrichten . . » 


(Fortiegung von Seite I—5) 
Einwohner hat. Noch niemals hat ſich 
in einem einzigen Jahrzehnt die Be- 
völferung der USW um fo viele Men- 
ſchen vermehrt. 

Die Zujammenfegung der Bevöl— 
kerung hat ſich etwas geändert. Zum 
eriten Male in der Gejhichte der 
USA gibt es jegt im Lande mehr 
Frauen als Männer. Der Unter- 
ſchied ift, in Progenten, verhältnis. 
mäßig gering: 50.2 Prozent Frauen 
und 49.8 Prozent Männer (vor zehn 
Jahren war es genau umgekehrt), 
aber zahlenmäßig / ſcheint er ſchon 
eher ind Gewicht zu fallen, da es jet 
75.8 Millionen Frauen und 75.2 Mil- 
lionen Männer gibt. Das bedeutet 
nun nit, dab von jetzt an 600,000 
junge Mädchen Feine Ausſicht Haben, 
einen Mann zu finden. Die zahlen- 
mäßige Differenz zwijchen den Ge— 
ſchlechtern fommt vor allem auf das 
Konto der höheren Jahrgänge, und 
zwar deshalb, weil, wie ſtatiſtiſch 
leicht nachzuweiſen, Frauen im Durd)- 
ichnitt ein höheres Alter erreichen als 
Männer, Ob fi) die Männer jchnel- 
ler „totarbeiten” oder nicht, jei da- 
hingejtellt; Tatſache iſt, daß nod) im 
vorigen Jahrhundert die Amerifa- 
ner im allgemeinen ein höheres Al- 
ter erreichten als die Amerifanerin- 
nen; heute iſt 8, wie gejagt, unge 
fehrt. Und was die Heiratsausjic. 
ten der jungen Mädchen anbelangt: es 
gibt heute einen geringeren Prozent 
fat von unverheirateten Mädchen als 
je zuvor; das ſcheint zu beweijen, daß 
die Heiratsausſichten immer mehr 
ſteigen. 

Nun leben zwar Frauen länger 
ols Männer, aber die Männer ſelbſt 
werden jetzt älter oder, beſſer geſagt, 
haben beſſere Ausſichten, ein hohes 
Alter zu erreichen, als noch vor zehn 
Jahren. Dementiprehend ergibt fid) 
aud), daß der Anteil der älteren Zahr- 
gänge an der Gefamtbevölferung 
jtändig jteigt. Nehmen wir die Gruppe 
der Leute, die das 65. Lebensjahr 
überjchritten haben, Vor einem Jahr: 
zchnt entfielen auf dieje Gruppe 6.7 
Prozent der  Gejamtbevölferung. 
Heute find es 7.5 Prozent. 

— Frank Bud, der bekannt wurde, 
weil er wilde Tiere in allen Teilen 
der Welt lebendig einfing, ijt am 
25. März in Houfton 66 Sabre alt 
an einem Lungenleiden geitorben. 

— PBräjident Truman 
fordete vom Nepräjentanten- 
haus die Annahme des „vollen Be» 
trages“ von $3,375,000,000, den die 
Negierung angejegt hatte, um das 
Programm ein weiteres Jahr durdı- 
führen zu können. Der Präfident er- 
Härte unumwunden, die US hätten 
nur deswegen den 2. Weltkrieg, füh- 
ren müffen, teil fie fi um den „Reit 
der Welt“ nicht gefümmert hätten. 

— Die erjten Mennoniten, die no 
Amerifa famen, waren einzelne hol: 
ländiſche Kaufleute und Koloniiten, 
die mit ihren Landsleuten aus Hol- 
land mitgefommen waren in jenen 
Jahren, als New Hork noch Neu: 
Niederlande war. Der Name Menno- 
nit kommt in einem Bericht über 
religiöfe Buftände in der eriten Nie- 
derlaifung der Holländer in der 
neuen Welt des franzöfiichen Sejuir 
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ten Vater Jaques vor. In der Be- 
ihreibung der „Manhatan“ Siedlung 
aus dem Jahre 1643 zählt er fol- 
gende religiöje Gruppen auf: Sal- 
viniften, Katholiken, Buritaner, Lu ⸗ 
theraner und Anabaptijten, die „Me- 
nijten“ genannt werden. Laut einem 
jpäteren Schriftitüd aus dem Jahre 
1657 Iebten damals „Mennoniten“ 
in Grawesend, Long Zsland.— Einige 
weitere Angaben über eine dritte 
Siedlung der Mennoniten ftammen 
aus dem Jahre 1663. Sie wurde an 
den Geſtaden des Sees im gegenwär · 
tigen Staate Delaware von dem Ne- 


» formator Cornelius Pieter Plochhoy 


von Zeirir gegründet, wurde aber 
icon 1664 nad) einjährigeni prefä- 
en Beſtehen während des Krieges 
Englands mit Holland zerftört und 
die Bewohner getötet oder zerjtreut. 
— Das Inſtizkomitee der Senats 
billigte die Strafverfolgung von 
Kommuniften und kommunjiſtiſchen 
Dedorganijationen hierzulande. 
Mit 9:3 nahm das Komitee eine 
VBorlage an, die von "Senator 
Mundt (R-SD) eingebradt worden 
war und vorfieht: da; 54,000 Sur 
haber von Mitgliedsfarten der Kom- 
munijtiihen Partei Amerikas und 
Beamten aller kommuniſtiſchen Ded- 
organifationen ſich bei der Regierung 
melden und in Liſten eintragen laj- 
fen müffen; daß rote Organifatio 
nen Finanzberichte einreichen mitj- 
fen mit Angaben, woher das Geld 
ſtammt und für welde Zwecke es 
ausgegeben worden iſt; daß kommu⸗ 
niſtiſche Gruppen gezwungen wer- 
den, Dructmaterial, welches fie durch 
die Poſt verjenden, als Propaganda 
kenntlich zu maden, und daß fon 
muniſtijche Anfichten, welche über 
den Rundfunk verbreitet werden, als 
ſolche angefümdigt werden müſſen. 
Ferner joll den Kommunijten das 
Necht entzogen werden, für die Bun- 
desregierung zu arbeiten und ihnen 
Bahprivilegien entzogen werden. 








Weſt ⸗ Deutſchland. — Die deutſche 
Jugend ſchwankt zwiſchen Demofra- 
tie und Nationalismus. Die politi- 
iche Intereffelofigfeit der erjten Nadı- 
friegsjahre hört langfam auf, und 
junge Deutſche fragen jegt: 

„Was haben wir — und Deutid- 
fand zu erwarten?“ 

Sie haben “darauf mod feine 
Antwort gefunden. Im Augenblick, 
jagen amerikanifche und deutſche Ju— 
genderperten, verhält jid) die Jugend 
abwartend. Sie beobadhjtet und wägt 
die politifchen Strömungen, die fid) 
in Wejtdeutichland heute brechen. 





en jungen 

ichen wollen ni vom Kommunis- 
mus wilfen, Sie find nod nicht be» 
fich für die Demokratie zu ent 
iheiden, Sie jhreden vor den natio- 
naliſtiſchen Exzeſſen zurüd. 

Etwa 1.5 Millionen Jugendliche 

im Alter von 14 bis 25 Jahren, die 
aus den Dder-Neiße-Gebieten ver 
trieben wurden oder aus der Somjet- 
zone geflüchtet find, halten fich gegen- 
wärtig nah Mitteilung des Zandes- 
Iugendausichuffes Helfen ohne fe- 
sten Wohnſitz im mejtdeutfchen Bun» 
gesgebiet auf. 
Die Beziehungen der beiden 
großen Kirchen in Deutſchland zu- 
einander jeien jeit dem Neforma- 
tionszeitalter noch nie jo gut gewe— 
jen wie heute, erflärte der nieder- 
ſãchſiſche Landesbiſchof Dr. Ha 
Lilje vor dem Internationalen Preffe- 
klub in Heidelberg. 

— Das Bundesgebiet hatte am 
31. Dezember rund 47,928,000 Ein- 
wohner. In diefer Zahl find 250,000 
in Lagern untergebrachte Auslän- 
der eingejchloffen. Die Bevölkerung 
de3 Bundesgebietes hat im Vorjahre 
um etwa 830,000 zugenommen. Da- 
von entfallen 311,000 auf den Ge- 
Burtenitberihuß, 279,000 auf heim- 
fehrende Kriegsgefangene und etwa 


jtinmmen. 
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340,000 auf den Ueberſchuß der Zu- 
wanderung über die Abwanderung. 
Die Zahl der Ausländer im den La- 
gern hat im Vorjahre um rund 
190,000 abgenommen. Rund adıt 
Millionen von den 48 Millionen 
Menihen in Weitdeutfhland find 
Flüchtlinge. 

— Im Kreiſen der Bundesregie- 
rung hat der Vorſchlag Churchills 
einer Wiederbewaffnung Weit 
Deutſchlands außerordentliche Be- 
achtung gefunden. Ein amtlicher 
Sprecher erklärte in Bonn, daß die 
Bundesregierung erſt dann auf den 
Vorichlag eingehen könne, wenn fie 
Teilhaber am Sicherheits⸗Syſtem 
des Weſtens jei. Es jei Angelegen- 
heit der anderen Mächte, dazu Stel- 
lung zu nehmen. 

— Sehsundzwanzig Tihehen ent. 
ſchloſſen fi) am 25, März, als Flücht- 
linge vor dem Kommunismus in 
Deutichland zu bleiben. Damit löſte 
fi) teilweife daS Geheimnis, welches 
die dramatische, unangefündigte Lan. 
dung don drei tihehiihen Flugzen- 
gen mit 85 Paſſagieren umgab. 

Adtundfünfzig Tſchechen wollen 
zurück in ihre Heimat. Dazu gehört 
der Präfident der Tihehiihen Flug- 
[inie, der behauptet, er und feine 
Landsleute jeien von fieben der zwölf 
Mann Beſabung entführt worden. 
Eines der Flugzeuge, jagen die Tiche- 
chen, ſei mit vorgehaltenem Revolver 
überwältigt worden. 

— Rejtdeutihland wird nad) Mei- 
mung alliierter Veamter möglicher 
weije in abjehbarer Zeit damit dro- 
bei, ſich zur Herjtellung von Handels. 
verbindungen an den kommuniſti— 
ſwen Staatenblod zu wenden, um 
einen Ausgleid fir das jtändig ftei- 
gende Defizit im Handel mit Weit- 
europa und Amerika zu juchen. 

— Bundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer wird fi am 14. April zu 
einem Bejud; nad) Verlin begeben, um 
die enge Verbindung zwiſchen dem 
wejtdeutichen Staat und den dont 
Kommunismus umgebenen Weitjef- 
toren\ der ehemaligen Sauptitadt 
Deutjchlands zu demonitrieren, Wie 
von der Bundesregierung befannt- 
gegeben wurde, wird Adenauer fich 
bis zum 16. oder 18. April in Weit: 
Berlin aufhalten und von mehreren 
Miniftern der Yundesregierung be 
aleitet jein. 

. 
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Abeſſinien. — Der einzige Staat der 
Erde, der nad) dem zweiten Welt: 

e „Sänberung von Stollabo- 
unterließ, it Abeſſinien. 
Der Kaiſer forderte alle diejenigen, 
die mit den Jtalienern zujammen- 
gearbeitet hatten, auf, nad) Addis 
Abbaba zu Fonmmen und ihm zu hul— 
digen. Jedermann wurde im Gnaden 
aufgenommen. Sein Thron wurde 
dadurch nicht erjehüittert, jondern be 
feitigt. 











Dit-Deutfchland. — Etwa 100,000 
Deutjche, darunter 10,000 Frauen, 
find nad) übereinjtimmenden Berid) 
ten von Flüchtlingen gegenwärtig in 
den Urangruben und im Bergbau der 
jomjetiihen „Wismuth Aftiengejell- 
ſchaft“ bei Aue in der Somjetzone 
beſchäftigt. Die Ausbeute der Gru— 
ben iſt nad) dieſen Berichten ſehr ge- 
ring. Es koſte mitunter tagelange 
Bohrarbeit, um eine Erzader zu er- 
ihließen. Das Er; müſſe jofort dont 
Ort in Feine Kijten gepadt und ver: 
nagelt werden. Nod) im Schacht werde 
es in Anweſenheit jorjetiicher Poſten 
und ſowjetiſcher Vergbau-Offiziere 
durch Nadiometer auf jeinen Gehalt 
aeprüft. Das jpäter in der Erzmühle 
verarbeitete Uranerz werde in Kani- 
iter gefüllt, die zufammengejchweiht 
mit unbekanntem Bejtimmungsort 
verfandt werden, Das Urangebiet iſt 
nad; Ausjagen der Flüchtlinge durd) 
ſowjetiſches Militär und deutiche 
Volfspolizei hermetiſch abgeriegelt. 

— In den verſchiedenen Orten der 
jowjetiihen Zone wurden Diakonij- 
jen, die al3 Gemeindeſchweſtern oder 
in Kranfenhäufern tätig find, bon den 
zuftändigen fomunalen Berwaltungs- 
jtellen gefündigt. Gegen ihre Arbeit 
und Arbeitsauffaffung jei nichts ein- 
zuwenden, hies es auf Nachfrage, 
aber es jei in der Gegenwart „nicht 
mehr zeitgenfih”, daß Diakoniſſen 
ihre Tätigkeit fortjegen... 

— Unter dem Vorwurf, Weitberli- 
ner eitungen gelejen zu haben, wur- 
den zwei Reijende bei der Durch- 
fahrt in Leipzig von der neugegrün- 
deten „Bolitiihen Brigade“ des Si- 
cherheitsdienites (SSD) verhaftet. 

Bere 








England. — Vertreter des Weſtens, 
welche die politiihe und militäriſche 
Strategie im „Kalten Kriege“ feit- 
legen, machen ſich jeßt an die Arbeit, 
um den Nordatlantiihen Verteidi- 
gungsbaft in die Tat umjegen. 
Visher war die Militärallianz von 
einem Dugend Länder — mit Un« 
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terftügung der Vereinigten Staaten 
— eine Allianz auf dem Papier. 

Aber wer wird die Geſchütze Tanks, 
Schiffe, Granaten und Flugzeuge 
beritellen? Wer wird dafiir bezah- 
len? Wer wird jie benugen? Wer 
wird den Oberbefehl erhalten? Wie 
wird man einem Meberfall entgegen- 
treten? 

Dies find einige der Fragen, wel- 
che bei Beſprechungen in dieſer und 
der nädjjten Wochen erörtert werden 
dürften. Die Konferenzen finden in 
Xondon und im Haag itatt. 

— In Solihull bei Burminghant 
wurde von einem anglikaniſchen Bi- 
ichof Englands die „modernite” Kir- 
he eröffnet, die durch den Drud auf 
den Knopf in wenigen Minunten in 
ein Kino, Theater, oder aud) in einen 
Tanziaal verwandelt werden kann. 

— Zwiſchen 6000 und 8000 ame: 
rikaniſche Studenten werden in die- 
jem Sommer an Univerſitätskurſen 
und Studienreijen in Großbritanien, 
Frankreich, Spanien, Stalien, Deiter- 
reich und den ſtandinawiſchen Ztaa- 
ten teilnehmen. 





. 


Belgien. — Das Königs-Plebiszit 
in Belgien hat zwar eine Mehrheit 
von 57 Prozent für Leopolds Rück 
kehr ergeben. Aber die Gegener ba 
ben die Waffen nicht geitredt. Sie 
jagen, daß mer die flandriichen Pro- 
vinzen dem König ihr Vertrauen 
befundeten, und fie jtellen unter Ve 
i8, das die Monarchie, 
en einzelnen Landesteil ſtütze 
und einen großen Teil de rbeiter 
gegen ji) babe, die hiſtoriſche Auf 
gabe emer Zuſammenfaſſung der 
zentrifugalen fte nicht zu erfüllen 
vermöge. U Aeußerungen des 
früheren fozialiitiihen Minijterprä 
fidenten Spaaf ergibt ji, daß der 
Vorwurf der Kollaboration mit den 
Nazis ausgeihaltet it. 

a 


























Frankreich. — der General de Gau— 
le hat Freund und Feind durd die 
Wärme überrajht, mit der er ſich 
für den Vorjchlag des deutfchen Kanz- 
lers Adenauer einjegte, Deutſchland 
und Frankreich aus dem Sumpf der 
Vergangenheit auf die Höhe gemein» 
jamer Arbeit für die Einheit Euro- 
pas und die Sicherung der weſtlichen 
Ziviliſation zu führen. Geradezu 
freundejtrahlend erklärte de Gaule, 
da er die Verwirklichung einer 
deutjch-franzöjtiihen Union als eine 
rettende und bejreiende Tat be 
trachte. 

Oeſterreich. — Die Lebenshaltung: 
koſten in Oeſterreich ſind nach dem 
neuſten Bericht des Inſtituts für 
Wirtſchaftsforſchung im Monat Fe 
bruar um 4 Prozent geſunken. Vor 
allem auf dem Lebensmittelmarkt 
war es in den legten Wochen teilmeije 
zu erheblichen Preisjenfungen ge- 
fommen. Schwarzmarktpreiſe wur · 
den nur noch bei Zucker, Vollmilch 
und Butter feſtgeſtellt. 

—— 





Japan. — Der Sekretär der japa- 
niſchen kommuniſtiſchen Partei, To— 
dofa, forderte die jofortige Durchfüh— 
rung eines Prozeffes gegen Kaiſer 
Hirohito wegen geplanter bakterio- 
logiſcher Kriegsführung. 

— 





Jugoſlavien. — Der katholiſche Kle— 
rus in Jugoſlawien hat laut 
einer kirchlichen Statiſtik unter 
dem Regim Titos in den letzten fünf 





Jahren folgende Verluſte erlitten: 
186 Prieſter wurden ohne Urteil 
hingerichtet, 32 zum Tode, 82 zu 
Gefängnisjtrafen verurteilt. Weite- 
re 519 Priefter wurden in die Ver- 
bannung geſchickt und 89 find ver- 
ſchollen. 
ei 

Türfei. — Ein Flugzeug der tür- 
kiſchen Luftlinie, das don Inſtanbul 
fanı, ſtieß mit einem Berg in der 
Nähe des Flugplages von Ankara 
zuſammen und ging in Flammen auf. 
Alle 15 Inſaſſen des Flugzeuges, 
darunter zwei Amerikaner, wurden 
getötet. Das war das bisher 
ſchlimmſte Flugzeugunglüd in der 
Türkei und die erjte Kataſtrophe im 
der Sivilluftfahrt des Landes jeit 
1939. 

— Der orthodore Patriard) Athe- 
nagoras wurde während einer Firch- 
lihen Zeremonie in Ankara von ei- 
nem Mann angegriffen, der ein Ra- 
jiermeffer auf einem Stod befejtigt 
hatte. Dabei fiel ein Teil des Bartes 

3 WPatriarhen dem Meffer zum 
fer. Der Angreifer wurde ber 
baftet. 
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Indien. Die bereit dor dem 
Kriege fertiggejtellte Ueberſetzung der 
Vibel in das Tibetanische wurde nun- 
mehr in Indien mit Hilfe einer 
anerifaniicen Papierſpende gedrudt. 
Tie erften tauſend Eremplare fan- 
den ber ihren Weg in die lama- 
iſtiſchen Klöſter Tibets. 





Indoneſien. — Die indoneſiſche Re— 
gierung gab bekannt, daß ſie außer 
den mohammedaniſchen Feſten auch 
alle chriſtlichen Feſtſtage voll aner- 
kenne. 

China. — Aus Tiapei, Formoſa be— 
richtet das National » Chineſiſche 
Hauptquartier, daß alle Zandungs- 
truppen der chineſiſchen Kommuni- 
jten, die in den frühen Morgenitun- 
den des Sonntags zur Landung im 
Nordweiten auf der Inſel Hainau 
anfegten in einem 17 Stunden dau- 
ernden Gefecht, vernichtet wurden. 
Hunderte von Landungsboten aus der 
Invbaſion ſanken. 





Griechenland. — Nach dem vorläu- 
figen Ergebnis der Parlamentswah- 
len in Griechenland erhielten die 
fortihrittlihe Nationalpartei unter 
Führung des Generals Plaſtiras (ge- 
mäßigt links) 51, die Ziberalen un- 
ter Führung von Venizoles (Mitte) 
49, die Bopulijten unter Führung 
don Tsaldaris (redjts) 48, die De- 
mofratiihen Sozialiften unter Füh- 
runb don Papandreu (Mitte) 44 
Site. Die übrigen der insgejamt 
250 Sige verteilen ſich auf fonjtige 
Parteien. 2 Im 

Nufland. — Der Iegte Fatholifche Bi- 
ſchof von Litauen, Msgr. Voltorolas, 
lebt nad) einer Meldung verſteckt als 
Flüchtling in Wäldern und Sumbf- 
gebieten Litauens. Die boljchewifti- 
jeinen Kopf gejegt. Bon den frühe. 
iche Polizei hat einen Fangpreis auf 
ren 1646 Kirchen des Landes waren 
1948 nur noch 60 geöffnet. 





„Daher mußte er in allen Dingen 


“ feinen Brüdern gleid) werden, auf 


daß er barmherzig würde und ein 
trener Hoherpriefter dor Gott, zu 
verjöhnen die Sünden des Volkes“. 

(Sebr. 2. 17). 
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